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Von  Prof.  Dr.  Götz  von  Seile  —  Göttingen 


aufs  engste  verbindet.  Das  Unglück  des 
Staates  hat  die  Wurzeln  der  Existenz  frei« 
gelegt.  Sie  ruht  im  Sittlich-Religiösen.  Es 
geht  allen  den  großen  Männern,  die  der 
Anruf  des  Vaterlandes  trifft,  nur  um  das 
Eine:  sie  wollen  den  Menschen  auf  eine 
neue  Grundlage  stellen.  Das  Vaterland  gilt 
es,  von  neuem  aufzubauen,  in  der  Verban¬ 
nung  reifen  den  Verantwortlichen,  die  sich 
wie  durch  ein  Geheimnis  berufen  zu¬ 


Die  Katastrophe  von  Jena  und  Auerstädt 
hatte  den  preußischen  Staat  an  der 
Wurzel  getroffen.  Wie  eine  Lähmung  war 
es  über  das  ganze  Staatswesen  gekommen, 
man  wagte  es  sich  kaum  einzugestehen,  was 
geschehen  war.  Unvorstellbar  für  unsere 
heutige  Zeit  mfg  es  sein,  aber  selbst  für 
Jene  Zeiten  bemerkenswert.,  daß  die  ver¬ 
nichtende  Niederlage  erst  nach  Wochen  den 
Weg  in  die  Königsberger  Hartungsdie  Zei¬ 
tung  fand.  Kurz  darauf  freilich  trafen  be¬ 
reits  der  König  und  die  Königin  in  Königs¬ 
berg  ein.  Zu  Flüchtlingen,  zu  Vertriebenen 
waren  sie  geworden,  die  dem  Griff  des  Er¬ 
oberers  autweichen  mußten.  Mit  ihnen 
waren  die  Träger  der  Regierung  und  die  ge¬ 
samte  Hofhaltung  gekommen.  Die  Stim¬ 
mung  In  der  Stadt  war  freilich  schlecht,  so 
schlecht,  wie  sie  wohl  auch  in  Berlin  sein 
mochte;  es  schien  den  Menschen  gleichgül¬ 
tig;  weiche  Zustände  die  Politik  hervorrief, 
man  war  selbstsüchtig,  kleinmütig,  auf  per¬ 
sönlichen  Vorteil  bedacht,  ohne  Gefühl  für 
*  den  Zusammenhang,  in  den  das  Geschick 
Jeden  Einzelnen  der  Nation  gestellt  hatte. 
Aber  es  fehlte  auch  nicht  an  Stimmen  derer, 
die  das  Verwerflich-Gefährliche  dieser  poli¬ 
tischen  Dummheit  sahen,  allerdings  waren 
das  gerade  die  Männer,  welche  die  Ereig¬ 
nisse  in  den  äußersten  Nordosten  des  Staa¬ 
tes  vertrieben  hatten,  wie  etwa  der  Histori¬ 
ker  Niebuhr,  der  nicht  nur  wußte,  um  was 
es  ging,  sondern  der  auch  aus  wärmstem 
Herzen  sich  in  jenen  Tagen  über  die  Not¬ 
wendigkeit  vaterländischer  Gesinnung  Re¬ 
chenschaft  ablegte,  jener  Barthold  Niebuhr, 
der  als  einer  der  ersten  für  die  deutsche  Be¬ 
deutung  des  preußischen  Staates  seine 
Stimme  erhob. 

Niebuhr  blieb  nicht  der  einzige,  der  an 
diesem  damiederliegenden,  vertriebenen 
Preußen  die  deutsche  Not  erkannte.  An¬ 
dere  kamen  hinzu,  andere  kamen  nach  Kö¬ 
nigsberg,  um  ihre  Stimme  zu  erheben.  We¬ 
nige  sahen  der  Zeit  so  tief  ins  Herz  wie  Jo¬ 
hann  Gottlieb  Fichte.  Auch  er  verkündete, 
ungemein  schroffer  als  Niebuhr,  daß  die 
Wurzel  der  Katastrophe  in  der  Unkennt¬ 
nis  der  sittlichen  Zusammenhänge  des  Da¬ 
seins  bestehe  oder  —  noch  deutlicher  —  in 
der  Tatsache,  daß  die  Menschen  von  diesen 
Dingen  nichts  wissen  wollten.  Klar  sprach 
er  aus.  daß  eine  Überwindung  des  Unheils 
allein  im  Willen  der  Menschen  liege.  15 
Jahre  vorher  war  er  schon  einmal  in  Kö¬ 
nigsberg  gewesen  und  hatte  Kants  Einfluß 
tief  verspürt.  Die  damals  gewonnene  Er¬ 
kenntnis  war  in  ihm  herangereift.  Jetzt 
hatte  sich  die  Zeit  gewiß  geändert.  Aber 
der  Primat  des  Sittlichen  in  all  seinem  Den¬ 
ken  war  für  ihn  seit  den  Tagen  der  Begeg¬ 
nung  mit  Kant  die  Grundlage  seines  Den¬ 
kens  und  Wirkens  geblieben.  Die  Nation 
wurde  ihm  freilich  zum  höchsten  ihm  er¬ 
kennbaren  sittlichen  Wert  für  die  mensch¬ 
liche  Wirklichkeit,  —  diese  Nation,  die  es 
■  aufzurichten  galt  aus  ihrem  Unglück,  das 
so  viele  nicht  sehen  wollten.  Wütend  zog 
er  qegen  jene  .Sorglosigkeit  mitten  im 
Schiffbruch'  zu  Felde  Um  ihn  bildete  sich 
ein  Kreis  gleichgesinnter  Männer,  der  her¬ 
vorragendste  unter  ihnen  Joh.  Wilh.  Sü- 
vem,  der  mit  ihm  gleichzeitig  nach  Königs¬ 
berg  gekommen  war.  auch  er  Zuflucht  su¬ 
chend  und  findend. 

Was  in  diesem  Kreis,  der  bald  eine  magi¬ 
sche  Anziehungskraft  ausstrahlte,  bespro¬ 
chen  wurde,  (and  seinen  Niederschlag  vor¬ 


nehmlich  in  einer  Zeitschrift  .Vesta*,  die 
1807  zu  erscheinen  begann  und  von  Ferdi¬ 
nand  von  Schrötter  und  Max  vonSchen- 
k  e  n  d  o  r  f  herausgegeben  wurde.  Das 
erste  Heft  brachte  einen  Aufsatz  Fidites 
über  Macchiaveil,  der  eine  deutliche  Spitze 
gegen  Napoleon  enthielt  In  ihm  steckte 
aber  auch  schon  die  Grundidee  der  .Reden 
an  die  deutsche  Nation",  die  Fichte  —  der 
Königsberg  sehr  bald  verlassen  mußte  — 
im  kommenden  Winter  in  Berlin  gehalten 
hat  Dieser  Aufsatz,  der  bald  einen  Clause- 
witz  begeistern  sollte,  stand  ebenfalls  hin¬ 
ter  Süvems  Vorlesungen  über  europäische 
Geschichte,  an  denen  die  Königin  Luise  wie 
auch  der  Freiherr  vom  Stein  regen  Anteil 
nahmen.  Von  jenen  Tagen  an  konnte  man 
einen  Umschwung  der  Stimmung  ln  Preu¬ 
ßen  feststellen.  Es  waren  bis  dahin  unbe¬ 
kannte  Töne,  die  man  jetzt  in  den  Horsalen 
der  Universität  vernahm.  Süvem  aber 
hatte  sich  mit  diesen  Vorträgen  den  Weg 
zu  dem  Kreis  jener  Männer  gebahnt,  deren 
Anliegen  es  war,  den  Staat  Preußen  auf 
eine  neue  Grundlage  zu  bringen. 

Ist  es  nicht  wie  ein  Sinnbild,  daß  gerade 
in  diesem  Jahre  1807  die  Lande  des  Königs 
von  Preußen  insgesamt  den  Namen  „Preu¬ 
ßen"  erhalten?  Es  ist  das  Jahr  der  großen 


Entscheidungen,  das  die  Grundlage  des 
neuen  Staatswesens  in  sich  birgt,  ein  Jahr 
voll  der  bedeutsamsten  Ereignisse  von 
einer  Tragweite,  daß  sie  ein  Volk  um¬ 
gestaltete  an  Haupt  und  Gliedern.  Es  ist 
das  Jahr,  in  dem  die  großen  preußischen 
Reformedikte  die  Welt  nach  jenem  Preußen 
blicken  lassen,  das  sich  in  der  Knechtschaft 
des  Eroberers  befindet.  Freilich  waren  ge¬ 
rade  die  Dinge,  um  die  es  hier  ging,  an 
ihrem  Verkündungsort  schon  seit  geraumer 
Zeit  in  Vorbereitung  gewesen.  Es  ist  nicht 
so.  wie  noch  heute  manche  Historiker  be¬ 
haupten,  daß  der  Freiherr  vom  Stein  Ideen 
des  Westens  in  den  Osten  gebracht  hat,  um 
die  Einzelpersomichkeit  in  ihre  Rechte  ein¬ 
zusetzen.  Man  ist  gerade  in  Ostpreußen 
bereits  im  18.  Jahrhundert  am  Werk  ge¬ 
wesen,  um  die  ländlichen  Verhältnisse  zu 
reformieren.  Kants  und  des  National¬ 
ökonomen  Kraus'  Einfluß  war  hier  deutlich 
fühlbar. 

Das  Jahr  1807  hat  hier  für  Gesamtpreußen 
das  gegeben,  was  in  Ostpreußen  durch  die 
Schrötter,  Schön  u.  A.  vorbereitet  war. 
Deutlicher  freilich  als  in  jenen  Vorläufern 
tritt  jetzt  der  letzte  Sinn  dieser  Vorgätlge 
zutage,  der  sie  mit  den  gesamten  Ereig¬ 
nissen  jener  von  neuem  Geist  erfüllten  Zeit 


sammenfinden,  die  Ideen  zu  dieser  not¬ 
wendigen  Tat  zu.  1807  —  es  ist  das  Jahr, 
in  dem  Schleiermacher  seine  Arbeit  in  der 
Dreifaltigkeitskirche  in  Berlin  beginnt, 
mitten  unter  den  Feinden.  Seine  Predigten 
gelten  dem  Vaterland,  es  sind  „patriotische 
Predigten".  Wenige  Jahre  später  ist  er  der 
erste  Theologie-Professor  der  neuen  Ber¬ 
liner  Universität,  an  deren  Grundlagen  die 
Besten  der  Nation  gearbeitet  hatten.  1807 
—  die  Hallenser  Professoren  müssen  ihre 
Universität  verlassen,  sie  bitten  den  König, 
sie  nach  Berlin  zu  verlegen.  In  Königsberg 
sagt  ihnen  der  König:  „Der  Staat  muß 
durch  geistige  Kräfte  er¬ 
setzen,  was  er  an  materiellen 
verloren  hat"  Fichte  entwirft  den 
ersten  Plan  für  diese  neue  Universität, 
Schleiermacher  einen  anderen,  Humboldt  — 
von  Königsberg  aus  —  legt  die  ersten 
Grundlagen,  er  wird  zum  eigentlichen 
Gründer  derjenigen  Hochschule,  die  das 
deutsche  Geistesleben  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  weithin  bestimmt  hat 

1807  —  es  ist  das  Jahr  ,in  dem  der  (spä¬ 
tere)  Minister  Altenstein  seine  Denk¬ 
schrift  zur  Reorganisation  des  preußischen 
Staates  im  Zusammenhang  mit  Hardenbergs 
Fortsetzung  Seite  2 


OSTERN  IN  MASUREN 


▲tjfn.  licMlotU  Popp 


\ 


Nummei 


Fortsetzt) nt  von  Seit«  1 

sogen.  Rigaer  Denkschrift  verfaßt,  j, 
welcher  Altenstein,  gemutzt  auf  Fidite,  de»  , 
Geist  des  neuen  Staate»  au»  dar  Erzieh^, 
zu  begreifen  Bucht;  kein  andere*  System 
kann  hier  Freiheit  des  Menschen  herbei, 
führen,  —  und  dies  l»t  ja  der  Grund,  am 
dem  sich  die  gesamte  Gedankenarbeit  die. 
ses  „vertriebenen  '  Preußens  bewegt,  bi, 
in  die  Ideen  eines  Scharnhorst,  eine, 
Clausewitz,  eines  Boyen  hinein,  kein 
anderes  System  kann  hier  die  Hilfe  bhn- 
gen,  als  die  Ideen  Pestalozzis,  denen 
damals  den  ersten  Zugang  in  das  preufc. 
sehe  ßrzlehungswesen  erüffnete.  Denn  g 
erfüllte  wie  wenige  die  Voraussetzungen, 


Gepflückt  von  Wilhelm  Keller 

Im  väterlichen  Garten,  gans  hinten  ln  der 
Ecke  am  Zaun,  dort,  wo  dar  Wassertümpel 
war,  der  nur  in  den  allerhelßesten  Tagan  des 
Jahres  einmal  auitrocknete,  stand  einsam  ein 

Weidenstrauch. 

Nichtachtend,  überheblich  fast,  schauten  die 

hochstämmigen  Obstbäume  mit  ihren  breiten 
Kronen  —  standen  sie  im  schmucken  Blüten- 
kleide  oder  früchtebeladen  im  gelb  und  rot 
leuchtenden  Herbstgewande  da  —  herab  auf 
den  sfchllchten  Weidenstrauch. 

Blumen  blühten  zu  allen  Jahreszeiten,  aus» 
genommen  natürlich  im  Wf|ter,  lfl  allen  Far¬ 
ben  und  an  allen  Ecken  uild  Enden  des  Gar¬ 
tens.  Nur  In  die  Nahe  de«  Weidenitrauches 
ging  nicht  eine  einzige  von  ihnen.  Es  schien, 
sie  dünkten  steh,  etwas  Besseres  zu  sein,  und 
wollten  mit  dem  so  alltäglich  gekleideten  Wei¬ 
denstrauch  nicht»  gemein  haben. 

Neidlos  ließ  er  sie  alle  gewähren  Denn, 
ehe  noch  eine  von  Ihnen  im  Frühling  die  Nase 
aus  der  Erde  ge«teckt  hatte,  da  hatte  er  be¬ 
reits  den  Winterschlaf  von  seinen  geschmei¬ 
digen  Zweigen  abgeschüttelt.  Bel  den  ersten 
Strahlen  der  Vorfrühlingssonne  krochen  kleine 
sammetweiche  Kätzchen  an  seinen  Asten 
heraus. 


tet,  in  dem  durch  eine 
der  „urslawische  Charakter  dieses  Bau 
dokumentiert  werden  soll.  B  st“, 
heute  „Malbork".  Der  wesen  l  eha  Te 

Marlenburg  ist  unvereehrt  gebHeben  o 

der  Krieg  auch  hier  furchtbai  ««Wütet 
In  der  Stadt  selbst  Ist  nur  wenig  Leben 
he  U,,d  russische  Uniformen  behtrl 
Bild.  Deutsche  Bewohner  findet  man 
mehr. 

Elbiaz-  Auch 

noch  viele  Zerstörungen 
alten  Markttor  bia  sum  ..1 
ser-  bis  sur 
Ruinen.  Von  den 
Nikolai  inzwischen 
Friedhöfe  wurden  von 
anlagen  umgewandelt.  Das 

Jetzt  die  frühere  Heinrich-von.-- - 

In  der  der  Magistrat  untergebracht  ist.  Hoeh- 
betrieb  herracht  auf  der  Bcnlchau-Werft.  H  er 
arbeiten  etwa  5000  polnische  Arbeiter,  Spezia¬ 
listen  und  Ingenieure.  Sowjetische  Schnellboote 
und  Küstenfahrzeuge  liegen  Im  Hafen  von 
„Elblag". 

Allenstein.  Nach  alnar  Anordnung  der  pol¬ 
nischen  Regierung  sollen  alle  nach  den  1.  Juli 
1951  geborenen  Kinder  deutscher  Eltern,  die 

'  ‘  ten  auf¬ 
gebracht 


Die  im  Juli  1041  vor  der  Südspttze  Schwa¬ 
dens  durch  Mlnentrellar  gesunkenen  Schilfa 
„Tann  an  barg"  und  „Prauüen"  sollen 
jetzt  gehoben  und  die  darin  begrabenen  deut¬ 
schen  Soldaten  geborgen  werden.  Dia  nische  und 
„H  ansestadt  Danzl  g",.  die  ebenfalls  1®  das  1- — 
Dienste  der  Kriegsmarine  fuhr,  erlitt  das 
gleiche  Schicksal,  alle  drei  Schliie  gingen  in 
wenigen  Minuten  unter. 

Bussei  will  Ostpreußen  abtreten 

London,  Der  engllaChe  Philosoph  Bertrand 
Rüssel  erklärte  ln  einer  Unterredung  mit  dem 
stellv.  britischen  Kriegeminister  und  konser¬ 
vativen  Unterhausabgeordneten  Woodrow 
Wyatt,  daß  Oetpreußen  in  peinlicher  und  sow¬ 
jetischer  Hand  verbleiben  müsse.  „Wir  müssen 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  überall 
dort  annehmen,  wo  wir  wirklich  nichts  tun 
können",  führte  er  hierzu  ausi  um  fortzufah¬ 
ren,  daß  es  „ein*  Vergeudung  an  Energie"  sei, 
wenn  man  britischeraeits  für  sine  „Rückgabe” 

Ostpreußens  an  Deutschland  etntreten  wolle. 

Wuppertal  Patenstadl  Ittr  Treuburg 

Wuppertal.  Uber  800  Heimatvertrlebene  halten, 
aus  der  ostpreußischen  Stadt  Treuburg  trafen  werden, 
steh  zum  ersten  Mal  nach  dem  Kriege  in  Wup-  erfolgen 
pertal.  Nach  einer  Mitteilung  des  Oberbürger¬ 
meisters  von  Wuppertal  wird  die  Notgemein¬ 
schaft  Bergisch-Land  die  Patenschaft  für  den  Nodl 
Kreis  Treuburg  in  symbolischer  Weise  wieder  Stnße 
aufleben  lassen,  die  von  der  Stadt  Wuppertal  r~! 

und  den  Städten  und  Kreisen  des  Bergischen  »ussiaai 
Landes  bereits  nach  dem  ersten  Weltkrieg  haben, 
übernommen  worden  war.  finden 

Wird  v 

Osterode  Patenstadt  für  Osterode  nommei 

Osterode.  Die  Stadt  Osterode  am  Harz  sseen 

wird  anläßlich  ihrer  800  Jahrfeier  im  Frühsom-  legentli 

mer  die  Patenschaft  für  die  gleichnamige  Stadt  wenige: 
in  Ostpreußen  übernehmen,  die  in  der  Deutsch-  Deutsch 
ordenszeit  von  Bürgern  der  Harzstadt  gagrün- 
det  wurde.  Die  feierliche  Übernahme  der  Pa- 
tenschaft  wird  lm  Rahmen  eines  Treffen*  der 
Heimatvertriebenen  aus  Osterode  etattünden.  arbelt  i 

den  de: 

Heimatroman  im  Ausland  tet,  die 

Düsseldorf.  Die  in  einem  Pariser  Ver-  arbeite: 

lag  erschienene  französische  Übersetzung  des  nomme 

Heimatromans  „Die  Fischer  von  Lis-  rieht  fa 
lau"  des  ostpreußischen  Dichters  Willy  _.n  «•., 
Kramp  hat  einen  beachtlichen  Verkaufser- 
folg  erzielt.  Demnächst  werden  ln  einem  Lon-  Itel9e9 
doner  Verlag  auch  englische  Ausgaben  dessel-  Wat 
ben  Romans  und  des  Buches  „Die  Prophezei-  WB' 
ung"  erscheinen. 

Düsa< 

Marlenburg.  „Fahrt  nach  Marienburg  und  Münste 
besucht  die  historische  Stätte"  fordert  das  pol-  VolksUi 
nlsche  Heisebüro  „Orbis"  die  reiselustige  Pro-  samen 
mlnenz  ln  zahllosen  Prospekten  auf.  So  Ist  das  Arbeits 
historische  Wahrzeichen  der  Stadt  und  der  Osten" 
Deutschen  im  Osten  ein  beliebtes  Ausflugsziel  dertjäh 
für  polnische  Touristen  geworden.  Die  Polen  und  d 
haben  hier  ein  slawisches  Museum  eingerlch-  pflegen. 


dl*  alte  Hansestadt  Elbing  hat 

- 1  aufzuweisen.  Vom 

bis  «U.ü  „Lachs"  von  der  Was- 
Friedrichstraße  sieht  man  nur 
zerstörten  Kirchen  i4‘  “*• 
wieder  hergestCHt.  Alle 
den  Polen  in  Grün¬ 
neue  Zentrum  ist 
Plauen-Schule, 


Wie  steht  es  um  den  Lastenausgleich? 

Die  dritte  Lesung  des  Lastcnausgleich« 
gesetzes  wird  voraussichtlich  im  Bundesla, 
vom  14.  bis  16.  Mai  stattfinden.  Anschließe», 
soll  das  Gesetz  an  den  Bundaerat  gehen.  Ds 
vorliegende  Entwurf  wird  von  den  Vertrieb, 
nenverbänden  nach  wie  vor  ale  unannehmta 
bezeichnet 

Da  In  vielen  Punkten  noch  ziemliche  Unklar 

heiten  bestehen  und  die  Lage  mehr  als  u» 
durchsichtig  ist,  werden  wir  über  den  Laste» 
ausgleich  erst  berichten,  wenn  wirkliche  Tat 
aachen  gegeben  sind. 

Schon  1918  angestrebt 

New  York.  In  dem  Verlage  Paramount  Pub 
lic  erschien  in  New  York  eine  Schrift  des  pol 
nischen  Autors  Antonl  Gronowlcz  „Pattern  fo 
Peace",  die,  wie  der  Titel  besagt,  die  Gruni 
lagen  für  eine  „Friedensregelung"  ln  der  Wal 
erörtert.  Der  Verfasser  tritt  dabei  für  dl) 
Schaffung  einer  deutsch-polnischen  Grenze  u 
Oder  und  Neiße  ein  und  führt  hierzu  an,  dal 
die  Ausdehnung  des  polnischen  Staatsgebiet« 
bla  zu  diesen  Flüssen  schon  seit  langer  Z*t 
dos  polnische  Ziel  gewesen  sei-  Wörtlid 
schreibt  Gronowlcz  Worüber:  „Nach  der  Wl* 
dergewinnung  der  Unabhängigkeit  im  Jahn 
1918  wünschte  die  Mehrheit  der  Regierung  uni 
des  Volkes,  daß  Polen  in  diesem  günstig« 
historischen  Augenblick  ein  für  allemal  du 
Problem  der  polnischen  Westgrenz«  lösen  uni 
bis  an  die  Oder-Nelße-Grenze  vorrücku 
aollte". 


In  jedem  Jahr  zu  Ostern  wieder  stand  unser 
Wotdenstrauch,  mit  vielen,  vielon  Kätzchen 
geschmückt,  ln  seiner  stillen  Ecke  hinten  im 
Garten.  Das  war  seine  hohe  Zeit.  Und  es  war 
die  Zeit,  da  wir  an  den  munter  ins  Leben 
springenden,  sich  durch  keinen  Nachttrost  und 
kein  Schneegestöber  mehr  beirren  lassenden 
Weidenkätzchen  erkannten,  daß  des  Winters 
Macht  debrochen  und  der  Frühling  unaufhalt¬ 
sam  lm  Kommen  war. 

Der  gute  alte  Weidenstrauch  war  uns  nicht 
böse,  wenn  wir  behutsam  ein  paar  Zweige  mit 
den  schönsten  Kätzchen  ihm  fortnahmen  und 
6le  mit  leuchtenden  Kinderaugen  der  Mutter 
für  die  Ostervase  brachten.  Sie  bekamen  im¬ 
mer  einen  Ehrenplatz  auf  dem  Tisch  im  Wohn¬ 
zimmer. 

Kinderjahre  und  Schulzeit  gingen,  ach,  so 
schnell,  dahin.  Wir  mußten  zur  Vorbereitung 
auf  den  Beruf  aus  dem  Elternhaus,  aus  der 
Vaterstadt.  Am  Grünen  Donnerstag,  am  Sonn¬ 
abend  vor  Ostern  spätestens,  aber  waren  wir 
immer  wieder  daheim.  Und  in  jedem  Jahre 
wieder  stand  auf  dem  Tisch  neben  der  großen 
Schale  mit  den  grün  und  rot  und  blau  und  gelb 
gefärbten  Hühnereiern  die  Vase  mit  den  Kätz¬ 
chen  von  unserem  Weidenstrauch  dort  hinten 
am  Gartenzaun. 

Einmal  dann  kamen  wir  zu  Ostern  nicht  mehr 
allein  nach  Hause.  Wir  brachten  unsern  Eltern 
die  Gefährtin  mit,  die  fortan  mit  uns  gemein¬ 
sam  durch  das  Leben  gehen  sollte.  Am  Oster¬ 
sonntag  schien  die  Sonne  hell  und  warm  und 
lud  zu  alnem  ersten  Spaziergang  durch  den 
Garten  ein.  Wir  hatten  es  nicht  beabsichtigt 
und  dennoch  standen  wir  plötzlich  vor  dem 
Weidenstrauch,  auf  dessen  Asten  sich  die  zar¬ 
ton  Kätzchen  wiegten. 

Es  war,  als  verneigten  »Ich  die  vielen  Wei¬ 
denkätzchen  grüßend  vor  uns.  Es  war,  alt 
wollte  der  Weldenatrauch  uns  mit  dem  Gruße 
seiner  frühllngsfrohen  und  lehenslustigen  Kätz¬ 
chen  sagen:  „Auch  ihr  Menschenkinder  steht 
jetzt  Im  Frühling  eures  Lebens." 

So  oder  ähnlich  haben  gewiß  schon  viele 
empfunden.  Wohl  Jedem  von  uns  hat  ein  klei¬ 
ner  Zweig  mit  Weidenkätzchen  etwas  Zusagen. 

Wenn  es  jetzt  draußen  Frühling  wird,  wenn 
das  Osterfest  kommt,'  und  wir  Irgendwo  am 
Wege  einen  Ast  von  einem  Weidenstrauch 
brechen  und  zart  mit  der  Hand  über  »eine  »et- 
denhaarlgon  Kätzchen  streichen,  dann  werdon 
die  Gedanken  zurückgehen  zu  manchem  Oster¬ 
fest  In  vergangenen  Jahren,  dann  werden  wir 
den  Schöpfer,  der  ln  Jedem  Jahr  auf  neu  das 
Wunder  des  Prühllngwerdens  sich  vollziehen 
läßt,  bitten,  auch  zu  geben,  daß  wir  wieder  bei 
uns  zu  Hause  ,»m  Osterfest  einen  Strauß  auf 
den  eigenen  Tisch  stellen  können  —  von 
Weidenkätzchen, 


von  Carla  v.  Bassewitz 


TATo  liegt  das  Paradies? 

•  '  Den  himmlischen  Garten  der  Bibel  mei¬ 
nen  wir  nicht,  uns  aber  erscheint  et  ebenso 

herrlich  wie  dieser,  wenn  es  auch  nur  ein 
kleines  Stück  Wald  im  Osten  zwischen  Äckern 

und  Weidegärtan  ist,  das  diesen  Namen  trägt. 

Aber  —  es  liegt  in  der  Heimat!  Darum  kommt 
es  uns  heute  so  vor,  als  sei  nicht  nur  dies 
Wäldcjjon,  sondern  auch  seine  ganze  Umge¬ 
bung:  Höfe  und  Acker,  Dörfer  und  Kirchen^ 

Städte  und  Landwege  —  ein  einziges  großes 
Paradies,  aus  dem  wir  vertrieben  wurden.,  .  . 

Wenn  Ihr  mir  heute  ln  Gedanken  zum  Para¬ 
dies  folgen  wollt,  liebe  Landsleute  —  so  müs¬ 
sen  wir  am  Litauerwall  ln  Königsberg,  wo  die 
alte  Festung  plötgllch  aufhört,  und  alles  weit 
und  grün  wird,  den  Autobus  besteigen.  Wir 
fahren  an  Könlgator  und  Sackhelmer  Tor  vor¬ 
bei  die  Taplauer  Chaussee  hinunter,  welche  über 
Weh  lau  und  Insterburg  direkt  nach 
Bydtkuhnen  an  die  russische  Grenze  führt. 

Der  Lauther  Mühlenteich  funkelt  ln  derFrüh- 
llngsaonnei  A  r  n  a  u  mit  seinen  alten  Allocn, 
die  wie  dämmrtge  Dome  wirken,  und  die  Or¬ 
tlenskirche  mit  der  goldenen  Kugel  auf  der 
Turmspitze  fliegen  an  uns  vorbei.  Wo  die  hüg¬ 
ligen  Acker  sich  rechter  Hand  aenken,  sehen 
wir  wie  ein  gerahmtes  Gemälde  das  blau  glit¬ 
zernde  Band  des  Pregets  zwischen  bräunlichen 
Wiesen  In  den  zarten  Pastellfarben  des  öst¬ 
lichen  Vorfrühlings . 

Ubsrall  begegnen  wir  vertrauten  Gesichtern 

—  der  nimmermüden  Gemeindeschwester  lm 
Diäkonlssenhäubchen  mit  dem  dicken  bäum- 
wollnen  Regenschirm,  ohne  den  man  sie  nie¬ 
mals  erblickt,  und  den  herzlichen  braunen 
Augen  —  dem  alten  Gestütswärter  aus  P  r  a  d  • 
d  a  u  auf  einem  der  Stationshengste  —  einem 
prachtvollen,  harmonisch  gebauten  Dunkel¬ 
braunen  —  einem  Gespann  von  vier  Füchsen 

—  einer  hat  ein  „weißbuntes  Bauchchen",  wie 
sein  Kutscher  sagt  —  das  fährt  Deputat¬ 
getreide  zur  Mühle. 

Ara  Gänsekrug  verlassen  wir  den  Autobut, 
der  weiter  nach  Waldau  und  Heiligen- 
walda  schwankt,  winken  dar  freundlichen 
Krugwirtin  zu,  die  gerade  Ihre  Fenster  wett 
aufmacht  —  und  wenden  uns  an  den  Erlen- 
büaehen  vorbei  über  die  Beek,  deren  Wege¬ 
brücke  ein  frisch  gestrichenes  Geländer 
schmückt,  die  breite  Lindenallee  recht*  hin¬ 
unter.  Die  nachgepflanzten  Stämmchen  sind 
sorgfältig  an  helle  Pfähle  gebunden  und  zeigen 
die  ersten  dicken  Knospen  —  das  also  Ist  Kürassiere 
derWegzumParadiesl  Da  —  ei 


Der  „Dachsbusch"  rechts  zeigt  6chon  einen 
grünen  Schimmer,  aber  ln  den  Furchen  und  an 
den  Nordabhängen  de*  Sturzackers  sehen  wir 
noch  weiße  Schneestriche.  Der  Kleeschlag 
links  von  der  Allee  trägt  eine  feine,  verglaste 
Eiskruste  von  getauten  und  wieder  gefrorenen 
Schneeresten.  Teilweise  sind  Wildlährten  zu 
sehen,  In  der  Läge  huppelt  vorsichtig  ein  Hase. 
Hinten  auf  der  Höhe  dos  „Kuckelberges",  so 
genannt  nach  seiner  Form  die  einem  „Kuckel- 
chen"  (Brotlaib)  gleicht,  steht  ein  Rudel  Rehe. 
Aus  den  verzweigten  alten  Linden  der  Allee 
ragt  auf  rötlichem  Stamm  der  dunkelgrüne 
Schopf  einer  einzelnen  alten  Kiefer.  Und  nun 
sehen  wir  das  Paradlesl 

Zwischen  dem  Haupthof  linker  Hand  lm  Hin¬ 
tergrund  mit  dem  allen  Park  und  den  roten 
Backstetngebäuden  des  Vorwerks  Koggen 
rechts  von  uns,  überhöht  von  der  Kuppe  des 
MUhlenberges  mit  seiner  Krone  von  Fichten 
und  Lärchen  liegt  es  da,  ln  die  hüglige  Land¬ 
schaft  eingebettet  —  im  Schmuck  der  tiefdunk¬ 
len  Nadelbäume  und  des  rötlichen  Laubholzes, 
das  ein  feiner,  llchlgrünnr  Hauch  überweht  — 
die  zarten  Anfänge  aulbrechender  Blattknos- 
pen.  Ein  Eichelhäher  segelt  darüber  ln  der 
dünnen  blauen  Luft,  und  verschwindet  zwt- 
»chen  den  ziehenden  Wolken  in  der  unend- 


baren,  grauen  Kleidl  Und  da  springt  ein  R«t 
in  langen  Sätzen  ab. 

An  der  kleinen,  etrohgedeckten  Wiklfütt» 
rung  finden  wir  noch  einige  Rüben,  sorgfülti( 
gegen  den  Frost  in  Heu  gebettet.  Die  wonl« 
nun,  da  die  Winterung  so  dicht  stellt,  kaut! 
noch  gebraucht  werden.  Wie  federt  tinsl 
Schritt  auf  dem  dicht  benadclten  Boden  unt« 
den  hohen  Fichten  —  wie  duftet  das  nad 
Harz  und  feuchtem  Moos  —  wie  tief  orgelt  M 
Sturm  In  den  Wipfeln! 

Hier  hinein  ist  wenig  Schnee  geweht,  und  ft 
dem  kleinen  Kahlschlag  daneben,  wo  die  Erlta 
nachgepflanzt  sind,  ist  er  ganz  verschwunds» 
Hier  fängt  sich  die  erste  Sonnen  warme,  »ilbsP 
graue,  pelzige  Kätzchen  wanken  an  rotbraun« 
Weidenzweigen,  einzelne  Vogelstimmen  «p 
tönen,  und  von  den  Haselbüschen  nicken  dH 
gelben  Glöckchen.  — 

Wer  von  unseren  Altvordern  dieses  gsiSf 
nelc  Stückchen  Heimat  angepflanzt  und  ge* 
pflegt  und  Ihm  diesen  Namen  gegeben  hat,  der 
wußte  wohl,  was  er  tatt 

Uber  den  wippenden  Grund  des  Weidegib 
*etvs  Von  altnrsher  ,, Paradiesgarten"  genaust 
—  wandern  wir  heim.  An  manchen  Stell« 
patscht  es  und  klatscht  es  unter  unseren  Soh* 
len,  der  letzte  FroBt  zieht  aus.  An  einem  End» 
wo  der  einzelne  Weißdorn  steht,  ist  einer  d« 
uentbohrüchen  alten  „Manna"  beim  Z»W 
"lck.en.T  er  sieht  9ar  nicht  auf  und  unser« 
uruß  kann  er  bei  dem  sausenden  Frühling? 


l  ...  ■ .  wio.  il  nt  uui  unena* 

V lckl®n  Weite  über  dem  Pregeltal.  Lerchen 
lubaln  fast  betäubend  laut  und  hell  über  den 

nt«fl0lMlr»!Ckten'iu  h8l'8rünen  Roggenschlägen. 
Die  letzten  welken  Llndenblätter  vom  Herbst 


he?  wirbeln  frisch  und  feucht 
Winde.  Es  Ist,  als  ob  die  ganze  V 
zige«  Leuchten,  Jubeln  und  Duften 
Umgebung  des  Paradieses  .... 

An  »einem  dem  Mühlenbera 
Südrand  steht  eine  fast  fehlerlos 
mächtige  Elche.  Da  Ist  der  Etnspru 
Fußgänger  und  Retters  ein  schm* 


von  ,Krahen  quarren  ln  der  Luft. 
Lu»  i.n  d  e  Alleebäume  ein  und  hängen  sld 
wie  schwarze  Trauben  an  die  Aste. 

Wir  bleiben  stehen  und  werfen  noch  em®! 

Yon„f,^ne  auf  das  Paradies.  Bald 
vollends  Frühling  sein,  und  das  ganze  gelleb» 

W "  s,raMend  heißer  Sonn»  lieg«“ 
und  In  allen  Farben  glühen.  — 

Der  längst  verstorbene  englische  PhlloMP* 
L™  ha'  zwp|  Werke  hlnterlasson,  die 
Paradies  handeln.  Da»  erste:  „Parad.se 

HnS  Paradiesl  handelt  vom  Sünden' 

keil  vrh  1  dendie  ersten  Menschen  die  Seil?; 
i,i,.  e.rl"ren  0as  zweite:  „Paradite  Regaine“ 
stell, ,^»0de[qcwo  nn(*np  Paradies)  Ist  die  D»f 
MenLLn'  W’P  riPr  Snhn  Go,,es  durch  Liebe  <M 
Menschen  von  der  Verrwelflunq  erlöst. 

So  müssen  auch  wir  beginnen,  In  derPrem'R 
e  n  Parad'es  durch  die  geistige  Macht  ** 
Liebe  neu  zu  schaffen  -  bi«  wir  fcetakäM«» 
damit  wir  seelisch  stark  genug  bleibsn  »« 
neuem  Aufbau. 
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<tal)urgi!n  m  tDcldifcllanö 


Der  Deutsche  Ritterorden  benutzte  lür  seine 
Burgen  den  roten  Backstein  und  schul  daraus 
Bauwerke,  die  nicht  nur  das  Wesen  des  Ordens 
selbst  ausdrückten,  sondern  die  niederdeutsche 
Art  überhaupt:  Schwere  und  Verhaltenheit, 
Wucht  und  Größe,  Ordnung  und  Innere  Gesetz¬ 
mäßigkeit  regelten  nicht  allein  das  Leben  der 
ritterlich-kirchlichen  Gemeinschalt,  sondern 
auch  die  Anlage  des  „Hauses",  wie  die  Burg 
genannt  wurde. 

Abgesehen  von  einigen  älteren,  etwas  un¬ 
regelmäßigen  Anlagen,  regierte  das  regel¬ 
mäßige  Viereck  den  Grundriß.  Um  einen  recht¬ 
eckigen  Hol,  der  auch  als  Kreuzgang  aus- 
gestallct  wurde,  schlossen  sich  die  Gemein- 
schaltsräume,  Kapelle  und  Kapitelsaal,  Remter 
und  Schlalräume  und  darüber  die  Magazine  und 
Vorratsräume  zusammen.  Alles  war  einander 
beigeordnet  und  bildete  nach  außen  hin  einen 
geschlossenen  Block.  Dennoch  entstanden  keine 
„genormten"  Burgen,  sondern  /ede  hatte  ihr 
eigenes  Gesicht,  sei  es,  daß  quadratische  oder 
runde  Türme  "die  Ecken  betonten,  sei  es,  daß 
der  Bergiried  seine  Stellung  innerhalb  des 
Ganzen  wechselte  oder  die  Kirche  mit  der  Burg 
verbunden,  oder  selbst  als  Wehrbau  ausgestal- 
lei  war. 

Die  oll  sehr  großen  Mauerflächen  waren  nicht 
nur  an  sich  vortrellllch  gegliedert,  sondern  oll 
auch  noch,  wie  z.  B.  an  der  Marienburg  oder  in 


Rehden,  mit  Rautenmustern  und  Zickzack¬ 
bändern  aus  larbigen  Glasurziegeln  geschmückt, 
die,  etwa  in  Schwarz,  Gelb  und  Grün,  oft  auch 
die  Fensterlaibungen  zierten. 

Die  alles  bisher  Dagewesene  überragende 
Ordensbaukunst  wurde  sowohl  aul  die  Bischols- 
schlösser,  Rat-  und  Bürgerhäuser  übertragen  als 
auch  von  den  Nachbarstaaten  Litauen  und  Polen 
übernommen.  Der  ganze  ostmitteleuropäische 
Raum  stand  schließlich  unter  dem  Einlluß  dieser 
deutschen  Bauweise.  Eine  solche  Anlage  nach 
dem  Muster  der  Ordensburgen  stellt  Zichenau 
(Abb.  I)  dar,  das  von  der  Burg  Schweiz  herzu¬ 
leiten  ist.  Die  noch  als  Ruinen  so  wuditigen 
Rundtürme  flankieren  die  der  Stadt  zugekehrte 
Schmalseite,  ln  Rehden  (Abb.  2)  steigen,  wie  in 
Mewe,  schlanke  Türme  an  den  Ecken  empor,  mit 
Ausnahme  des  Bergfrieds  —  aul  dem  Bild  sind 
seine  Reste  verdeckt  — >  der  in  das  Geviert  ein¬ 
bezogen  ist.  Die  Toranlage  betont  die  Mittel¬ 
achse  der  Front,  die  durch  die  symmetrischen 
Fenstergruppierungen  sehr  lein  gegliedert  ist. 
Das  Satteldach  ist  lediglich  als  Schutzmaßnahme 
von  der  Denkmalpflege  aulgesetzt  worden.  — 
Natürlich  erreichen  diese  kleineren  Bauten 
nicht  die  Wucht  anderer  Anlagen  der  Backstein¬ 
gotik  wie  s.  B.  Marienwerder  oder  gar  die¬ 
jenige  der  einzigartigen  Marienburg,  aber  auch 
sie  erwecken  noch  den  Eindruck  „edler  Einlall 
und  stiller  Größe",  Hbm. 


Ruine  der  Ordensburg  Rehden  (Westpreußen) 


Jap  flfltllono"  unD  SflcllonoorofMi 

Aus  dem  Leben  eines  ostpreußischen  Kolonialpioniers 


Der  Geheime  Sanitätsfat  Dr.  Otto  Schel- 
1  o  n  g  ,  der  im  Januar  1945  im  Alter  von 
87  Jahren  in  Königsberg  aus  diesem  Leben 
schied,  steht  vielen  Ostpreußen  als  gern  ge¬ 
suchter  und  angesehener  Arzt  in  Erinnerung. 
Hier  aber  soll  das  Gedächtnis  an  einen  „an¬ 
deren"  Schellong  wachgerufen  werden,  das 
fast  aus  dem  Bewußtsein  der  Zeitgenossen  zu 
entschwinden  droht.  Der  in  Löbau  (Wpr.)  Ge¬ 
bürtige  und  spätere  Schüler  des  L  y  c  k  e  r 
Gymnasiums,  Student  zu  Leipzig  und  Königs¬ 
berg  und  Königsberger  Bürger,  war  einer  der 
ältesten  deutschen  Kolonialpioniere  und  hat 
6ich  Verdienste  um  unsere  koloniale  Wissen¬ 
schaft  erworben,  die  von  keinem  Geringeren 
als  von  Rudolf  Virchow  als  „sehr  hervor¬ 
ragend"  bezeichnet  wurden. 

Ende  1885  hatte  die  Deutsche  Neu-Guinea- 
Kompagnie  ihre  erste  Station  auf  Neu-Guinea 
angelegt,  Finschhafen.  Zwei  Beile,  zwei  bunte 
Taschentücher,  zwei  Kalkpfeifen  und  zwei  Stan¬ 
gen  Tabak  kostete  die  Insel  Madang,  auf  der 
Mitte  November  das  erste  Wohnhaus  entstand. 
Zu  etwa  gleicher  Zeit  wurde  Schellong  als 
erster  Stationsarzt  verpflichtet  und  reiste  nach 
der  Südsee  ab,  im  Januar  1886  traf  er  auf  Neu- 


Guinea  ein.  Seine  ärztliche  Praxis  beschränkte 
sich  auf  knapp  zwanzig  Europäer  und  ange- 
worbene  Eingeborene.  Andere  Krankheiten  als 
Malaria  kamen  kaum  vor.  So  fand  er  Muße, 
auf  vielen  Forschungsreisen  seiner  Entdecker¬ 
neigung  nachzugehen  und  so  ist  auch  nur  die 
erstaunliche  Menge  seiner  Beobachtungen  zu 
erklären,  die  er  veröffentlichte.  Die  erste  und 
älteste  Kartenskizze  des  mächtigen  Augusta- 
Stromes,  den  er  bereiste,  ist  z.  B.  sein  Werk. 

Allein  die  Titelaufzählung  aller  Arbeiten  aber 
füllt  vier  enge  Schreibmaschinenseiten,  von 
denen  wir  jedoch  auf  seine  „Beiträge  zur  An¬ 
thropologie  der  Papuas"  hinweisen  wollen. 
Schellong  ist,  so  sagte  Virchow,  der  erste,  der 
in  eingehender  wissenschaftlicher  Weise  die 
Bevölkerung  des  Schutzgebietes  in  Neu-Guinea 
und  den  benachbarten  melanesischen  Inseln 
auf  Grund  eigener  planmäßiger  Beobachtungen 
geschildert  hat.  Eine  größere  Zahl  von  Einge¬ 
borenen  hat  Schellong  abgegipst,  die  Formen 
standen  im  Berliner  Anthropologischen  Mu¬ 
seum.  Eine  weitere  Abhandlung  galt  dem  „Fa¬ 
milienleben  und  den  Gebräuchen  der  Papuas". 
Seinen  Aufzeichnungen  über  „Musik  und  Tanz 
bei  den  Papuas"  fügte  er  sogar  einige  Seiten 
selbstabgehörter  Melodien  bei. 


X>a0  Peflfreu3  von  6orquitten  \  Pastor  Helm.  Walsdorff 


Vf  itten  in  den  Seen  und  Wäldern,  den  Hügeln 
^  und  Tälern  Masurens  lag  Sorquitten. 
Es  war  an  einer  See-Enge  gegründet,  die  es 
bewachen  sollte.  Und  hoch  über  dem  mitunter 
so  wilden  Gehland-See  kg  seine  kleine  Kirche. 

Dia  Sorquitter  Kirche  hatte  allerlei  wertvol¬ 
len  Schmuck,  —  das  schwer  geschnitzte  Patro- 
natsgeatühl  stammte  wohl  noch  aus  dem  16. 
Jahrhundert.  Kanzel,  Altar  und  der  Taufengel 
waren  gegen  1700  gearbeitet.  Eigentümlich  war 
bei  dem  Altar  das  Mittelbild,  wie  üblich  die 
Kreuzigung  darstellend,  aber  nicht  flächig  oder 
in  Relief-Plastik,  sondern  räumlich  und  die 
Tiefe  gestaltet,  —  noch  sonderbarer  war  aber 
wohl  das  Schlußbild  des  Altars,  die  Himmel¬ 
fahrt  des  Herrn,  man  sah  die  Kuppe  des  ver¬ 
lassenen  Hügels,  man  sah,  schon  im  Gewölbe 
des  Altarraums,  einen  Kranz  von  Woken  und 
in  ihnen  eben  noch  die  Füße  des  entschwinden- 


O  junges  Volk,  o  altes  Geschlecht 


Margot  Podlasl y 

Mächtige  See  und  rastloser  Strand. 

Kiefern  recken  sich  schlank  aus  dem  Sand. 
Die  Gräser  träumen  vom  flinken  Wind, 

In  dem  die  Schreie  von  Möven  sind 
Hell  und  zerwacht  '  .. 

Einsames  Land,  zerspurt  dein  Gesicht. 
Wälder  und  Wiesen,  ach,  blühen  nicht 
Stromwasser  gleiten  zur  alten  Stadt, 

Die  in  den  Trümmern  das  Sterben  hat 
Und  letzte  Kraft. 

Herzen  verweht  wie  Berngold  im  Sand, 

Wie  Vogelruf  im  östlichen  Land. 

Graue  Kolonnen  zogen  sie  weit 
Hinter  die  Sonne  zur  Schattenzeit 
Klagend  hinaus - 

O  junges  Volk!  O  altes  Geschlecht! 

Horcht  weit  hinaus  und  denkt  an  das  Recht, 
Lauscht  tief  hinein  in  Herzens  Gesang, 
Geht  still  im  Traum  die  Äcker  entlang 
Und  bleibet  treu! 

Stärkt  eure  Kraft  und  werdet  nicht  weich; 
Sind  wir  jetzt  arm,  so  werden  wir  reich 
Wieder  in  unserer  Heimat  sein! 

Nach  Osten  blickt  in  den  frühen  Schein, 
Haltet  den  Schwur! 


den  Himmelskönigs.  Das  schönste  Stüde  war 
aber  wohl  der  Taufengel,  der  gewöhnlich  vor 
dem  Altar  in  halber  Höhe  schwebte,  mit  ausge¬ 
breiteten  Flügeln,  die  Arme  vorge6treckt  und 
in  ihnen  die  silberne  Schale;  zu  jeder  Taufe 
kam  er  aber  hernieder,  das  Taufwasser  gleich¬ 
sam  frisch  vom  Himmel  bringend. 

Neben  diesen  Kunstwerken  besaß  die  Sor¬ 
quitter  Kirche  noch  andere  Stücke.  Nur  neben¬ 
bei  sei  die  große  Jenaer  Luther-Ausgabe  er¬ 
wähnt,  deren  Druck  noch  zu  Lebzeiten  des  Re¬ 
formators  begonnen  war;  zwar  waren  die 
schweinsledernen  Bände  vom  Zahn  der  Zeit 
sehr  anqenagt,  aber  sie  repräsentierten  sicher¬ 
lich  einen  rechten  Wert.  Ebenso  seien  nur 
einzelne  Figuren  im  Vorbeigehen  genannt, 
etwa  die  Gestalt  efhes  Markus.  Eine  eigene 
Geschichte  hatte  aber  ein  Kreuzesbild,  —  eine 
Geschichte,  die  in  vielem  typisch  war  und  des¬ 
halb  festgehalten  zu  werden  verdient. 

Man  6ah  es  diesem  Kreuz  wohl  an,  daß  es 
kein  Fachmann  geschnitzt  hatte.  Es  war  offen¬ 
bar  deshalb  auch  ganz  zur  Seite  gestellt  und 
befand  sich  auf  dem  Turm  in  einer  dunklen 
Ecke.  Aber  es  hat  früher  Generationen  hin¬ 
durch  seinen  bestimmten  Platz  außen  an  der 
Kirche  gehabt  und  war  vielleicht  auch  mit 
Rücksicht  darauf  besonders  groß  und  grob  ge¬ 
arbeitet.  Es  fehlte  wohl  nicht  viel  daran,  daß 
dieser  aus  Holz  geschnitzte  Crucifixu*  natür¬ 
liche  Größenverhältnisse  zeigte. 

Sein  Schnitzmeister  ist  uns  bekannt.  Er  er¬ 
zählt  selbst  davon.  Es  ist  Pfarrer  Georq  Rie¬ 
del  gewesen,  der  ln  allerschwerster  Zeit  die 
Sorquitter  Gemeinde  zu  leiten  hatte,  und  er  hat 
über  diese  so  bitter  schweren  Monat«  sehr 
ausführlich  berichtet. 

Es  war  im  Winter  1709'10.  Die  Pest  ging 
durchs  Land.  Sie  war  früher  immer  wieder  ein¬ 
mal  dagewesen,  aber  nie  so  furchtbar,  wie  es 
jetzt  sein  sollte.  Sie  tobte  «ich  diesmal  in  be¬ 
sonderer  Weise  aus,  als  wüßte  sie,  daß  sie  nun 
zum  letzten  Mal  hätte  kommen  dürfen.  Es 
starben  nicht  10  oder  20,  es  starben  100  und 
noch  einmal  100,  —  es  starben  im  ganzen  Land 
viele  Tausende. 

Sie  wäre  vom  Mensguthschen  gekommen,  so 
berichtet  Riedel,  und  hätte  sich  zuerst  nicht 
schlimm  angelassen.  Aber  dann  wäre  sie  un¬ 
erbittlich  geworden.  Was  sollte  man  tun?  Die 

befallenen  Gebiete  wurden  abgeschnürt,  die 

ausgestorbenen  Häuser  verbrannt,  die  kranken 

FanüHen  gemieden.  Aber  die  Angst  vor  Bat 


Pest  trieb  die  wenigen  Gesunden  oder  die,  die 
meinten,  noch  gesund  zu  sein,  aus  den  Sperr¬ 
gebieten  heraus.  Das  herumslromernde  Getier 
trug  da«  Seine  dazu  bei,  —  60  lief  die  Seuche 
von  Dorf  zu  Dorf,  unaufhaltsam. 

Der  Pfarrer  ging  seinem  nun  meist  traurigen 
Dienst  nach.  Er  reichte  den  Sterbenden  das 
Abendmahl.  Um  der  Lebenden  willen  mußte 
er  es  mit  aller  Vorsicht  tun.  Man  feierte  es 
unter  freiem  Himmel,  am  Ufer  eines  Sees,  wo 
immer  ein  leichter  Wind  herrscht,  und  stellte 
sich  so  hin,  daß  der  Pfarrer  mit  dem  Wind 
stand.  Zu  den  Beerdigungen  war  er  gar  nicht 
immer  geholt.  Oft  war  niemand  mehr  am  Le¬ 
ben,  den  Pfarrer  zu  rufen.  Einmal  hatte  der 
Großvater  seine  Kinder  und  Enkel  selbst  be¬ 
graben.  Nun  hob  er  noch  ein  letztes  Mal  ein 
Grab  aus,  legte  sich  selbst  hinein  und  sang; 
Christus,  der  ist  mein  Leben . . .  Aber  über  den 
ersten  Vers  wäre  er  nicht  hinausgekommen, 
schreibt  Riedel,  dann  wäre  auch  er  gestorben. 

Da  nun  der  Pfarrer  stets  und  ständig  auf  Po¬ 
sten  sein  mußte,  gerufen  zu  werden,  sollte  er 
immer  erreichbar  sein.  Man  wollte  ihn  ja  so¬ 
fort  finden  können.  Er  durfte  nicht  hier  oder 
da  einen  Gemeindebesuch  mehr  harmloser  Art 
machen,  wie  es  sonst  geschehen  mochte.  Er 
durfte  erst  recht  nicht  verreisen.  Er  durfte 
aber  auch  nicht,  da  er  ja  doch  häufiger  mit 
den  Kranken  in  eine  gewisse  Berührung  kam, 
gleich  in  sein  Haus,  wenn  er  glücklich  ins 
Kirchdorf  zurückqekommen  war.  So  hatte  er 
6!ch  in  dem  großen  Pfarrgarten,  der  hoch  über 
dem  Dorf  gelegen  war.  eine  luftige  Hütte  ge¬ 
baut,  und  dort  hielt  er  sich  nun  viele  Stunden 
und  lange  Wochen  hindurch  auf.  Dort  finq  er 
an,  einen  rohen  Baumstamm  zu  bearbeiten. 
Dort  schälte  er  aus  dem  Holz  mehr  und  mehr 
die  Gestalt  des  Menschensohnes  heraus,  wie  er 
am  Kreuz  gestorben  i6t. 

Und  als  die  Pest  vorbei  war,  da  hatte  Riede! 
zum  letzten  Mal  das  Schnitzmesser  an  sein 
Kreuz  gelegt,  —  da  war  es  fertig,  das  Pest¬ 
kreuz.  Es  waren  nicht  viele,  die  über  die 
Seuche  gesieqt  hatten.  Aber  sie  waren  für  die 
Bewahrung  dankbar,  und  so  hinqen  sie  in 
Dankbarkeit  dies  Kreuz  auf,  das  kein  qroßer 
Künstler  gearbeitet  hat,  das  aber  doch  eine 
ganz  besondere  Bedeutung  für  die  Gemeinde 
besaß  und  noch  lange  davon  erzählte,  wie  auch 
mitten  in  den  Seen  und  Wäldern,  den  Hügeln 
und  Tälern  Masurens  mit  der  Pest  das  große 
Sterben  ln*  Land  gekommen  war. 


Von  ganz  entscheidender  Bedeutung  aber 
wurden  seine  „Sprachstudien  über  die  Jabim- 
Sprache”.  Denn  erst  mit  der  Kenntnis  dieses 
räumlich  wenig  verbreiteten  Idioms  wurde  die 
Erforschung  von  Nachbarsprachen  ermöglicht 
und  damit  für  die  Erschließung  des  damals 
noch  ganz  unbekannten  Landes  die  Grundlage 
gewonnen.  Als  Schellong  seine  Studien  be¬ 
gann,  gab  es  weder  Dolmetscher  noch  ein 
Wörterbuch.  Er  war  auf  das  angewiesen,  was 
er  von  den  Eingeborenen  hörte  und  sah.  Aus 
Hinhören,  Aufschreiben  und  Vergleichen  ent¬ 
stand  zum  ersten  Male  ein  Bild  von  dieser 
Sprache.  Und  zwar  mit  Grammatik,  Wort-, 
Form-  und  Satzlehre  sowie  Wörterbuch! 

Eine  andere  umfangreiche  Arbeit  hat  das 
Barium-Fest  zum  Gegenstand,  dessen  Beobach¬ 
tung  wegen  der  Heimlichkeit  gewisser  Zere¬ 
monien  ganz  besonders  schwierig  war.  Abhand¬ 
lungen  über  Perlenfabrikation,  aus  Schnecken, 
Herstellung  von  Basttüchern  und  Schildplatt¬ 
ringen  als  Ohrgehänge  seien  nur  gestreift,  um 
zu  zeigen,  wie  Schellong  auch  auf  das  Ge¬ 
ringste  sein  Augenmerk  richtete.  Er  hat  durch 
seine  Arbeiten,  gestützt  auf  ein  schönes  Zei¬ 
chentalent,  der  Ethnologie  und  Anthropologie 
wichtige  Dienste  leisten  können.  Seine  medi¬ 
zinischen  Forschungen,  die  auf  Südsee-Erfah¬ 
rungen  basieren,  wollen  wir  übergehen  und 
nur  darauf  hinweisen,  daß  er  seine  30  Thesen 
über  die  Malaria  auf  der  Naturforschertagung 
in  Heidelberg  1889  zäh  verteidigte.  Auch  als 
kotonialpolitischer  Schriftsteller  betätigte  er 
sich  lange  Jahre  und  war  später  in  Ostpreußen 
im  Kolonialbund  führend  tätig. 

Von  besonderem  Interesse  aber  bleibt,  daß 
im  Norden  der  Riebeckbay,  mitten  im  Archi¬ 
pel  der  fernen  Südsee,  das  „Kap  Schel¬ 
long"  die  Erinnerung  an  ihn  festhält.  Auch 
der  masurische  Ort  Schellongowken 
steht  übrigens  mit  seinem  Namen  im  Zusam- 
nenhang.  Und  wer  an  der  Samlandküste  ent- 
langwanderte  und  nach  Gr.  Kuhren  kam, 
der  wird  sich  der  Bezeichnung  seines  Sommer¬ 
hauses  erinnern:  „Andu  Makiri".  Sie  galt  einem 
Südseehäuptling,  dem  er  sich  verbunden  fühlte. 
Dessen  Sohn  trug  einen  deutschen  Beinamen, 1 
während  ein  Sohn  Schellongs  den  Nebenvor¬ 
namen  Makiri  führt.  Seine  Erinnerungen  ver¬ 
öffentlichte  Schellong  zw'schen  den  beiden 
Weltkriegen  in  den  bei  C:  'e  und  Unzer  er¬ 
schienenen  „Alten  Dokumenten  aus  der  Süd¬ 
see".  Dies  fesselnde  Buch  war  leidei  nur  ein 
Teil  seiner  niedergeschriebenen  Lebenserinne¬ 
rungen.  Wer  sie  lesen  durfte,  erinnert  sich  mit 
Wehmut  dieser  tief  in  das  Wesen  der  ost-reu- 
Pisehen  Heimat  eindringenden  Gedenk"-  rd 
des  hohen  Wertes  ihres  Schreibers,  der  ein 
aufrechter  und  gütiger  Mensch  war. 

Dr.  Hans  Llppohl 
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/'Gumbinnen,  die  Hauptstadt  des  östlichsten 
deutschen  Regierungsbezirks,  war  be¬ 
kannt  als  eine  Stadl  mit  besonders  breiten, 
vor  allem  schnurgerade  laufenden  Straßen. 
Das  werden  alle  bestätigen,  die  Ihre  ersten 
selbständigen  Schritte  in  Gumbinnen  machen 
durften.  Bekräftigen  werden  es  auch  die  vie¬ 
len  gelegentlichen  Besucher  der  Salzburger- 
stadt.  Und  in  bester  Erinnerung  wird  zwar 
weniger  die  gerade  Linie,  dafür  aber  mehr  die 
seltene  Breite  der  Straßen  bei  allen  sein,  die 
einmal  —  wie  war  es  wohl  gekommen?!  —  zu 
vorgerückter  Stunde  auf  dem  Weg  nach  Hause 
viel  Platz  nach  rechts  und  links  brauchten. 
Sicher  mußten  sie  nach  schwerer  Sitzung  auch 
auf  dem  Heimweg  noch  Wichtiges  „nach  die¬ 
ser  und  jener  Seite  überlegen.“ 

Aber  nicht  die  eigentlichen  Verkehrs-  und 
Geschäftsstraßen  sollen  dieses  Mal  Gegen¬ 
stand  unserer  Betrachtung  werden.  Nein,  jetzt, 
wo  jene  Tage  wieder  gekommen  sind,  da  auf 
unseren  ostpreußischen  Seen  das  Eis  bricht, 
da  in  den  Wäldern  und  auf  den  Feldern  der 
Schnee  schmilzt,  da  unsere  Flüsse  aufgehen 
und  im  stürmisch  hinschießenden  Hochwasser 
Eisscholle  bei  Eisscholle  mitführen,  jetzt  zieht 
es  uns  in  Gumbinnen  hinauf  auf  den 
Damm.  Auf  jenen  Damm,  der  die  von  Ost 
nach  West  durch  die  Mitte  der  Stadt  fließende 
Pissa  gebieterisch  in  ihr  Bett  weist,  ln  jedem 
Frühjahr  dasselbe  spannende,  prickelnde  Mo¬ 
ment:  wird  das  Wasser  nicht  über  den  Damm 
steigen?  Alt  und  Jung,  soweit  arbeite-  oder 
schulfrei,  verfolgen  fiebernd  die  Veränderun¬ 
gen  im  Flußbett.  Hausfrauen  vergessen  dar¬ 
über  das  Kochen,  Kinder  ihre  Schularbeiten, 
Männer  verspäten  den  Dienst.  Es  ist  aber  auch 
wirklich  ein  imponierendes  Schauspiel  und  ein 
packendes  Erleben,  auf  dem  stündlich  steigen¬ 
den,  reißend  und  rauschend  pfeilschnell  dahin¬ 
schießenden  schäumenden  Wasser  die  durch¬ 
einandertanzenden,  sich  übereinandersdiiehi-n- 
den,  plötzlich  mit  lautem  Krach  berstenden  Eis¬ 
schollen  zu  beobachten. 

Einstmal«  wurde  die  Holzbrücke,  die  dann 
durch  die  steingebaute  Karl  Brandt- 
Brücke  ersetzt  wurde,  einfach  weggerissen. 
Besonders  gefährdet  waren  immer  die  unmit¬ 
telbar  am  Fluß  gelegenen  Häuser  auf  der  Süd¬ 
seite  der  Wilhelmstraße.  Ohne  Wasser  im  Kel¬ 
ler,  mitunter  auch  in  den  Wohnungen  ging  cs 
In  keinem  Jahre  ab. 

Das  Imposanteste  Bild  bot  sidt  alljährlich 
draußen  am  Überfall,  dem  Stauwehr  der  über 
Ostpreußens  Grenzen  hinaus  bekannten 
Prang-Mühlenwerke.  Hier  stürzten  die 
Schollen  in  wildem  Wirbel  über  das  Wehr, 
hoch  spritzte  das  brodelnde,  tosende  Wasser 
auf,  und  laut  hallte  der  dumpfe  Donner  auf¬ 
einander  prallender  Eisstücke. 

Zum  Überfall,  so  wurde  das  Wehr  von  uns 
Gumblnnern  allgemein  genannt,  hinaus  führte 
jenes  Stück  des  Dammes,  das  südlich  der 
großen  Brücke,  über  die  man  zum  Markt  und 
zur  Regierung  kam,  lag  und  von  dort  aus,  wo 
der  bekannte  erzgegossene  Elch  von  einem 
Sockel  auf  seine  Umgebung  herabschaute, 
westlich  verlief. 

Mit  dem  Toben  und  Tosen  des  Eisganges 
hatte  sich  der  Frühling  angekündigt.  Im  fri¬ 
schen  Frühjahrswind  trocknete  der  Damm 
schnell  ab  und  lockte  mit  dem  sprießenden 
zarten  Grün  seiner  Bäume  erst  recht  zum  Spa¬ 
ziergang.  Belm  Elch  begann  dieser  Teil  des 
Dammes,  und  der  Elch  war  der  verabredete 
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Treff-  und  Ausgangspunkt  zu  vielen, 
vielen  Spaziergängen. 

Wollte  der  Vater,  wenn  er  aus  dem  Dienst 
kam,  noch  mit  uns  Kindern  vor  dem  Abend¬ 
brot  „frische  Luft  schnappen“,  so  sagte  er, 
bevor  er  nachmittags  zum  Büro  ging:  „Wir 
treffen  uns  um  ...  am  Elchl“ 

Trugen  wir  Jungens  die  ersten  langen  Ho¬ 
sen,  und  war  es  uns  bei  fast  hörbar  klopfen¬ 
dem  Herzen  gelungen,  stammelnd  ein  paar 
Worte  an  die  Angebetete  aus  der  Töchter¬ 
schule  nebenan  zu  richten,  so  hatten  wir  aus 
dem  aufregenden  Augenblick  der  ersten  Be¬ 
gegnung  nur  behalten:  „Wir  treffen  uns 
um  ...  am  Elch!“ 

Durften  wir  schon  mal  auch  nach  dem 
Abendbrot  noch  aus  dem  Elternhaus,  um  einen 
Vortrag  oder  ein  Konzert,  später  auch  die 
Monatsversamralung  unseres  Sportvereins  zu 
besuchen,  und  wollten  diese  Veranstaltungen 
mit  Klassenkameraden  zusammen  mitmachen, 
so  trafen  wir  uns  „um  ...  am  Elch!" 

Ging  die  so  schöne  und  damals  noch  roman¬ 
tische  Pennälerzelt  ihrem  Ende  entgegen,  und 
drückten  Examenssorgen  die  sonst  so  ausge¬ 
lassenen  Primaner,  so  trafen  wir  uns  in  der 
Zeit  zwischen  dem  Schriftlichen  und  dem 
Mündlichen  allabendlich  alle  „um  .  .  1.  am 
Elch",  um  bei  gemeinsamem  Spaziergang  auf 
dem  Damm  bis  zum  Überfall  und  zurück  heikle 
Dinge  zu  repetieren.  War  das  Examen  ge¬ 
schafft,  dann  trafen  wir  uns  wieder  —  jetzt 
mehrmals  am  Tag  „Um  .  .  .  am  Elch”.  Und 
auch,  nachdem  das  Leben  uns  alle  —  Geschwi¬ 
ster,  Jugendgespielen  und  Mitschüler  —  hier¬ 
und  dorthin  verschlagen  hatte,  wenn  wir  wie¬ 
der  in  unsere  Vaierstadt  kamen  und  uns  zu¬ 
fällig  in  den  alten,  vertrauten  Gassen  begeg¬ 


neten,  dann  hieß  die  Verabredung  für 

teres  Zusammensein  immer  noch.  „W11 

uns  um  ■  •  •  aln  Elch!  h 

Wie  war  es  dazu  gekommen,  daß  det  L  ■ 
der  gelassen  in  die  Gegend  schaute  und  mch1 
den  Eindruck  machte,  als  interessiere  er  sich 
für  das,  was  um  ihn  her  vorging,  eine  solche 
Rolle  zu  spielen  hatte?  Einmal  war  dieses  mar 
kante  Standbild  der  ungefähre  Mmelp“"£' 
Stadt.  Ebenso  maßgeblich  aber  war,  daß  d 
beim  Elch  beginnende  Stück  des  ,fluß'lan’"\. 
in  den  mit  am  hübschesten  Teil  der  Stadt 
führte.  Nach  kaum  hundert  Metern  nahm  den 
Spaziergänger  bei  der  alten  Meisterschule 
eine  parkähnliche  Anlage  von  weilausladen- 
den  Ahorn-  und  anderen  Laubbäumen  aut. 
Den  Fluß  zur  Rechten  kam  man  zu  der  klei¬ 
nen  meist  einsamen  Holzhütte,  der  .,h  1  - 
scherhiitte".  Von  dort  aus  konnte  man 
an  Weidengebüsch  entlang  auf  einem  schma¬ 
len  Pfad  welterwandern,  begleitet  vom  Plät¬ 
schern  und  Murmeln  des  ans  Ufer  schlagen¬ 
den  Wassers  der  Pissa. 

Wieder  werden  dort  nun  die  Weiden  blü¬ 
hen,  von  denen  wir  uns  in  manchem  Frühling 
die  ersten  seidenhaarigen  Kätzchen  holten, 
wieder  werden  dort  die  Bienen  summen,  wie¬ 
der  werden  aus  den  saftigen  Flußwiesen  die 
Kiebitze  rufen  und  wieder  werden  dort  die 
Lerchen  jubelnd  zum  blauen  Frühlingshimmel 
aufsteigen.  Wir  haben  auch  in  der  Ferne  die 
Genugtuung,  daß  das  Erwachen  und  Blühen 
der  Natur  in  unserer  Heimat  seihst  der  ver¬ 
bissenste  Feind  nicht  verhindern  kann,  und 
tragen  immer  im  Herzen  die  Hoffnung  daß 
es  auch  wieder  einmal  heißen  wird:  „Wir 
treffen  uns  um  ...  am  Elc hl“ 

Wilhelm  Keller 


Tlort)ti£utfcii2  Zünftler rinung  e.D. 


as  Nordostdeutsche  Kulturwerk  in  Lüneburg 
‘-'will  seine  Tätigkeit  nunmehr  auf  d"m  Gebiet 
der  praktischen  Kunstpllege  und  Nachwuchs- 
erxiehung  ausdehnen.  So  wurde  jetzt  zunächst 
die  „Nordostdeutsche  Künstler- 
e  1  nu  n  g  e.  V  begründet,  die  in  An¬ 
lehnung  an  die  Akademie  Lüneburg  zum  Zen¬ 
trum  nordosldeutscher  Kunst  machen  will. 

In  dieser  Absicht  ist  es  Prolessor  B  oe  h  m  , 
geglückt,  In  der  Königsherger  Malerin  Ina 
Wollermann-Llndenau  und  Ihres  Mit¬ 
arbeiters,  des  ebenlalls  aus  Königsberg  stam¬ 
menden  Malers  und  Bildhauers  Klaus  Seelen- 
mey  e  t  zwei  tührende  ostdeutsche  Künstler 
nach  Lüneburg  zu  ziehen,  die  bereits  seit  zwei 
Jahren  für  die  ostvertriebenen  Künstler  aktive 
Vorarbeit  geleistet  haben.  Ida  Wollermann ,‘ 
eine  kluge,  warmherzige  und  Im  besten  Sinne 
mütterliche  Frau  und  dabei  eine  begabte  und 
erfahrene  Künstlerin,  hat  Im  Krieg  ihren  Mann, 
einen  aus  Hamburg  stammenden  Kunstmaler, 
und  den  einzigen  Sohn  verloren  und  sich  ganz 
der  Zusammenfassung  und  Existenzlestigung 
ihrer  äst-  und  westpreuüischen  Beruisgenossen 
gewidmet. 

So  steht  bereits  ein  ausgelesener  Kreis  von 
rund  50  Künstlern  hinter  Ihr,  'der  den  Stamm  der 


neu  gegründeten  Künstlereinung  bildet  und  vor 
allem  auf  Künstler  aus  den  anderen  nordost¬ 
deutschen  •Landsrnannschaiten  erweitert  wer¬ 
den  soll.  Auch  der  pommcrsche  Granitbildhauer 
Joachim  Ulech  und  das  oslpreußische  Künstler¬ 
ehepaar  Bernecker-Lerbs  gehören  zu 
•  1  Mitbegründern  der  Künstlereinung,  die 

Ihren  fördernden  Mitgliedern  eine  wertvolle 
graphische  Jahresgabe  und  Anteil  an  einer 
venosung  weiterer  Kunstwerke  verspricht. 

Eine  von  Ida  Wollermann  organisierte  Kunst¬ 
ausstellung,  die  zunächst  In  Husum  und  Ham¬ 
burg,  dann  I11  Marburg  und  Gießen  mit  Erlolg 
gezeigt  wurde,  geht  im  Frühjahr  nach  Darm¬ 
sladt  und  hat  bereits  eine  Einladung  In  die 
Schweiz  und  nach  Berlin.  Da  Ihre  künlhge  Trü¬ 
ge  '  \  die  Nordostdeutsche  Kiinstlerelnung, 
nunmehr  Ihren  Sitz  In  Lüneburg  hat  und  zu- 
nüc-ist  im  Akademiegebäude,  spater  In  beson¬ 
deren  Erweiterungsbauten  Obdach  linden  wird, 
birgt  Lüneburg  nunmehr  das  Mutterhaus 
einer  Ausstellung,  die  den  Rul  ostdeutscher 
Kunst  in  der  ganzen  Bundesrepublik  und  hol- 
Icntlich  auch  im  Ausland  stärker  verbreiten 
wird. 

Den  Vorsitz  der  Künstlereinung  hal  der 
trübere  Danziger  Hochschulprolessor  Fritz 


p  1,1  hie  ein  bekannter  Maler,  übernommen. 
Mo  Wollermann  wird  ihm  als  geschältsjüh- 
,„,1»  Vorsitzende  zur  Seile  stehen  und  im 
Frühjahr  zusammen  mit  Klaus  Seelenmeyer, 
dem  künstlerischen  Berater  der  Akademie,  /„ 
deren  Gebäude  übersiedeln. 

Das  Nordosldeiilschc  Kullurwerk  beabsichtigt 
darüber  hinaus,  Erweiterungsbauten  zu  er  rieh¬ 
en  Gedacht  Ist  an  die  Errichtung  Nordost- 

deutscher  Meisterwerks  tä  ff  e  n  ,  die  dl, 
bewährte  Ubcrlielerung  Insbesondere  auch  de, 
ostdeutschen  Kunsthandwerks.  wie  Gold- 
°ehrnledckuns,  und  Berns! clnbearhcitung  We- 
berei,  Keramik  u sw.,  zu  erhalten  und  aul  den 
Nachwuchs  zu  übertragen. 

Durch  Konzentration  der  besten  verfügbaren 
Krälte  unter  den  vertriebenen  Künstlern  und 
Kunsthandwerkern  hat  Lüneburg  die  Anwalt- 
schalt,  zu  einem  „Worpswede  der  nordostdcul- 
sehen  Kunst'  im  Bundesgebiet  zu  werden. 

G.  J .. 

Buchbesprechung 

Vclhagen  und  Kissings  Monatsheft« 

wieder  erschienen 

Die  deutsche  Öffentlichkeit  wird  es  auf  das 
Lebhafteste  begrüßen,  daß  diese  hochange¬ 
sehene,  jetzt  nun  im  60.  Jahrgang  erscheinende 
Zeitschrift  wieder  ln  die  Hände  ihrer  großen 
Leserschar  gelangt.  Fast  möchte  man  sagen, 
daß  die  Jahre  der  Pause  der  Zeitschrift  gut 
getan  haben.  F.s  hat  sich  soviel  an  innerer  Er¬ 
fahrung  der  Herausgeberkunst,  an  der  Auswahl 
des  Bildmaterials,  an  der  Gestaltung  des 
Schriftbildes  ganz  unauffällig  ln  dieses  neue 
Heft  —  das  ja  stellvertretend  für  das  künftige 
Gesicht  der  Zeitschrift  ist  —  hineinbegeben, 
daß  man  nicht  nur  das  Gefühl  hat,  einem  lie¬ 
ben  alten  Bekannten  zu  begegnen,  sondern 
diesem  Bekannten  sind  so  manche  Dinge  über 
den  Weg  gelaufen,  von  denen  er  nicht  nur 
Kenntnis  nahm;  er  hat  sie  auch  auf  seine  Welse 
verarbeitet  und  sie  haben  ihm  eine  neue  Ju¬ 
gend  geschenkt. 

Der  Ostdeutsche  wird  es  besonders  begrüßen, 
daß  Verfasser  aus  seiner  Heimat  in  diesem 
neu  eingerichteten  Zusammenklang  der  Stim¬ 
men  anzutreffen  sind.  So  beginnt  das  Heft 
gleich  mit  einer  Novelle  Bergengrüns.  Edith 
Mlkeleitis,  wohl  bekannt  seit  ihrem  Kopcrni- 
kus-Roman  beginnt  einen  großen  Nietzsche- 
Roman.  Auch  in  den  kleineren  Mitteilungen  ist 
der  deutsche  Osten  erfreulicherweise  berück¬ 
sichtigt.  übrigens  auch  die  Auswanderungsfrage. 
Ganz  hervorragend  ist  die  Kunst  der  Bildwie¬ 
dergabe  gesteigert.  Aber  darüber  soll  an  dieser 
Stelle  nichts  verraten  werden.  Mögen  recht 
viele  sich  in  diesen  hohen  Kunstgenuß  ver¬ 
setzen!  gvs. 


Der  ..Peyser  Bulle“ 

Im  Frischen  Haff  bei  Pillau,  etwa  auf  der 
Höhe  des  Dorfes  Peyse,  lag  zur  Markierung 
der  Fahrrinne  eine  Leuchtboje,  die  von  den 
Schillern  allgemein  der  „Peyser  Bulle"  genannt 
wurde  Als  nun  einmal  die  Oberrechnungs¬ 
kammer  die  Jahresrechnunq  des  Wasserban- 
amts  Pillau  durchprüfte,  stieß  sie  auf  einen 
Ausgabeposten  „Peyser  Bulle  zweimal  mit  Öl¬ 
farbe  gestrichen,  14  Mark“.  Darauf  erschien  in 
der  Prüfungsbemerkung  folgende  Beanstan¬ 
dung:  1.  Wozu  hält  das  Wasserbauamt  Pillau 
einen  Bullen2  2.  Warum  mußte  dieser  Bulle  mit 
Ölfarbe  gestrichen  werden?  3.  Hätte  nicht  auch 
ein  einmaliger  Anstrich  genügt? 


Aus  den  Landsmannschaften 


Berchtesgaden 

Die  Berchtesgadener  Vereinigung  der  Ost- 
und  Westpreuüen  beging  ein  Faschingsfest,  das 
süddeutsche  Fröhlichkeit  mit  ostdeutscher  Hei¬ 
materinnerung  verband.  „Drachenfels  bleibt 
Drachenfels",  hieß  der  Titel  des  Festes.  Und 
wie  ehedem  in  dem  bekannten  Königsberger 
Vergnügungslokal,  herrschte  nun  Jubel,  Trubel, 
Heiterkeit  im  Berchtesgadener  „Stiftskeller“. 
Der  Vorsitzende  gab  sich  als  „Oberkellner  des 
Drachenfels"  aus  und  war  besonders  erfreut, 
eine  ganze  Anzahl  Landsleute,  die  heute  ln 
Nordwestdeutschland  leben  und  als  Kurgäste 
oder  Teilnehmer  der  Tagung  der  Inneren 
Mission  ln  Berchtesgaden  wellten,  herzlich  zu 
begrüßen.  Viel  Beifall  fand  die  Jugendgruppe, 
die  unter  Leitung  von  Claudia  H  e  p  k  e  und 
mit  Josef  P  a  1  e  s  c  h  in  der  Hauptrolle  das 
Märchen  vom  Abbu  Hassan  als  Stegreifspiel 
unter  dem  Titel  „Der  orientalische  Lastenaus¬ 
gleich"  zur  Aufführung  brachte.  Erfreulich  war 
die  besonders  starke  Beteiligung  der  Jugend, 
zumal  auch  viele  einheimische  und  sudeten¬ 
deutsche  junge  Menschen  mit  unserer  Ost-  und 
Westpreußen-Jugend  froh  vereint  waren  und 
sich  an  der  Ausgestaltung  des  Abends  betei¬ 
ligt  hatten. 

Heimattreue  Ost-  und  Westpreuüen  In  Berlin 

In  Berlin  wurde  der  Bund  Heimattreuer  Ost- 
und  Westpreußen  Im  vergangenen  Jahr  wieder 
gegründet  Er  verfolgt  dieselben  Ziele,  die  er 
bei  seiner  Erstgründung  1920  aufgestellt  hatte, 
urd  will  das  Kulturgut  in  Erinnerung  halten, 
die  Liebe  zur  Heimat  und  die  Tradition  pfle¬ 
gen.  Vorsitzender  des  Bundes  wurde  das  frü¬ 
here  Vorstandsmitglied  Schulrat  a.  D.  Erich 
Sehattkowsky,  der  bereits  mehrere  Bun- 
desgrunpen  ln  Berlin  gegründet  hat  und  cll- 
monatlich  die  Heimattreuen  zu  Heimatabenden 
zusammenruft. 

Der  langjährige  verdienstvolle  Vorsitzende 
Dr.  Walter  Bolle,  der  den  Bund  bis  zum 
Zusammenbruch  leitete,  wurde  beim  Stif¬ 
tungsfest  im  November  zum  Ehrenvorsitzen¬ 
den  ernannt.  Ehrenmitglieder  wurden  Anton 
Schwarz  und  Anna  H  e  i  n  i  c  k  e,  die  Leide 
M'^rüider  1920  gewesen  sind. 

Der  Fund  würde  sich  seht*  freuen,  wenn  sich 
ehemalige  Mitglieder  wieder  zu  Ihm  finden 
würden;  sie  können  sich  an  den  Vorsitzenden, 
Berlin-Frohnau,  Maxlmlllankorso  1,  wenden. 

„Loblied  auf  unseren  östlichen  Winter“  \ 

Unter  diesem  Motto  stand  das  Treffen  der 
Ost-  und  Westpreußen  -  Vereinigung  Berch¬ 


tesgaden,  tm  Hotel  Stiftskeller.  Die  Schön¬ 
heit  des  heimatlichen  Winters,  besonders  ln  den 
ländlichen  Gebieten,  wurde  den  zahlreichen 
Besuchern  durch  eine  Reihe  von  Darbietungen 
In  Prosa  und  Vorsform  in  Erinnerung  gebracht. 
Dag  Land  der  dunklen  Wälder  stieg  im  Geiste 
vor  die  Augen  der  Heimatvertriebenen. 

Sodann  berichtete  Vorsitzender  Marian 
H  e  p  k  e  Uber  die  Vorbereitungen  zu  den  kom¬ 
menden  Kommunalwahlen.  Er  unterstrich  die 
kameradschaftliche  Zusammenarbeit,  die  sich 
mit  allen  Gruppen  der  Heimatvertriebenen  im 
Berchtesgadener  Lande  angebahnt  hat.  Mitglie¬ 
der  der  Vereinigung  der  Ost-  und  Westpreußen 
stehen  auf  der  Kandidaten-Liste  der  BHE- 
Wahlgemeinschaft  In  den  Gemeinden  Königsee, 
Schönau  und  Schellenberg,  ferner  auf  der  Kan¬ 
didatenliste  für  die  Kreisratswahlen. 

Einen  fröhlichen  Abschluß  fand  die  Veran¬ 
staltung  mit  dem  mundartlichen  Quiz,  bei  dem 
es  darum  ging,  ost-  und  westpreußische  Aus¬ 
drücke  und  Hedensarten  schnell  Ins  Hochdeut¬ 
sche  zu  übersetzen.  Aus  dem  heiteren  Wett¬ 
streit  ging  Frl.  Lehmann  als  Siegerin 
hervor. 

Lübbecke  Westfalen 

Die  Ostpreußische  Landsmannschaft  feierte 
am  Rosenmontag  ihr  Fastnachtsfest.  Der  Spre¬ 
cher  des  Verbandes,  Rektor  a.  D.  Hardt,  frü¬ 
her  Könlgsberg'Helllgenbeil,  erörterte  zunächst 
die  schwebenden  Vertrlebenenfragen  und  sprach 
dann  in  launiger  Welse  Uber  die  Fastnacht  In 
der  Heimat.  Die  beiden  Heimatdichter  des  Krei¬ 
ses,  S  t  a  s  c  h  i  k,  früher  Gr.  Kessel,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  und  Hardt  lasen  dann  Proben 
aus  ihren  Dichtungen  vor.  Hierauf  gab  es  unter 
den  Erschienenen  eine  stimmungsvolle  und 
humoristische  Aussprache. 

Flensburg 

Nach  einem  Gedenken  der  im  Vormonat  ver¬ 
storbenen  Landsleute  ging  der  erste  Vorsitzende 
dr  Landsmannschaft,  Schulrat  Babbel,  in  der 
letzten  Monatsversammlung  auf  verschiedene 
heimalpolitische  Probleme  ein.  Besonders  erfreu¬ 
lich  ist  die  Tatsache,  daß  sich  im  Ausland  die 
Stimmen  mehren,  die  unsere  Ostprovinzen  als 
das  bezeichnen,  was  sie  sind:  polnisch  besetztes 
deutsches  Staatsgebiet.  Schulrat  Babbel  betonte, 
es  dürfe  kein  Stück  deutscher  Erde  verloren 

In  der  Verhandlung  mit  der  Stadtverwaltung 
Flensburg  Ist  es  dem  Vorsitzenden  gelungen,  die 
Voraussetzungen  für  ein  Ehrenmal  zum  Ge¬ 
dächtnis  der  Toten  des  Ostens  zu  schaffen.  Es 
soll  aus  einem  großen  Findling  nach  Entwürfen, 
die  bereits  vorliegen,  errichtet  werden. 

Eine  starke  Resonanz  ha»  die  zu  Weihnachten 
begonnene  Päckchenspende  für  Landsleute  in  der 


weroen  wieder  Sammler  zu  den  einzelne 
mjlien  kommen.  Es  wird  gebeten,  sie  fr 
lieh  aufzunehmen  und  mit  Spenden  zu  bedt 
Der  dritte  Vorsitzende  B  o  c  1  a  n  um 
Kassenwart  K  n  o  p  machten  einige  geschä 
Mitteilungen,  bevor  dann  der  zweite  Te 
Abends  ein  unterhaltendes  Programm  brad 
das  der  zweite  Vorsitzende,  H  1 1 1  e  r  , 
einführte.  Die  Laienspielschar,  die  neuge 
dete  und  von  Landsmann  D  a  u  m  a  n  n  ge 
Hauskapelle  und  die  Tanzgruppe  der  DJO 
ten  gutes  Können  und  fanden  verd 
Beifall. 

Geburtstagskinder  der  OslprcuBenfamil 
ln  Flensburg 

Folgende  Landsleute  der  Ostpieußenfamll 
Flensburg  feiern  Im  April  ihren  Geburtstag: 

7.  Peter  Brockmann.  Birkenwce  H  7S 
8.  Helene  Frost,  Bismai cksliafle  71.  70  Ja! 
Marta  Z  m  o  y  d  z  1  n  ,  Adolf-Menzelweg  26.  71 
4nr,»,Jablonskl,  MoltkeMraße  2,  73 
ij-  „B  r J"  •  1  ■  Friesische  Stral 

76  Jahre.  12.  Marie  Kasper  eit.  Mutze 
lager  Bar.  2/16,  7t  Jahre;  13.  Heinrich  Gr  tlti 
Srtiulze-pelltz-StraUe  18.  74  Jahre;  14.  Ella  F 
1 1  c  h  ,  ParkstraUc  11,  75  Jahre;  17.  Wiilv  r  i  s  i 
Jweöfer  Strandweg  9.  72  Jahre:  18  Elise  I 
SOdergraben  30,  78  Jahre:  1».  Claia  Roh*,1 
nlerstraße  3,  78  Jahre;  2J.  rrahi  p.r5Jl 
fj®h,oUw*fi  I.  73  Jahre:  23.  Elisabeth  Rorlrf 
Südergraben  an.  75  Jahre;  2?  Minna  Sei  , 
ler  GHIcksburger  Straße  1 12  T  h  ,  In 

KAUuhü."r$;m 

Ug‘,|S*Mon.rttVpUrU-  V^näTno  ,lw*V* 

SÄ  ♦8nj“;«mUle,n  Gertrud  HPu  sT?'“ 
Allen  Geburtstagskindern  gratuliert  der 

SeÄr8™5'*8''  Gstpreußen  In^FlensbYir 

Armo 

Rad  Kreuznach 

schließlich  der  Danziger  ins* Leben' gerufen 
scha/tsgruppo  wuTde 

durchschnittlich  30  bis  40  PersnnL  , 

Die  steigende  Zahl  «  nl  ™.  ‘eilna 

äijäskä: 
StÄ  S2KÄ  ‘«KS 

5eS  b,shcri«n  Obmanns  Gnad  A 
dem  wurde  ein  erweiterter  Mitarbeiters^ 

difnen  lÄn*  A  “M 
den  Höhepunkt  unserer  hiJk!  hm1n'  ur 

-sau,.,.;  .„a'Cai't 


bei  dieser  Gelegenheit  gebotenen  Vorträgen 
und  musikalischen  Darbietungen  zeigte  es  sich, 
daß  in  unseren  Reihen  mancherlei  Talente 
schlummern,  denen  nur  Gelegenheit  gegeben 
werden  muß,  wirksam  zu  werden. 

Die  Märzveranstaltung  führte  uns  im  Film  in 
die  Heimat.  Dieser  Filmabend  wurde  umrahmt 
durch  Lieder  des  „Oemlsehten  Heimatchors“ 
unter  Leitung  von  Herrn  Gnudt  und  schloß  mit 
dem  Vortrag  des  Gedichtes  „Ostpreußen  in  Sehn¬ 
sucht  und  Wirklichkeit“. 

Geplant  wird  ein  größerer  öffentlicher  Abend 
mit  kulturellen  heimatgebundenen  Darbietun¬ 
gen,  zu  dem  auch  die  einheimische  Bürgerschaft 
geladen  werden  soll. 

Unsere  Landsmannschaftsgruppe  ist  eine  Kul* 
tut  übletUmg  des  BVD  und  wird  durch  ihn  in 
jeder  Beziehung  gefördert  und  unterstützt. 


— .v„.,„uri,Ci!ioiiiiiiiung  wanne 
neuen  Vorstand.  Obmann  wurde  Schulrat 
Papendiek,  der  auch  weiterhin  als  Kl 
wart  tätig  sein  wird;  zum  stellv  Obi 
wurde  Bäckermeister  Lux  bestimmt;  Sei 
fuhi er  und  Veranstaltungswart:  Frau  D 
ne  r  mann;  Kassenwart:  Fischermeister  ’ 
b  J;«Bt>!Si,zer:  Photograph  G  e  b  h  a 
—  Die  Märzveranstaltung  stand  mit  ostpr 

Tan,  .h’Kr0pf<>u  ■Jh,'iteren  Vorträgen  und« 
ranzchen  nach  den  Klängen  der  Hauska 
mi  Zeichen  eines  heimatlichen  „Fastelove 
Der  Heimatabend  am  1.  April  fühlte  <n 
Wunderwelt  der  Kurischen  Nehrung. 
Wiesbaden 

Wk.sbsrienbandMfr  °st‘  und  Westpreußen 

sammhmo  e  n  seiner  Jahreshaup 

Sammlung  Medizinalrat  i.  R  Dr  And 

Ku ne* r «r™V0.rS,t2enden-  Gew.erbeob.rli 

den.1  LVdwll?aÄ,n^.Urmko  Tsk^ti 

N™uSm  annÜm*r'|V^hSiCherUng*ange,teUt*r 

»  KU 

Oberlehrer**  Heinz*  Kassierer  und  Gew 
Leiter  xier  JuVenn  Ad  0  m  a  1  (PUlkallen) 

rat  für  alle  e1^1E,KU!i’P(!-  Wei,er  wurde  ein 
at  »ur  alle  einschlägigen  Aufgaben  gebild« 


sss^wSssiiiisa 

Hsäsr 

eÄ,  das  herrliche  Mwur.n'wi 
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11.  Weq  mb  fdyek&t 


Nach  den  Berichten  über  die  21.  und 
61.  Infanterie-Division  erschien  nunmehr 
aueh  dar  Band  über  die  11.  I.-D.,  von  Wer¬ 
ner  tluxa,  HO  Hellen  und  7  Bklseen.  Preis 
4,60  DM,  Verleg  H.  H.  Podxun.  Kiel,  llolte- 
nauer  Sir.  27. 

Der  Verfasser  hat  acht  Jahre  lang  die¬ 
ser  alolsen  Truppe  angehflrt  und  alle  Pha¬ 
sen  Ihrer  Geschichte  in  Frieden  und  Krieg 
bla  In  die  letalen  Stunden  von  !,lbau  mit- 
erlebt.  Für  die  Abfassung  seines  Berichts 
hat  er  sich  der  Mitarbeit  zahlreicher  Per¬ 
sönlichkeiten  aus  den  einzelnen  Einheiten 
der  11.  Division  bedient  und  Ist  dahel  auf 
Quellen  gestoSen.  mit  deren  Vorhandensein 
kaum  noch  au  rechnen  war.  Die  Ostpreu- 
Ben- Warte  verBffentllcht  nachstehend  einige 
AusaOge  aus  dem  Werk  und  vermittelt 
damit  aunleleh  einen  Oberblick  Ober  die 
aeschlehte  dieser  berühmten  ostpreuBleohen 
Division. 

Die  ostpreußlschen  Städte  Allensteln,  Ortels- 
bur(  und  Bischofsburg,  Rnstenburg,  Lötzen  und 
Bartenstein.  Seneburg  und  Hellsberg  waren  die 
Frledensgarntsonen  der  11.  Infanterie-Dlvlilon, 
die  nach  Einführung  der  allgemeinen  Wehr¬ 
pflicht  von  1035  aus  der  1.  Relchswehrdlvlslon 
entwickelt  wurde  und  zusammen  mit  der  1.  und 
21.  Infanterie-Division  zum  I.  Armeekorps  ge¬ 
hörte.  Unter  den  Generalen  v.  Nlebelschtitg  und 
Bock  erhielt  die  11.  Division  lh^  harte  Frle- 
densausbtldung,  die  auglelch  der  Entwicklung 
der  Elnzelpersönllchkelt  galt.  Die  Division 
wurde  durchdrungen  vom  Geist  ostpreußlschen 
Grenzlandes,  sie  pflegte  die  Tugenden  der  im 
Lande  tief  verwurzelten,  echten  Soldatentradi¬ 
tion.  Die  Männer  dieser  Divison  stammten  zur 
Hälfte  aus  Ostpreußen,  meist  Masuren,  zur 
anderen  vorwiegend  aus  dem  Rheinland  und 
Westfalen,  wodurch  sie  einander  eine  glück¬ 
liche  Ergänzung  gaben,  die  sieh  durch  alle 
Krlegajahre  hindurch  trefflich  bewährt  hat. 
Schon  Im  Frieden  begründete  sieh  das  ausge¬ 
prägte  Zusammengehörigkeitsgefühl,  das  der 
11.  Division  bis  zum  letzten  Tage  in  Kurland 
ihre  Standhaftigkeit  verlieh;  auch  der  tragische 
Kriegsausgang  mit  allen  seinen  verständlichen 
und  unverständlichen  Folgen  konnte  den  Geist 
der  Kameradschaft  nicht  brechen.  Eine  Heim¬ 
kehr  ln  die  ostpreußische  Soldatenheimat,  zu 
deren  Bevölkerung  stete  eine  herzliche  Ver¬ 
bundenheit  bestand,  war  der  11.  Division  nicht 
vergönnt,  doch  unvergeßlich  bleibt  lenes 
schöne  und  gastfreie  Land.  Der  Krieg  führte 
die  Männer  der  11.  Division  zu  Fuß,  Im  Sattel 
•  und  lm  Wagen  Uber  die  Sandwege  Polen«,  über 
'  die  tonnenheißen  Straßen  Frankreichs  bis  an 
Spaniens  Grenze  und  über  die  baltischen  Fel- 
-  der  In  die  russischen  Wälder  und  Sümpfe  am 
Wolchow.  Schneeatürme  vom  Ladogasee  mach¬ 
ten  Ihre  Glieder  eratarren,  die  Kuppeln  Lenin¬ 
grads  blieben  unerreicht.  An  Pelputeee  und 
Narwa  verteidigten  eie  In  opfervollen  Kämpfen 
,  die  alte  Kulturgrenze  Europas. 

Im  Westfeldzug 

ü  Die  11.  Division  wurde  alarmiert  und  erreichte 
t  noch  aiR  eraten  Tage  den  Raum  westlich  Köln, 

.  am  11.  5.  den  Raum  von  Meastrich,  Immer  noch 
als  Heeresgruppenreaerve.  Während  die  hollän¬ 
dische  Armee  nach  fünf  Tagen  die  Waffen 
streckte  und  die  belgische  nach  weiteren 
14  Tagen  kapitulierte,  überwand  die  11.  Division 
unter  Generalmajor  v.  Böckmann  und  Ihrem 
Ersten  Oeneralstabsofflzler  (I  •),  Hauptmann 
MUrau,  In  Gewaltmärschen  die  F.ntfernungen 
zwischen  Maleves  —  Binche  und  Doual  —  Attt- 
ches.  Am  29.  8.  war  das  Schicksal  der  französi¬ 
schen  Armee  In  Franz  -Flandern  besiegelt.  Die 
Division  hatte  Lille  erreicht  und  wurde  südlich 
der  Stadt  mit  rechter  Schulter  an  217.  I.  D.  auf 
die  südlichen  Vororte  und  die  Stadt  selbst  zum 
Angriff  angesetzt.  Nach  starker  Feuervorberei¬ 
tung  durch  das  Artillerie-Regiment  11  unter 
Oberst  Pennaxato  traten  die  Regimenter  zum 
Angriff  an.  I.  R.  2  unter  Oberst  Rauch,  I.  R.  23 
unter  Oberst  Richert  und  l.  R.  44  unter  Oberst 
Wagner:  die  Aufklärungs-Abteilung  11  wurde 
von  Oberst».  Kellner  geführt  Nach  heftigem 
Kampf,  der  die  ersten  Verluste  des  Frankreich- 
fcldzuges  brachte,  ergab  sich  gegen  Abend  der 
Gegner  (1.  marokk.  Division).  Lille  war  ge¬ 
fallen. 
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Kameraden,  meldet  Euch  ! 

Alle  Angehörigen  der  U.  Dtv.,  die 
nicht  das  neue  Nachrichtenblatt  der 
11.  I.-D.  erhielten,  teilen  Ihre  An¬ 
schrift  unter  Angabe  der  letzten 
Einheit  mit  an:  Werner  Buxa, 
Langenrehm.  Kreis  Harburg. 

Alle  Angehörigen  der  11.  DiV. 
notieren  schon  heute:  Am  10/11.  Mal 
1952  findet  ln  Herford  das  Treffen 
der  11.  I.-D.  statt.  Näheres  an  dieser 
Stelle  und  im  Nachrlchtenblatt  der 
Division. 

Es  sammeln  Anschriften:  Für  G.-R.  >.  Ernst  Toll- 
ktehn,  Köln-Kalk,  Hachenburger  Straße  18.  —  Für 
G  -R.  23.  Erich  Hust.  Wanfried  Werra,  Stadtkasse.  — 
Für  G.-R.  44.  Werner  Buxa.  Langenrehm.  Kreis 
Harburg.  —  Für  A.-R  11,  Erich  Crüger.  Hamburg  24, 
Suderstraße  398s.  —  Für  A.-A.  11.  Otto  Mlleck. 
Heidelberg,  Handschustelnerstraße  54.  —  Für  Pz.-Jg. 
11.  Gutheit.  Hamburg  34.  Belm  Rauhen  Haus  84. 

Die  Kameradschaft  des  ehern.  Inf.-Kegls.  2,  Orts¬ 
gruppe  Hamburg  batte  am  24.  2.  1951  lm  Restaurant 
„Zum  Würzburger"  für  seine  Kameraden  aus  Ham-, 
bürg  und  Umgegend  ein  erstes  Treffen,  auf  welchem 
W  Bannuscher,  Hbg.-Harburg.  Zum  Fürstenmoors. 
Uber  Zweck  und  Ziel  der  Kameradschaft  sprach. 
Nach  Wahl  eines  komm.  Vorstandes  und  Erledigung 
einer  kurzen  Tagesordnung  blieben  die  alten  Regl- 
mcnuangehörlgen  noch  beim  Austausch  von  Ge¬ 
danken  und  Erinnerungen  eine  Welle  beisammen. 

* 

Gründung  der  Kameradschaft  des  G.-R.  23.  Im 

Rahmen  de*  Treffens  der  11.  Inf.-Div.  am  1».  und 
11  Mal  1952  tn  Herford  soll  am  Sonnabend,  den 
10.  Mal,  ein  besonderes  Treffen  und  die  Gründung 
der  Kameradschaft  des  G.-R.  S3  stattflnden.  Der 
tiefere  sinn  ist.  auf  diesem  Wege  das  Schicksal 
vieler  unserer  vermißten  Kameraden  noch  zu 
klären.  Ich  bitte  deshalb  alle  Angehörigen  des  ehe¬ 
maligen  G.-R.  23,  ihre  genaue  Anschrift  mit  früherer 
Einheit  an  Herrn  Erich  Gust,  (IS)  Wanfried- 
Werra.  Stadlkasse,  schnellstens  mitzuteilen,  damit 
man  einen  Überblick  Uber  die  Teilnchmerzahl  für 
die  Durchführung  des  Treffens  erreicht.  Dem 
Schreiben  bitte  Rückporto  für  die  Beantwortung 
beifügen.  Nähere  Einzelheiten  werden  such  Im 
Div.-Nachrtchtenblatt  der  11.  Inf.-Dlv.  bekannt- 
gegeben  werden.  I.  A.  Wunderlich. 

• 

Das  Dlrislonsarrhlv  der  ehern.  291.  Inf.-Dlv. 

frirhkopf)  bittet  alte  Angehörigen  von  ver¬ 
mißten  und  gefallenen  Kameraden  um  Ihre  An- 
ichrchiften  an  Edmund  Hurtsehcldt,  Kicl-Gaarden, 
Augustenitraßc  21  bei  Jordan. 


An  der  Narwa-Front 

Ala  der  Gegner  zwischen  Putkl-Bumpf  und 
Wiwlkonna  -  Graben  keine  Erfolge  erzielen 
konnte,  verlegte  er  eelnen  Schwerpunkt  in  den 
sogenannten  „Westsack",  wo  mehrere  noch 
kampfkräftige  Divisionen  bereltatanden,  Jim  die 
Verbindung  zum  Brückenkopf  Narwa  endgültig 
zu  unterbrechen.  Diese  Felndbeurtetlung  führte 
zur  Herauslösung  der  11.  Dlvleton  aus  dem 
bisherigen  Abschnitt,  die  am  14.  3.  mit  G  R.  44 
begann  und  erat  am  23.  3.  mit  G.  R.  23  beendet 
wurde,  da  sowohl  das  Durcheinander  der  Ver¬ 
bände  wie  auch  die  «chlechten  Wegeverhält- 
nlsie  jede  Verlegung  stark  behinderten. 

Die  Regimenter  erreichten  Im  LKW-Trans- 
port  die  Räume  Konju  und  Pälte  nördlich  der 
Bahnlinie  Wesenberg— Narwa  und  gingen  dort 
zur  Ruhe  und  Auffrischung  Uber.  Am  23.  3. 
wurde  eine  Waldübung  durchgeführt,  um  die 
Truppe  auf  den  bevoretehenden  Einsatz  zur  Be¬ 
reinigung  dei  bedrohlichen  Weataacks  vorzu¬ 
bereiten.  Die  Kommandeure  wurden  bei  der 
Division  zu  einer  entsprechenden  Planübung 
zusammengezogen,  das  Unternehmen  wurde 
sorgfältig  vorbereitet.  Am  25.  3.  rückten  die 
Bataillone  ln  ihre  Bereitstellungsräume,  wegen 
ungünstiger  Wetterlage  wurde  des  Unterneh¬ 
men  um  24  Stunden  auf  den  28  3.  verlegt.  Der 
Angriftastretfen  der  11.  Division  führte  zwi¬ 
schen  der  170.  ID.  rechts  und  der  227.  ID.  links 
genau  durch  den  Slrgula-Sumpf,  der  wegen  dei 
Tauwetters  ausgespart  werden  mußte,  zumal 
er  dem  Feind  gutes  Schußfeld  bot.  Um  4.00  Uhr 
war  die  Bereitstellung  beendet,  von  5.55  Uhr 
bis  6.05  Uhr  dauerte  der  Feuerschlag  der 
Heeres-  und  Dlvlrlonaartlllerie.  Dann  traten  die 
Bataillone  an  Während  O.  R.  23  mit  einem 
Panzerverband  unter  Oberst  Graf  Str schwitz 
entlang  des  Versorgungsweges  nördlich  des 
Sumpfes  vorging,  trat  das  Qr.  R.  44  von  der 
Schneise  an  der  rechten  Divisionsgrenze  aus 
an.  Die  Kompanien  überkletterten  die  manns¬ 
hohen  feindlichen  Palisaden  und  kamen  trotz 
schwierigster  Geländeverhältnisse  gegen  erbit¬ 


terten  Wideretand  zügig  voran.  Die  Angriffs¬ 
ziele  wurden  erreicht,  doch  fehlten  die  An¬ 
schlüsse  untereinander.  Die  Angriffsspitzen 
Igelten  sich  ein,  das  I1./2  wurde  zum  Schließen 
der  Lücke  zwischen  G.  R.  44  und  O.  R.  23  ein¬ 
gesetzt.  Die  Division  brachte  erhebliche  Beute 
und  Gefangene  ein.  Am  27.  3.  wurde  der  An¬ 
griff  fortgesetzt.  G.  R.  23  erreichte  mit  Panzer¬ 
unterstützung  die  Schneise  7,  mußte  aber  wegen 
hoher  Ausfälle  schwer  kämpfend  auf  Schneise  8 
zurückpehen  und  sich  in  der  Ausgangsstellung 
vom  Morgen  In  schwerem  Feuer  behaupten. 
Aueh  die  anderen  Angriffsspitzen  litten  unter 
heftigen  Gegenstößen.  Das  FüsIlter.Bataillon  11 
mußte  zur  Schließung  einer  Lücke  eingesetzt 
werden. 

Den  ganzen  28.  S.  lag  schweres  Feuer  auf 
dem  Abschnitt  und  forderte  hohe  Ausfälle.  Die 
Bataillone  schmolzen  zu  Kompanien  zusammen, 
doch  die  Riegel  wurden  gehalten.  Am  Morgen 
des  29.  3.  trat  der  Gegner  nach  schwerer  Feuer¬ 
vorbereitung  zum  eigenen  Angriff  an,  die  eige¬ 
nen  Linien  wurden  schließlich  ao  dünn,  daß  es 
nicht  mehr  zu  verhindern  war,  daß  Feindteile 
tief  durch  die  HKL  einsickerten. 

Kurland. 

Der  21.  12.  44,  ein  schöner,  klarer  Wintertag, 
brachte  den  Beginn  der  3.  Kurlandschlacht.  Um 
7.30  Uhr'  setzte  schweres  Artl.-  und  Granat- 
Werferfeuer  ein,  das  sich  nach  kurzer  Zeit  noch 
steigerte,  wobei  einzelne  Batterien  auch  den 
Waldausgang  bei  Plnkas  abstreuton,  wo  die  11. 
Division  ohne  das  verst.  G.  R.  2  in  Bereitschaft 
lag.  Die  russische  Luftwaffe  war  außerordent¬ 
lich  rege,  sofern  nicht  vorübergehend  deutsche 
Jäger  über  dem  Abschnitt  waren.  Von  der  Stel¬ 
lungsdivision,  deren  Gefechtsstand  in  Sill  tag, 
kamen  gegen  10.00  Uhr  bereits  die  ersten 
Hiobsbotschaften;  mehrere  Ihrer  Bataillions- 
pefecblsstSofle  befreien  sich  •- --oi  ts  'n  d„r 
Nahverteidigung,  einzelne  Batterien  erhielten 
Infantertefeuer.  Jetzt  traten  die  Regimenter  der 
11.  Division  an  und  stellten  sich  am  SUdrand 
des  Waldes  ostwärts  Dangas  und  lm  Wald  ost¬ 
wärts  Stedirti  bereit,  wobet  sich  das  Vorführen 
der  Kompanien  unter  der  Einwirkung  der 
russischen  Flieger  erheblich  verzögerte.  Armee 
und  Korps  befahlen  die  Wiedereinnahme  von 
Dorf  und  Höhe  Stedini.  Mit  Ausnahme  von 
Pampa»  hatte  die  Stellungsdivision  ihre  ge¬ 
samte  HKL  verloren.  Noch  vor  Eintritt  der 
Dunkelheit  erreichten  die  angreifenden  Telle 
(Q.  R.  44  rechts,  G.  R.  23  links)  die  Ziel*  und 
stießen  stellenweise  noch  über  sie  hinweg.  Ob¬ 
gleich  es  in  dieser  Nacht  stockdunkel  war,  ge¬ 
lang  es  den  Einheitsführern,  die  Truppe  zu  ord¬ 
nen  und  abwehrbereit  zu  machen.  Stundenlang 
wogten  die  Kämpfe  mit  russischer  Infanterie 
hin  und  her,  dann  waren  die  Regimenter  ge¬ 
zwungen,  Stedlnt  wieder  aufzugeben  und  auf 
die  Ausgangsstellungen  am  Waldrand  zurück¬ 
zugehen.  Der  Befehl  zum  Angriff  war  von  vorn¬ 
herein  mit  großen  Bedenken  entgegengenom¬ 
men  worden,  denn  es  schien  sehr  zweifelhaft, 
•*'>0  -ich  die  gesch"  ächte  Trupp«  bei  neuen 
Großangriffen  bei  Stedini  würde  halten  kön¬ 
nen,  wo  sie  der  Beobachtung  und  dem  Fautr 
des  Feindes  preUgegeben  war.  Dagegen  ver¬ 


sprach  die  Abwehr  im  Schutz  des  Waldrandes 
bei  weitem,  deckungsarmen  Vorfeld  guten  Er¬ 
folg.  Hier  griff  der  Gegner  am  23.  12.  mit  fri¬ 
schen  Kräften  an  und  wurde  immer  wieder 
unter  hohen  Verlusten  abgewiesen,  an  keiner 
Stelle  gelang  Ihm  der  Einbruch  ln  den  Wald. 
Allerdings  klaffte  noch  Immer  eine  größere 
Lücke  zwischen  den  Regimentern  44  Aind  23,  die 
erst  später  durch  das  FUsilier-Batrilon  unter 
Hauptmann  Mtlek,  das  zunächst  bei  Sili  ln  Re¬ 
serve  lag,  geschlossen  wurde.  Das  G.  R.  2  war 
inzwischen  auch  aus  der  alten  Stellung  bei  Ba- 
roni  herausgelöst  worden,  das  I.  Bataillon  war 
bereits  am  Abend  des  23.  12.  zur  Stelle  und  ver¬ 
längerte  den  rechten  Flüpel  des  G.  R.  44  auf 
Dangas,  wo  der  Qegner  ln  dl«  schwach  ge¬ 
sicherte  Flanke  vorzuatoßen  drohte. 

Auch  der  24.  Dezember  begann  mit  starkem 
Feuer  auf  breiter  Front  und  brachte  mehrere 
Angriffe,  die  alle  abgeschlagen  wurden.  Dia 
□I Visionsartillerie  des  Ober  ten  Siemann  feuerte 
in  diesen  Tagen  ihren  1 000  000.  Schuß  ab,  der 
Gefreite  Wattschies  aus  Heydekrug  hatte  am 
23.  12.  seinen  5.  Panzer  vernichtet.  Während  in 
der  Heimat  die  Weihnachtskerzen  angezündet 
wurden,  stand  die  11.  Division  In  erbitterten 
Abwektkämpfen,  elfmal  griff  der  Gegner  an 
diesem  Tag  in  Kompanie-  bis  Pataillonsstärke 
mit  Panzern  an.  Etwa  gegen  17.00  Uhr  setzte 
das  russische  Feuer  plötzlich  aus.  der  Knmpf- 
lärm  verstummte.  Die  unheimlich  anmutende 
Ruhe  hielt  an  und  nichts  ließ  darauf  schließen, 
daß  weitere  Angriffe  zu  erwarten  sein  würden. 
So  kam  im  ganzen  Abschnitt  doch  noch  weih¬ 
nachtliche  Stimmung  auf.  Bei  P  rkas  versam¬ 
melte  Pastor  Sauerbrei  eine  k'dne  Gemeinde 
um  sich,  der  Divisionskommandeur  besuchte 
sein»  Regimenter  In  den  Stellungen  und  durch 
die  Stille  des  verschneiten  Weide*  drang  durch 
die  sternklare  Nacht  das  „Stille  Nacht,  he"lge 
Nacht“  des  Füsilierbataillons,  das  diese»  Lied 
vor  dem  Ahrücken  in  die  vorder*  Linie  ange- 
stlmmt  hatte,  Eine  ganze  Kompanie,  durch 
Verluste  zusammengeschmolzen,  fand  ln  einem 


kleinen  Bunker  Platz,  um  mit  Ihrem  verwun¬ 
deten  Chef  eine  Hindenburgkerze  zwischen 
Tannenzweigen  anzuzünden,  während  auf  dem 
Gefechtsstand  einer  anderen  Kompanie  der 
Weihnachtsbaum  mit  dem  Grünsttft  der  Karten¬ 
tasche  auf  einen  aufgestellten  Munikastendeckel 
gemalt  wurde.  So  erlebten  die  Soldaten  die 
6.  Kriegswethnacht,  die  letzte  Und  erschüt¬ 
terndste. 

Das  Ende 

Dev  Divisionskommandeur  erhielt  vom  Ober¬ 
befehlshaber  telephonisch  den  Befehl,  möglichst 
viele  Soldaten  seiner  Division  über  See  aus 
Kurland  herauszuführen.  Das  Immer  noch  ein¬ 
gesetzte  G.  R.  23  konnte  trotz  beharrlich  vor¬ 
getragener  Bitte  nicht  mehr  herauagelött  wer¬ 
den.  Für  den  Transport  der  Schützenkompanien 
zum  Hafen  stellte  der  O.  B.  einige  Kraftwagen¬ 
kolonnen  zur  Verfügung.  Der  erste  General- 
stabsofflzier  der  Division,  Major  Schwarz,  rich¬ 
tete  in  Grobln  eine  Befehls-  und  Leltstelle  ein. 
Die  Verblndungsaufnahme  zu  den  Einheiten  der 
Kriegsmarine  im  Llbauer  Hafen  gestaltet*  sich 
sehr  schwierig,  viele  verantwortliche  Kom¬ 
mandostellen  waren  nicht  mehr  erreichbar.  Im 
Hafen  lag  noch  eine  Anzahl  kleinerer  Schiffe, 
ihr  Raum  konnte  bei  weitem  nicht  alle  Men¬ 
schen  fassen,  die  sich  im  Laufe  der  Stunden 
hier  ansammelten.  Dennoch  gelang  die  Ein¬ 
schiffung  der  Masse  der  11.  Division.  Bis  etwa 
17.00  Uhr  waren  durch  Orobin  gekommen:  Q. 
R.  2  und  O.  R.  44.  Pi.  Btl.  11.  Pz.  Jg.  Abtlg.  11, 
N  A.  11  und  Teile  des  Versorgungsregimentes. 
Uber  das  Artillerie-Regiment  11  lag  die  Mel¬ 
dung  vor,  daß  es  nach  Zerstörung  seiner  Ge¬ 
schütze  mit  Masse  auf  der  Straße  dem  Hafen 
zueile.  Doch  konnte  nur  noch  ein  Teil  recht¬ 
zeitig  an  Bord  gelangen.  Generaloberst  noege 
verabschiedete  die  11.  Division  mit  nassen 
Augen  durch  einen  Händedruck  mit  General 
Feyerabend  und  mit  den  Worten:  „Ihnen  wie 
Ihrer  tapferen  Division  möchte  Ich  nochmals 
aus  Vollem  Herzen  danken,  sehen  Sie  /u,  daß 
Sie  hoch  fortkommen  und  grüßen  Sie  die  Hel- 
met  von  allen  Kurlandkämpfern!" 

Russische  Luftwaffe  hatte  bereits  die  Marach- 
straßen  laufend  angegriffen  und  bombardierte 
jetzt  ununterbrochen  den  Llbauer  Hafen.  Den¬ 
noch  herrscht«  eine  für  diese  Situation  bewun¬ 
dernswerte  Dlsilplln.  Mit  Hurras  auf  Truppe 
und  Vaterlend,  auf  Kommandeure  und  Schlacht¬ 
felder  nahmen  die  Soldaten  Abschied  vom  heiß- 
umstrittenen  Kurland,  von  den  Orten  blutiger 
Kämpfe  und  von  den  vielen  Gräbern,  die  sie 
hier  zurückließen.  Proben  echter  Treue  zum 
angestammten  Truppenteil  erwiesen  sich  In 
Szenen,  wenn  Offizier  oder  Mann  sich  vom 
Kal  wieder  abwendeten,  um  Ihre  nicht  mehr 
zum  Hafen  gelangten  Einheiten  aufzusviehen 
und  mit  ihnen  das  Los  der  Waffenstreckung 
und  Gefangenschaft  zu  teilen,  ln  zwei  Konvois 
verließ  die  11.  Division  die  Llbauer  Reede,  von 
russischen  Fliegern  verfolgt.  Der  Sehnellboot- 
konvol  unter  Kapitänleutnant'  Klose  passierte 
unbehelligt  da*  Bornholm  Gat  und  erreichte  die 
Geltinger  Bucht  beiFlensburg.  Der  andere,  erste 
Konvoi  unter  Kptlt.  Petersen  mit  KHeglflsch- 
kuttern  Artillerieprähmen  und  verschiedenen 


Eine  zerschlissene  Kartentasche  mit  letzter  Elnsalzkart e  von  Kurland  und  leere  Meldeblock- 
lormulare,  die  nie  mehr  vollgeschrieben  wurden,  waren  einziger  Nachlaß  aus  diesem  lahrelangen 
Ringen  geblieben,  als  der  Fuß  sich  In  lenen  Maltagen  194 5  vom  rettenden  Fischkutter  wie¬ 
der  aul  deutsches  Land  setzte.  Die  nachfolgende  Zelt  voller  Irrungen  und  Wirken  lud  nicht  dazu 
ein,  den  tapferen  und  treuen  Kämpfern  an  den  viel  zu  lang  gewordenen  Fronten  ein  Denkmal 
zu  setzen.  Wenn  dennoch  In  sorglältlger  Kleinarbeit  Innerhalb  des  bewährten  Karner aden- 
kretses  Anschritten  und  Material  zusammengetragen  und  gehütet  wurden,  so  war  dies  be¬ 
stimmt  von  dem  verplllchtenden  Bewußtsein,  die  schweren  O pter  um  Ihrer  selbst  willen  nicht 
ungeschehen  zu  machen,  und  es  war  von  dem  Bestreben  geleitet,  tür  eine  spätere,  objektive 
Oesamtbetrachtung  des  Geschehens  eine  sachliche  Grundlage  zu  schallen. 

Mit  besonderer  Freude  habe  Ich  daher  der  Bitte  des  Verlages  H.  H.  Pod  zu  n  entsprochen, 
einen  Abriß  der  Geschichte  unserer  II.  Division  niederzuschreiben,  Gelechlsberlchte,  Karten, 
Nlederschrlllen  und  Zeitungsauschnitte  aus  Regalen,  Schubladen,  Alben  und  Kästen  zusammen¬ 
zutragen  und  sie  In  vorliegendem  Buch  allen  jenen  zugänglich  zu  machen,  die  durch  eigenes 
Mllerleben  oder  durch  dargebrachtes  Opfer  einer  Ihrer  Angehörigen  mit  diesem  ostpreußlschen 
Truppenteil  besonders  eng  verbunden  sind. 

Mir  selbst  war  diese  Arbeit  bestimmt  von  dem  Ge  fühl  der  Dankbarkeit  an  die  Immer  von 
Neuem  bewiesene  Wallenkameradschalt  aller  überlebenden  und  toten  Kriegsgelährten  seit 
1939,  seit  wir  1939  als  MG.-Schützen  vor  Praga  lagen  bis  1945,  als  mein  Bataillon  In  Kurland 
nur  wenige  Kilometer  von  meiner  verlorenen  memelländischen  Heimat  seine  letzte  Pflicht  tat. 

Werner  Buxa. 
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Die  Garnisonen  der  II.  I.-D.  und  Bewegungen 
Im  Polenleldzug  1939 

Behelfsfahrzeugen,  von  denen  die  kleinsten  auf 
See  verlassen  werden  mußten,  hatte  durch 
Fliegereinwirkung  und  Seegang  erhebliche 
Schwierigkeiten.  Ein  junger  Orenadler  mußte 
durch  Bordwaffenbeschuß  noch  auf  hoher  See 
sein  Leben  lassen. 

Im  Sommer  1945  traf  Leutnant  Rimek  von 
der  7./A.  R.  11  ln  Schleswig-Holstein  ein,  er 
hatte  sich  auf  dem  Landwege  von  Kurland  aus 
durchgeschlagen  und  brachte  Nachrichten  über 
das  Schicksal  dar  dort  verbliebenen  Telle:  Am 
8.  Mai  wartete  die  Masse  derjenigen,  die  kein 
Schiff  mehr  orrelcht  halten,  bis  etwa  23.00  Uhr 
Im  Hafen  auf  «Inen  angeblich  angeküdlgten  Qe- 
leitzug,  der  Jedoch  nicht  eintraf,  ln  den  Mor¬ 
genstunden  des  9.  Mal  eröffnete  Major  Schlus- 
nus  als  dlenställcster  Offizier  der  11.  I.  D.,  daß 
mit  einem  Abtransport  über  See  oder  mit  einem 
Ausbruch  auf  dem  Landwege  nicht  mehr  zu 
rechnen  sei.  Bel  den  Resttellen  des  O.  R.  23, 
A.  R.  11  und  anderer  Dlvlalonselnhetten  befan¬ 
den  steh  etwa  30  Offiziere.  Mehrere  Offiziere 
und  Soldaten  hatten  alchü  ber  Nacht  entfernt, 
um  doch  noch  einen  Ausweg  Uber  See  oder 
durch  die  russischen  Linien  zu  finden.  DerHest- 
tell  der  11.  I.  D.  wurde  zusammen  mit  Teilen 
der  14.  Panzer-Division  und  der  126.  I.  D.  im 
Verwaltungsgeböude  untergebracht.  Zwischen 
10  und  11  Uhr  liefen  russische  Schnellboote  in 
den  Kriegshafen  von  Libau  ein.  Um  14  Uhr 
traten  die  Soldaten  wieder  im  Hafen  an.  nach 
Angabe  von  Mitgliedern  des  „Nationalknmmi- 
töe  Freies  Deutschland"  sollte  sie  von  ameri¬ 
kanischen  und  englischen  Schiffen  abgeholt 
werden.  Gegen  15  Uhr  wurde  bekanntgegeben, 
daß  alle  Gefangenen  durch  ein  Lager  geschleust 
werden  müßten;  unter  Bewachung  von  drei 
Russen  setzte  sich  die  Marschkolonne  mit  un¬ 
bekanntem  Ziel  in  Bewegung,  und  zwar  in  ost- 
wärtleer  Richtung  Nach  20  km  Marsch  wurde 
auf  freiem  Feld  übernachtet,  um  3  Uhr  mor¬ 
gens  ging  es  weiter.  Von  Preekuln  aus  führte 
der  Marsch  In  südliche  Richtung  und  am  4.  Tage 
narb  Deutsch-Krottlngen.  Hier  wurden  auch  die 
Telle  der  30.  und  225.  I.  D..  die  Marschgruppe 
Montcton  und  das  Generalkommando  des  X.  A. 
K.  untergebraeht.  Mitte  Mai  trafen  noch  etwa 
370  Nachzügler  mit  Hauntmann  Kleinesorge  und 
Hnuptmann  Wegerter  e<n.  so  daß  sich  im  Feld¬ 
leger  4)  Offiziere  und  2000  Mann  verschiedener 
Einheiten  befanden.  Vom  G.  R.  23  und  von  der 
II. IA.  R  11  hatten  sich  hier  nur  einzelne  Män¬ 
ner  gemeldet,  die  Rerte  beider  Einheiten  waren 
vermutlich  an  mderer  Stelle  gesammelt  wor¬ 
den.  Um  das  Feldlager  wurde  von  eigenen  Sol¬ 
daten  ein  Stacheldrahtzaun  errichtet,  innerhalb 
dessen  Bewegungsfreiheit  bestand.  Behandlung 
und  Verpflegung  waren  auffallend  gut.  Diszi¬ 
plin  und  Stimmung  vorbildlich.  Die  Russen  be¬ 
stärkten  die  Hoffnung,  daß  die  Entlassung  in 
die  Heimat  bevorstände.  General  T  hö¬ 
rn  a  s  c  h  k  i  sprach  «ich  zuversichtlich  und  an¬ 
erkennend  über  den  Umgang  mit  den  Russen 
aus;  ihm  zur  Seite  stand  stets  ein  russischer 
Offizier.  Der  General  hat  sich  in  diesen  schwe¬ 
ren  Tagen  mit  ganzem  Elfer  der  Soldaten  sei¬ 
ner  ehemaligen  11.  Division  angenommen,  für 
Küchen.  Pferde  und  Fahrzeuge  gesorgt  und  iede 
mögliche  Erleichterung  angestrebt.  Auf  seinen 
Befahl  übernahm  Oberstleutnant  Schramm  von 
der  30.  I.  D.  das  Kommando  über  die  Reste  der 
11.  Division.  Die  Reste  des  G.  R  2  wurden 
von  Ob».  Severin,  die  des  G.  R.  44  von  Ob». 
Schäfer  geführt.  Mnior  Frhr.  von  Werthern, 
der  zuletzt  als  I  a  einer  Kampfgruppe  einge- 
gezetzt  gewesen  war,  wurde  während  eines 
V'ortwechsels  mit  einem  Russen  erschossen. 
Oberstleutnant  Lnngenstraß  wurde  letztmalig 
am  9.  5.  Im  Quartier  des  L.  A.  K.  von  Ob». 
Tara  gesehen.  Im  I.nger  von  Dt. -Krottingen 
wurden  die  Mannschaften  zur  Arbeit  an  Weeen 
und  auf  dem  Felde  und  zur  Lagerreinigung  ein¬ 
gesetzt.  der  An-  und  Abmarsch  erfolgte  ge¬ 
schlossen  und  mit  Gesang.  Offiziere  und  Sol¬ 
daten  hatten  in  Libau  die  Waffen  ablegen  müs¬ 
sen,  durften  Jedoch  Orden,  Ehrenzeichen  und 
di«  Konpel  weiterhin  tragen.  Nach  etwa  14  Ta¬ 
gen  wurde  General  Thomaschkl  mit  seinem 
Stabe  auf  I.KWs  in  Richtung  Mitau— Riga  ab- 
transportlert.  Einen  Tag  vorher  verabschiedet* 
sich  der  General  von  den  Soldaten  der  11.  Divi¬ 
sion,  dl*  vor  ihrem  Feldbiwak  angetreten 
waren.  Kurz  darauf  wurden  die  Unteroffiziere 
und  Mannschaften  der  11.  Division  plötzlich  im 
Bahntransport  nach  Osten  abtransnortiert.  Die 
41  Offiziere  blieben  zunächst  auf  dem  Hof  von 
Gutsbesitzer  Sach«  «ut  untereebraeht.  bis  auch 
diese  Restgrunpe  abtransportiert  und  auf  die 
verschiedensten  Lager  des  weiten  Rußlands  auf- 
geteilt  wurde. 

So  endete  der  Weg  der  11.  Tnfanterte-Dlvl- 
sion.  die  nicht  nur  von  deutschen  Kommando- 
steilen,  sondern  mehrfach  auch  vom  Gegner 
als  eine  der  standhaftesten  des  deutschen  Hee¬ 
res  bezeichnet  wurde. 
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Ost  preuße  «-Warte 


Bartenftein,  Die  9taDt  om  flllcftronö 


■p\  ie  Alle,  die  in  ihrer  Laufrichtung  von  Sü- 
den  nach  Norden  das  Herz  des  Ostpreußen¬ 
landes  durchflutet,  wird  zum  Schicksalsfluß  des 
alten  Preußenlandes,  als  der  Deutsche  Ritter¬ 
orden  von  der  Weichsel  her  bis  in  das  Alletal 
vorstößt  und  die  Inbesitznahme  des  Landes 
durch  die  Anlage  befestigter  Punkte  bei  Allen¬ 
stein,  Guttstadt,  Heilsberg,  Bartenstein,  Schip¬ 
penbeil,  Friedland,  Alienburg  und  Wehlau 
dokumentiert.  Sie  ist  schon  ein  beachtliches 
Gewässer,  die  „allana",  die  von  den  Lahna- 
bergen  im  Kreise  Neidenburg  kurz  nach  dem 
Herausfluten  aus  den  Lehmbergen  eine  Walk- 
und  eine  Mahlmühle  zu  treiben  verstand.  In 
einem  breiten,  fruchtbaren  Wiesental  erreicht 
6ie  den  Kreis  Bartenstein,  das  Herzstück  des 
Ostpreußenlandes,  und  bespült  mit  ihren  Wel¬ 
len  drei  Städte  des  Kreises:  Bartenstein, 
Schippenbeil  und  Friedland.  Die 


größte  Heimsuchung  und  Brandschatzung.  Heute 
führt  Bartenstein  den  Namen  Bartoszzyce.  Es 
ist  unwichtig,  über  das  Ausmaß  der  Verheerun¬ 
gen  zu  berichten.  Wichtig  ist  die  Feststellung, 
daß  nach  dem  Fall  Aliensteins  der  Vorstoß  der 
Russen  auA  Elbing  den  Kreis  Bartenstein  in  die 
schwerste  Bedrängnis  brachte.  Al  s  praktisch 
gesehen  Ostpreußen  seit  dem  22.  Januar  1945 
vom  Reich  abgeschnitten  war,  erfolgte  der 
Räumungsbefehl  erst  am  28.  1.  1945.  Es  schnitt 
mir  durchs  Herz,  als  ich  als  Kriegsgefangener 
nach  dem  Fall  Königsbergs,  eskortiert  von  rus¬ 
sischen  Soldaten,  durch  meine  Stadt  geführt 
wurde,  um  von  dem  ersten  brauchbaren  Bahn¬ 
hof  Bartenstein  in  die  Arbeitslager  Sibiriens 
verladen  zu  werden.  Da  sah  ich  die  Bartenstei¬ 
ner  Mitbürger,  elend,  verkommen,  verhungert 
auf  dem  Trümmerhaufen  ihres  einstigen  Besit¬ 
zes  stehen.  Die  Welt  schwieg,  und  unser  Leben 
war  stehen  geblieben!  — 


Marktplatz  mit  Heilsberger  Tor 


jetzige  Zeit  politischer  Hochspannungen  hat  in 
diesem  Grenzland  eine  Ost-West-Orientierung 
signiert:  die  nördlichen  Gebiete  stehen  unter 
sowjetischer,  die  südlichen  unter  polnischer 
Verwaltung. 

Es  ist  so,  daß  der  Deutsche  Ritterorden  an 
den  strategisch  wichtigen  Punkten  des  Landes 
fast  überall  vorgeschichtliche  Wehranlagen  in 
Form  von  Abschnittsbefestigungen  vorfindet, 
die  er  fortifikatorisch  zu  Burgen  nutzt  und  aus¬ 
baut,  so  auch  die  Wehranlage  in  der  Alle¬ 
schleife  bei  Bartenstein.  Im  Schutze  der  Burg¬ 
mauern  wächst  die  Sfpdt,  die  1332  vom  Hoch¬ 
meister  L  u  d  e  r  u  s  von  Braunschweig  Stadt¬ 
rechte  erhält.  — 


zu  dieser  Verlegung  gab  das  schnelle  Wachs- 
tum  der  Stadt  Bartenstein  nach  dem  Bau  und 
der  Etöffnunq  der  Südbahnstrecke  Königsberg — 
Bartenstein  im  Jahre  1866. 


Wer  erinnert  sich  nicht  stolz  dieser  ersten 
Junitage  des  Jahres  1932.  als  die  Stadt,  •  im 
Glücksgefühl  dieses  historischen  Ereignisses,  die 
600-Jahrfeier  begehen  konnte!  Wenn  doch  die 
Säulen  am  Vorbau  des  Rathauses  etwas  reden 
könnten!  Der  Kriegssturm  hat  sie  hinweggefegt, 
und  das  Gebäude  ist  dem  Erdboden  gleich¬ 
gemacht.  Mit  trefflichen  Worten  pries  Bürger¬ 
meister  Dr.  L  o  e  h  r  k  e  das  Glück  des  Friedens, 
dessen  sich  Bürger  und  Stadt  erfreuen  konnten. 
Und  gern  denkt  man  der  Worte  zurück,  die 
Stadtverordnetenvorsteher  Rektor  R  i  e  c  h  e  r  t 
dem  vorwärtsstrebenden  Städtchen  zu  widmen 
wußte.  Diese  Feier  war  das  letzte  große  histo¬ 
rische  Ereignis  einer  Stadt,  bei  der  sich  alle 
Bürger  einmütig  in  Liebe  und  Treue  zur  Hei¬ 
mat  zusammenfanden. 


Bald  wächst  die  Stadt  über  ihr  Weichbild 
hinaus,  die  Einwohnerzahl  verdoppelt  sich,  und 
nach  dreizehn  Jahren  erlebt  die  Stadt  ihre 


So  gehören  zum  Kreise  Bartenstein  4  Städte, 
Bartenstein  (1332),  Friedland  (1312),  Schippen¬ 
beil  (1351).  Von  Domnau  ist  zu  berichten,  daß 
es  bereits  im  13.  Jahrhundert  begründet  wor¬ 
den  war.  Ein  Kreis  von  ausgesprochener 
Fruchtbarkeit,  einer  glänzenden  Vieh-  und 
Pferdezucht  erlebte  in  den  Jahren  des  Friedens 
seinen  Aufstieg.  Die  Elektrifizierung  des 
Kreises  mit  dem  Bau  des  Kraftwerkes  in  Fried¬ 
land  tat  das  Ihrige  dazu.  Die  14tägigen  Kampf¬ 
handlungen  im  ersten  Weltkriege  bei  Barten¬ 
stein,  Friedland  und  Domnau  haben  das  Empor¬ 
blühen  des  Kreises  kaum  nennenswert  beein¬ 
flußt.  Auch  ist  auf  dem  Gebiet  des  Wohnungs¬ 
baues  unter  der  zielbewußten  Lenkung  von 
Landrat  Dr.  W  e  v  e  r  Hervorragdenes  geleistet. 

Von  der  Allebrücke  geht  es  flußabwärts  am 
Elisabeth-Pack,  am  Stadtwalle  mit  der  Goethe¬ 
bank,  Louis-Meyer-Brücke  vorbei  in  das  breite 
Wiesental  bis  Schippenbeil,  1351  vom  Hoch¬ 
meister  Heinrich  Tusmer  begründet.  Hier  neh¬ 
men  uns  die  hohen  bewaldeten  Alleufer  auf, 
und  in  der  Alleschleife  liegt  sie,  die  Stadt  im 
Grünen,  Schippenbeil.  An  saftigen  Viehweiden 
vorbei  geht  man  nach  Friedland.  Der  Stausee 
vor  dem  Kraftwerk  ist  ein  Idyll  für  Wasser¬ 
sportler.  Von  alten  Stadtbauten  grüßen  uns  die 
Ordenskirchen,  das  alte  Laubenhaus  und  das 
Hirtenhaus  der  Stadt.  Von  hier  ab  geht  der 
Allelauf  zum  Pregel  zu. 

Domnau,  eine  der  ältesten  Städte  der  Pro- 


Stadlwaldpartl *  an  der  All • 


Bartenstein,  im  südwestlichen  Zipfel  des  Krei¬ 
ses  gelegen,  ist  erst  seit  1902  Kreisstadt.  Seil 
dem  1816  gegründeten  Kreis  Friedland 
führte  der  jetzige  Kreis  Bartenstein  auch  die 
Bezeichnung  „Kreis  Friedland''.  1902  erfolgte 
die  Verlegung  des  Landratsamtes  von  Domnau 
nach  Bartenstein.  Notgedrungen  mußte  hier 
auf  den  Trümmern  der  alten  Ordensburg  ein 
neues  Kreishaus  errichtet  werden.  Ausschlag 


Landratsamt  mit  Nierenteich  und  Ehrenmal 


vinz,  war  seit  1895  Sitz  des  Landratsamtes  des 
Kreises  Friedland.  Sehenswürdigkeiten  waren 
das  Kalneinsche  Schloß  und  die  Stadtkirche. 
Auf  dem  Rückwege  zur  Kreisstadt  Bartenstein 
grüßen  von  fern  die  evangelische  Stadtkirche. 
die  St.  Johanniskirche  und  das  alte,  ehrwür 
dige  Heilsberger  Tor.  Die  Kriegsfurie  hat  sie 
nicht  vernichten  können. 

Abschließend  soll  hier  zweier  Bürger  ge 
dacht  werden,  die  sich  in  der  Zeit  der  Not  als 
standhafte  deutsche  Männer  erwiesen  haben, 
des  Landrats  Dr.  Friedrich  W  e  v  e  r  und  des 


Chefarztes  des  Kreis-Johanniter-Krankenhan 
ses  Dr.  F  o  e  t  h  k  e.  Letztgenannter  ist  zwischen 
Kranken  und  Sterbenden  in  Ausübung  seiner 
Pflicht  am  Neujahrstage  1946  in  Maxkeim  am 
Typhus  verstorben.  —  in  unserer  Stadt  am  Alle¬ 
strand  hinein  trägt  uns  nur  die  Erinnerung,  sie 
hält  uns  so  fest  in  ihrem  Bann,  daß  wir  es  kaum 
vermögen,  dem  nachzustreben,  was  uns  viel¬ 
leicht  zu  tun  notwendig  ist.  Denn  „Unser  Herz 
ist  zu  Hause  geblieben."  Was  auch  der  Rasen 
alles  bergen  mag:  Im  nächsten  Frühling  wird 
er  wieder  im  schönsten  Grün  leuchten.  Br. 
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Die  Bartel  und  die  Gustebalde . 


Samt).  Aufn.  Pelti-BarWristel* 


fiunö  um  ftlt  Golöbcrge 


Dei  dem  gemäßigten  Tempo  des  .wilden 
Masur",  der  mit  zwei  Personenwagen,  dem 
Tender  und  der  Lok  durch  die  Neidenburger 
Heide  davonrollte,  konnte  man  schon  den  Kopf 
weit  durch  das  Wagenfensler  hinausiugen,  um 
die  Schönheit  der  Heidelandschaft  ungestört 
aufzunehmen.  Es  ist  schon  etwas  an  würzigem 
Föhrenduft,  blühender  Erika  und  dem  saft¬ 
strotzenden  Grün  fruchttragender  Felder,  ein¬ 
gebettet  in  das  Waldesgrün  Von  der  leicht- 
welligen  weiten  Ebene  gesehen  muten  uns  die 
.Goldberge  die  auf  der  Ostseite  sichtbar 
werden,  schon  wie  ein  Bergtnassiv  an,  vsr- 
du.rdl  ,,ei"e  Baumgruppe  von  Riesen- 
kiefern,  die  mit  ihren  Windfahnen  gen  Himmel 
streben.  Von  dieser  Bergkuppc  aus  qesehen 
liegen  die  Walddörfer  Grünfließ?  Ull¬ 
es  c  h  e  n  S  a  d  d  e  c  k  ,  Malga,  Malqa- 
o  f  e  n  ,  O  m  u  I  I  o  f  e  n  wie  Spielzeug  9  im 
Waldesgnin  verstreut,  und  nicht  weit  von  den 
menschlichen  Siedlungen  ringen  die  Menschen 
dem  kargen  Boden  die  Nahrung  ab  Und  alles 
darbende  Mühen  war  umsonst!  Es  war  um- 

SoMate  Ü  d‘e  Büandfackeln  dpr  sowjetrussischen 
Soldateska  in  den  Nachbardörfern  aulloderten 
und  man.  Haus  und  Vieh  und  Äcker  fle^hi 
artig  verlassend,  ohne  Rast  und  Ziel  das  Weite 
suchte.  Zuruck  blieben  nur  die 

daß  "‘ur*  *d1e^Freveltat ‘Haines1 

ÄU^ierareunnende.TcKn^ R**chdt“  Sdl!°',n 
in  die  Tiefe  des  Be?ge,  versank  n,  “  GoU1 

stunden  Ausschau  nach  dem  fn  Mi,tfrnachts- 

ling.  der  das  Erlösungswerk  voin  '71"" 

Und  er  kam,  tnio  aSr  .Ji*  ollbrm9p>.  sollte 

da‘  fleänflstigte  Mädchen  hinab ' ^Tal^Mdl 


dem  Erlösungsspruch  alle  Tiere  des  Wa 
küssend,  die  ihnen  begegneten.  Was  hätte 
Jüngling  um  der  Erlösung  dieses  Madcfi 
willen  nicht  alles  getan! 

Doch  als  sich  zuguterletzt  noch  eine  mit  Ge 
bedeckte  Kröte  sich  ihm  in  den  Weq  stc 
und  den  Kuß  von  dem  Knaben  verlangte,  ül 
wand  er  den  Ekel  nicht.  „Hat  dich  der  Te 
no™  hierher  gebracht’,  so  entwand  es 
seinen  Lippen,  „s0  fahre  zur  Hölle  hernied 
tun  Donnerschlag  ertönte,  der  Berq  erzitte 
und  das  Mädchen  entfiel  seinen  Händen  V 
nend  ging  sie  die  Bergstulen  empor  und  ' 

T^e  rfesVR  n  B'icken  des  Jünglings  in 
Tiefe  des  Berges.  Einmal  im  Jahre  steigt 

wieder  aus  den  Tiefen  des  Berges  empor 
ha  t  Ausschau  nach  dem  Menschen,  der  ihr 
Erlösung  bringt.  — 

obenl5!,^T°r^hier,Um  raus<hen  die  Bäl 
Ued  Im  T dem.  Gl?fel  <iei  Goldberge  ihr  a 
Stamm  8  hantlerl  heute  ein  fremder  Vo 
stamm.  Wer  wird  die  Erlösung  bringen? 


°stPrcußen  Im  Mittelpunkt 

henmree'ht  m 3US  Pplnischen  Presseber 
Besiedlung'  Ji!ht  Jj"  Augenblick  die  vers 
telpunkt  8ricsen„iSlid  uhcn  °slPreußens  im 
Di,,  '  Polnischen  Umsledlungsprogr* 

Mäs.  fürK sied,er  ra  • 

Me ^  Warszawv  -  k  eS°ndprS  groß' '  scl 
frühere  polnische  und  berichtigt 

siehende  und  Me,dun*:  Nicht  nur  400 
hier  zur  Vor ers,0rlp  Bauernhöfe  sti 
als  1500  Gehöfte  8ü.nE',  ,sondern  nicht  Wl 
207  Höfe  seien  v«n!r  e  t.n  auf  neue 
sofort  bezoren  wl  'a  unbpspbädigt  und  kö 
nur  aerim  füei  m  P;den'  bpi  >50  weiteren 
die  Umsiedler  nLRT[al!'rt'''  erfordernd 
nehmen  könnioJ1^.  Schwierigkeiten  selbst 
Investitionen  "  Etwa  1000  bedürften  grö 

Das  rF‘r.ha?PnPr  G,°pkp  I»  Lüneburg 

kirche  St  Nlc.üe[  ,al,Ten  hansi-'chen  Sch 

di»  von  dem  ••  •  ".  UmPbl,r«  ls»  1p^  1 

mann  1674  r"sbprpPr  Meister  David 

Turm  der  laili  Ck*  Glocke.  die  frühei 
FUch hau,In  trbaulpn  Stadtpfarrkirch 
u«en  hing,  ergänzt  worden. 
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Ausgabe  B  der  Ostpreufien-Warte 


April  1952 


Dom  Roßgacten  pt  boggentmtg 

Der  Wiederaufbau  des  Uhrenhauses  Walter  Bistriefe 


An  der  Doggenburg,  einem  der  schönsten 
Plätze  Stuttgarts,  unmittelbar  an  der  Haupt¬ 
straße,  die  von  Heidelberg  über  Stuttgart  nach 
Tübingen  führt,  steht  ein  unauffälliges  Tenois- 
club-Häuschen;  und  doch  halten  wir  unwillkür¬ 
lich  an,  weil  uns  ein  Firmenschild  plötzlich  m 
die  Heimat  vernetzt:  der  bekannte  Namenszug 
Bistrick  aus  Königsberg. 

Mit  einem  Zugdraht  betätigen  wir  eine  rich¬ 
tige  Kuhglocke,  und  Arnold  Bistrick,  der  ein 
zige  übriggebliebene  Sohn  des  Gründers,  In¬ 
haber  und  gleichsam  Familenchef  des  Hauses 
Bistrick,  empfängt  uns  selbst.  Durch  die  Bilder 
der  Heimat  und  die  bescheidene  aber  gemüt¬ 
liche  Hinrichtung  fühlen  wir  uns  gleich  „zu 
Hause".  Bistrick  hatte  s.Zt.  die  Zuzugsgeneh¬ 
migung  lür  Stuttgart  nur  unter  der  Bedingung 
bekommen,  daß  er  sich  etwas  selbst  als  Woh¬ 
nung  ausbaute,  was  früher  keine  Wohnunq  war; 
da  hat  er  sich  einen  Flügel  des  Tennisplatz¬ 
häuschens  als  Wohnung,  Werkstatt,  Laden  und 
Büro  behelfsmäßig  ausgebaut. 

Während  Bistrick  noch  eiUge  Versandauf- 
träge  postfertig  macht  und  reparierte  Uhren 
kontrolliert,  dürfen  wir  nach  Herzenslust  im 
Archiv  herumschnüffeln.  Dieses  Archiv  besteht 
aus  einer  alten  Urkundenmappe,  einem  Photo¬ 
album  „50  Jahre  Walter  Bistrick",  das  seit  dem 
Luftangriff  etwas  angekohlt  ist,  jetzt  aber  ge¬ 
rade  renoviert  wird  und  den  „Nachrichten  vom 
Hause  Bistrick-Königsberg",  die  in  den  Jahren 
1946  bi6  1948  an  die  ehemaligen  Mitarbeiter  ver¬ 
sandt  wurden.  Wir  entnehmen  diesem  Archiv 
einen  kurzen  geschichtlichen  Überblick: 

3.  10.  1893:  Geschäftsgründung,  1898:  Umzug 
ins  eigene  Haus  am  Roßgärter  Markt,  1909:  wird 
das  Haus  in  Maraunenhof  gebaut,  1927:  stirbt 
Walter  Bistrick,  der  seinen  Betrieb  zu  einem  der 
sechs  führenden  Uhrenhäuser  Deutschlands  ge¬ 
macht  hat,  als  Obermeister  der  Uhrmacher¬ 
innung  Königsberg,  Vorsitzender  des  Ostpr. 
Uhrmacherverbandes  und  Mitglied  im  Zentral¬ 
ausschuß  der  Deutschen  Uhrenwirtschaft.  1937: 
Eröffnung  des  Filialhauses  Poststraße  am 
Steindamm:  Rudolf  Bistrick  leitet  Zentrale 
Ro  ß  g  a  r  t  e  n  ,  Arnold  Bistrick  Filiale  Post- 
Stj-tße;  auch  ihre  Mutter,  die  Witwe  des  Grün¬ 
ders,  arbeitet  noch  täglich  im  Geschäft  mit. 
Die  Belegschaft  zählt  45  Köpfe!  1939:  Kriegs¬ 
ausbruch  Arnold  B.  geht  an  die  Front,  Rudolf 
übernimmt  die  gesamte  Führung  beider  Be¬ 
triebe;  durch  die  Anerkennung  als  Wehrbetrieb 
ist  auch  die  Belieferung  <Wr  zivilen  Kundschaft 
während  des  Krieges  möglich.  August  1944: 
Zerstörung  beider  Geschäftshäuser  durch  briti¬ 
schen  Luftangriff.  Durch  vorsorgliche  Siche¬ 
rung  werden  sämtliche  Kundenreparaturen  ge¬ 
rettet  ;der  Betrieb  läuft  in  den  Ausweichwerk¬ 
stätten  Maraunenhof  und  Ostseebad  Cranz  ohne 
Unterbrechung  weiter.  Januar  1945:  die  männ¬ 
lichen  Betriebsangehörigen,  an  ihrer  Spitze  Ru¬ 
dolf  Bistrick,  gehen  zum  Volkssturm,  die  weib¬ 
lichen  Angestellten  werden  entlassen.  Die  69- 
jährige  Senior-Chefin  führt  den  Betrieb  mit 
einem  Ukrainer  und  einem  französischen  Uhr¬ 
macher,  die  Weiterarbeiten  wollen,  in  Ma¬ 
raunenhof  auch  während  der  Einschließung  der 
Stadt  weiter. 

Das  Nachrichtenblatt  vom  Mai  1946  beginnt 
dann  mit  der  erschütternden  Familienanzeige: 

„Ih  den  Monaten  Juni  bis  November  1945 
starben  in  Königsberg  treu  der  Heimat 
meine  lieben,  tapferen  Angehörigen: 

meine  Mutter,  Frau  Martha  Bistrick 
geb.  Schwartz, 

mein  Bruder,  Kaufmann  Rudolf  Bi¬ 
strick  (nach  schwerer  Verwundung), 
mein  Onkel,  Baurat  Walther 
Schwartz, 

meine  Schwiegermutter,  Frau  Char¬ 


lotte  Quassowski  geb.  Radensieben, 
mein  Schwiegervater,  Kaufmann  Fritz 
Quassowski, 

meine  Schwägerin,  Schwesternhelferin 
Doris  Quassowski, 
mein  Bruder  Gerhard  Bistrick  fiel 
am  23.  8.  1943  an  der  Newa." 

Daran  schließt  sich  die  erfreulichere  Nach¬ 
richt: 

„D ie  kommende  Generation  unserer 
Familie  kopnte  vollzählig  gerettet  werden." 

Die  vier  Kinder  seines  am  Königsberger  Nord¬ 
bahnhof  gefallenen  Bruders  Rudolf  leben  jetzt 
mit  ihrer  Mutter  in  Rotenburg  bei  Bremen,  und 
seine  eigenen  drei  Kinder,  die  schon  alle  zur 
Schule  gehen,  helfen  eifrig  im  Geschäft  mit, 
nehmen  Reparaturen  an  und  holen  Ersatzteile 
ein.  Hier  sieht  Bistrick  seine  große  Verpflich¬ 
tung  der  Familie  gegenüber:  die  Tradition 
des  Königsberger  Hauses  an  die 
dritte  Generation  weiterzugeben. 
—  „Wenn  ein  großes  Unternehmen  das  Glück 
hat,  in  der  zweiten  Generation  so  vom  Schick¬ 
sal  geschlagen  zu  werden,  so  besteht  wenig¬ 
stens  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  die  dritte 
Generation  nicht  auf  den  Lorbeeren  ihrer  Vor¬ 
fahren  vertrotteln  wird!'",  sagt  er  in  seinem  un¬ 
verwüstlichen  Optimismus.  Seine  bisherige  Lauf¬ 
bahn  scheint  Bistrick  für  diese  Aufgabe  prä¬ 
destiniert  zu  haben:  1910  in  Königsberg  geboren, 
1930  Abitur  im  Friedrichskolleg,  der  Schule,  die 
schon  Immanuel  Kant  zu  ihren  Schülern  zählte, 
anschließend  Uhrmacherlehre  in  Berlin  und 
weitere  Ausbildung  in  Ersatzteilgroßhandel  in 
Berlin.  Gleichzeitig  studierte  er  an  den  Uni¬ 
versitäten  und  Handelshochschulen  Berlin, 
Frankfurt  und  Königsberg.  Nach  dem  Diplom- 
Examen  in  der  Glashütter  Uhren-Industrie  und 
6eit  1936  im  väterlichen  Geschät  in  Königsberg 
tätig.  Im  Kriege  als  Infanterie-Kompanie-Chef 
an  der  Front,  schwer  verwundet,  drei  Rußland- 
Winter.  Im  Mai  1945  schlug  er  sich  in  aben¬ 
teuerlichem  Fußmarsch  durch  die  russischen 
Stellungen  zwischen  Berlin  und  der  Elbe  nach 
Naumburg/Saale  durch,  wo  er  seine  Frau  und 
Kinder  wiederfand  und  wenige  Stunden  vor  der 
Besetzung  Thüringens  durch  die  Russen  nach 
Westen  retten  konnte. 

Hier  machte  er  sich  sofort  an  den  Wieder¬ 
aufbau  seines  Unternehmens.  Schon  Ende  1945, 
als  noch  nicht  einmal  zwischen  der  britischen 
und  amerikanischen  Zone  Postverkehr  bestand, 
erfuhren  ehemalige  Mitarbeiter  des  Königs¬ 
berger  Hauses  im  Internierungslager  in  Däne¬ 
mark  von  Schweizer  Uhrenfabrikanten  Bi¬ 
stricks  neue  Adresse.  Im  Mai  1946  eröffnete  er 
das  Geschäft  in  Hamburg  am  Neuen  Wall 
(zwischen  Rathaus  und  Jungfernstieg),  im  Ok¬ 
tober  desselben  Jahres  in  Stuttgart.  Zahl¬ 
reiche  Zuzugsgenehmigungen  für  ehemalige  Mit¬ 
arbeiter  aus  dänischer  Internierung,  Ostzone 
und  Gefangenschaft  wurden  erfolgreich  durch¬ 
gekämpft.  Bis  zum  Sommer  1948  gab  es  dank 
vorzüglicher  kameradschaftlicher  Zusammen¬ 
arbeit  aller  Betriebsangehörigen  einen  lang¬ 
samen,  aber  beachtlichen  Aufstieg.  Dann  zer¬ 
schlug  die  sogenannte  „Währungsreform"  wie¬ 
der  den  größten  Teil  des  Erreichten.  Da6  Ham¬ 
burger  Konfektionsgeschäft,  bei  dem  Bistrich  in 
Untermiete  war,  machte  Konkurs,  und  Bistrick 
mußte  mit  aus  dem  Laden  am  Neuen  wa!l  hin¬ 
aus.  Der  Versuch,  das  Hamburger  Geschäft  am 
U-Bahnhof  Mundsburger  Damm  weiterzuführen, 
erwies  sich  leider  als  unrentabel,  so  daß  Bi¬ 
strick  schließlich  Hamburg  aufgeben  mußte. 
Auch  in  Stuttgart  wurden  harte  Einschränkun¬ 
gen  notwendig.  Die  Währungsreform  gab  den 
Einheimischen  erneut  große  Vorteile  gegenüber 
den  Heimatvertriebenen:  Einheimische  konnten 
auf  Grund  ihres  Grund-  oder  Hausbesitzes  zu 
Krediten  kommen,  die  der  tüchtigste  Heimat¬ 
vertriebene  durch  seine  Arbeit  und  die  be¬ 


Stammhaus  am  Roßgärter  Markt  nach  dem  Luttangrill  1944 
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scheidenen  Flüchtlingskredite  nie  erreichen 
konnte.  Bistrick  mußte  daher  sein  Verkaufs¬ 
personal  entlassen.  Den  ausgedehnten  Varsand¬ 
betrieb  führt  er  ganz  allein  durch,  den  Verkauf 
am  Ort  machpn  seine  Frau  und  Kinder,  die 
Werkstattleitunq  mit  Kontrolle  und  Feinregu¬ 
lierung  jeder  einzelnen  Uhr  führt  er  ebenfalls 
persönlich  durch. 

Um  sich,  frei  von  wirtschaftlichem  Druck, 
ganz  der  fachlichen  Höchstleistung  widmen  zu 
können,  kam  Bistrick  nun  auf  einen  über¬ 
raschenden  Einfall:  Er  übernahm  nebenberuflich 
als  Diplomkaufmann  die  Stellung  eines  Chef- 
Stellvertreters  in  einem  RohproduktenEngros- 
und  Export-Unternehmen.  Dort  leistet  er  an 
vier  Tagen  der  Woche  —  als  Monteur  ver¬ 
kleidet  —  eine  schwere  und  schmutzige  Arbeit 
und  hat  an  diesem  „Doppelleben"  einen  Riesen¬ 
spaß.  Auf  unsere  Frage,  wie  er  zu  dieser  sel¬ 
tenen  Kombination  von  Uhren  und  Bernstein 
mit  Altpapier  und  Schrott  gekommen  ist,  erklärt 
er  uns:  „Eine  ganz  einfache  Überlegung:  Hätte 
ich  auf  den  Lastenausgleich  gewartet,  dann  wäre 
meine  Familie  bereits  ausgestorben.  Hätte  ich 
mich  mit  einem  hiesigen  Uhrengeschäft  in 
irgendeiner  Form  zusammengetan,  dann  müßte 
ich  als  der  Kapitalschwächere  aus  wirtschaft¬ 
lichen  Erwägungen  einiges  von  meinen  Quali¬ 
tätsgrundsätzen  aufgeben;  das  kann  ich  weder 
vor  meinem  Gewissen  noch  vor  meinen  Nach¬ 
folgern  verantworten.  Mein  jetziger  branche- 
fremder  Nebenberuf  dagegen  gibt  mir  die  finan¬ 
zielle  Freiheit,  hier  in  der  Fremde  das  Uhren¬ 
haus  der  Ostpreußen  so  aufzuziehen,  wie  es 
meine  06tpreußischen  Kunden  von  mir  erwarten: 
als  ein  Geschäft,  in  dem  jeder  Ostpreuße 
die  Vorrechte  des  Stammkunden 
genießt.  Durch  meine  regelmäßigen  Besuche  bei 
der  Schweizer  Uhren-Industrie,  meine  Mitarbeit 
auf  den  wissenschaftlichen  Arbeitstagungen  der 
Deutschen  Gesellschaft  für  Chronometrie  und 
meine  persönliche  Bekanntschaft  mit  den  maß¬ 
geblichen  deutschen  Uhrenkonstrukteuren  bin 
ich  über  die  technische  Entwicklung  der  Ubren- 
fabrikation  so  informiert,  daß  ich  mich  in  jeder 
Uhrenart  und  -Preislage  immer  auf  die  mit  dem 
einwandfrei  besten  Werk  beschränken  kann. 
Achtzig  Prozent  meiner  heutigen  Kunden  sind 
Ostpreußen  außerhalb  Stuttgarts,  die  ihre  Uhren 
nur  deshalb  per  Post  beziehen,  weil  sie  sich  da¬ 
rauf  verlassen  können,  bei  mir  in  jeder  Preis¬ 
lage  die  Uhr  mit  dem  zuverlässigsten  Werk  zu 
bekommen,  die  Uhr,  die  der  Uhrmacher  ihres 
jetzigen  Wohnortes  (wenn  er  sie  überhaupt 
führt)  eben  auch  nur  seinen  alteingesessenen 


Stammkunden  reserviert!  —  Dieses  unbedingte 
Festhalten  am  höchsten  Qualitätsniveau  hat 
sich  natürlich  auch  allmählich  bei  einigen  Stutt¬ 
gartern  herumgesprochen;  ich  habe  diesem  Um¬ 
stand  unter  anderem  auch  die  Lieferung  der 
Stoppuhren  für  alle  städtischen  Schulen  zu  ver¬ 
danken." 

In  seinem  Warenlager  fallen  uns  die  schönen 
Bernstein-Schreibtischuhren  auf,  die  Bistrick 
jetzt  wieder  herstellt.  Auf  unsere  Frage,  ob  die 
Alberten-  Fabrikation  auch  in  diesem 
Tennishäuschen  geschieht,  erfahren  wir,  daß 
Bistrick  seine  Stanze  für  die  Alberten  in  Pforz¬ 
heim  bei  einer  befreundeten  Fabrik  stehen  hat, 
die  auch  das  Anlölen  der  Nadel  und  die  Ver¬ 
goldung  ausführt.  Aus  den  Bestellungen  der 
letzten  Wochen  ist  zu  entnehmen,  daß  heute 
wieder  alle  ostpreußischen  Abiturienten  den 
traditionellen  Albertus  tragen. 

Schließlich  wollen  wir  noch  etwas  über  seine 
weiteren  Pläne  wissen:  „Ich  fühle  mich  sozu¬ 
sagen  als  Statthalter  für  unsere  kommende 
Generation.  Wenn  wir  am  3.  Oktober  nächsten 
Jahres  das  60jährige  Geschäftsjubi¬ 
läum  feiern,  möchte  ich  meinen  Betrieb  wie¬ 
der  so  weit  haben,  daß  für  meine  und  meines 
Bruders  Kinder  die  gleiche  allgemeine  und  Be¬ 
rufsausbildung  gesichert  ist,  die  sie  haben  wür¬ 
den,  wenn  der  Krieg  nicht  stattgefunden  hätte 
und  wir  noch  in  Königsberg  wären.“ 

Gestärkt  verlassen  wir  dieses  ostpreußische 
Kraftzentrum  im  Schwabenlande  und  wünschen 
dem  Hause  Bistrick  reichen  Erfolg  seiner  harten 
Arbeit.  Erich  Reichen 


An  unsere  Leser! 

Immer  wieder  erreichen  uns  Klagen, 
daß  unseren  Lesern  die  Ostpreußen- 
Warte  nicht  von  der  Post  zugestellt 
wird.  Wir  bitten  unsere  Leser  zur  Kennt¬ 
nis  zu  nehmen,  daß  für  die  pünktliche 
und  regelmäßige  Zustellung  einzig  und 
allein  die  Post  verantwortlich  ist 
Sollte  bis  zum  5.  jd.  Monats  die  Zustel¬ 
lung  unserer  Zeitschrift  nicht  erfolgt 
sein,  wenden  Sie  sich  bitte  nach- 
drücklichst  an  Ihr  zuständiges 
■Postamt.  Erst  wenn  dies  keinen  Erfolg 
haben  sollte,  bitten  wir,  den  Verlag  zu 
verständigen- 
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.„v,  aIle  Imker  aus  Ostpreußen  und  darüb» 
I  or-  hin«,!  hier  wurden  interessante  Vorträge  5? 
L?hr  ^iho'uen  und  Erfahrungen  ausgetauscht.  Sö» 
'  utn  war  tiefste  Hingabe  an  g 

stell  ganze=_  Bienenzucht. 

mmt  wer«  au(h  er  es  erleben,  daß  sein  U 

Ein  henswerk  der  Vernichtung  anheimßel.  Er 

7-u-  wiP'  hunderttausend  andere  die  Drangsale 
nach  Leiden  des  Husseneinfalls  mit  durchn,,-^ 

kse-  missen  denen  er  im  Alter  von  78  Jahm 
wei-  nicht  mehr  gewachsen  war  und  die  seinen  T* 
__  9  in  45  herbeifunrten. 

aus-  amj.  2l°;  Apri|  1982  -  dem  85.  Geburtst», 

des  Verstorbenen  -  wird  nie  Imkerwelt,  v<«! 
d,e  nehmlich  die  ostpreußlschcn  Imker  thre.  Big 

Ulfen  nenvaters  Carl  Rehs  ehrend  gedenken. 


2.  Fortsetzung  und  Schluß 

Der  blaue,  beleibte  und  bärtige  Schutzmann 
beobachtete  mit  sachkundigem  Auge  den  Vollrug 
der  Angelegenheit.  Das  strampelnde  Individium 
wurde  unter  dem  brüllenden  „Buh"  der  Lauxe 
und  unter  größtem  Interesse  aller  versammelten 
Droschkenkutscher,  Dienst-  und  Kindermädchen 
mit  ihren  Zöglingen,  Passanten  und  benach¬ 
barten  Ladendiener  auf  die  bunte  Wagen¬ 
pritsche  gelegt.  Hübsch  sorgfältig.  Auch  dpr 
zerbeulte  Hut  wurde  hinderdreingeworfen. 
Jetzt  kam  der  Knalleffekt!  Der  blaue  Schutz¬ 
mann  nahte  und  klappte  unter  bewundernden 
Blicken  aller  Zuschauer  den  Deckel  des  Fahr¬ 
zeuges  über  dem  Passagier  zu  und  verriegelte 
den  ganzen  Kasten  von  außen. 

Jeder  hatte  ein  Gefühl  der  Genugtuung,  und 
noch  einige  Zelt  bildete  es  das  Gesprächsthema, 
wie  sich  der  Betrunkene  verhalten  hatte  und 
wer  es  gewesen  6ein  möge.  Andere  erörterten 
die  Probleme,  ob  der  „Söffke"  unterwegs  her¬ 
ausspringen  oder  etwa  ersticken  oder  aus  einer 
mitgenommenen  Buddel  weitertrin)cen  könnte, 
obwohl  gegen  alle  diese  Eventualitäten  sichere 
Vorbeugungsmittel  getroffen  waren.  Die  weib¬ 
lichen  Zuschauer  berührten  die  Sentimentale 
Seite  der  Angelegenheit:  „So  ein  Kujjel,  wovon 
soll  die  arme  Frau  ihr  Essen  kochen,  wenn  der 
Lachodder  den  Wochenlohn  am  ersten  Tag  ver¬ 
säuft.  Der  Pischke,  mit  dem  wir  mal  'ne  zeitlang 
in  der  Tiepoltstraße  zusammenwohnten,  der 
war  auch  so  einer!" 

Es  traten  aber  auch  Opponenten  gegen  die 
vorgenommene  Operation  auf:  „War  es  wirk¬ 
lich  nötig,  so  mit  dem  Mann  umzugehn,  da«  ist 
ja  eine  Folter!  Stellen  Sie  sich  vor,  in  dem  Ka¬ 
sten  unbeweglich  zu  liegen  und  dann  das  Auf¬ 
wachen  in  der  Zelle!  Sollte  man  ihn  nicht  besser 
nach  Hause  befördern,  damit  er  dort  seinen 
Rausch  ausschläft  oder  ihm  einen  Hering  zu 
essen  geben?" 

Dann  wurden  die  Fensterhaken  an  den  Häu¬ 
sern  rings  um  den  Vorfall  wieder  ausgehoben, 
die  Scheiben  geschlossen,  die  Gesichter  ver- 
schwanren  hinter  den  Gardien,  und  der  Platz 
erhielt  sein  gewöhnliches  Aussehen 

Mittlerweile  trottete  die  Querdroschke  wie¬ 
der  ihrem  Ausgangspunkte,  dem  Gebäude 
Junckerstraße  8,  zu.  Aber  wie  anders  war  diese 
Rückreise  als  die  flotte  Au6fahrtl  Gemessen  im 
Schritt  wie  bei  einem  Trauerzug  ritt  der  Junge 
mit  dem  Wagen  hinter  sich.  Da«  Pferdchen  er¬ 
holte  sich  ordentlich  und  setzte  bedachtsam 
Bein  vor  Bein.  Dies  hatte  mehrere  Gründe: 
Erstens  wollte  man  die  erzwungene  Ruhe  des 
Fahrgastes  nicht  stören  und  ihn  durch  unnötiges 
Stoßen  und  Rütteln  zu  unerwünschten  Reizun¬ 
gen  des  Magens  und  des  Gemüts  veranlassen. 
Sodann  aber  mußte  das  Tempo  auf  den  all¬ 
gewaltigen  Blauen  Rücksicht  nehmen,  der, 
meist  schon  aus  der  zweiten  Jugend  heraus,  den 
Transport  auf  dem  Bürgersteig  begleitete,  um 
seinen  Schutzbefohlenen  ordnungsmäßig  auf 
dem  Hauptrevier  abzuliefern.  Dies  war  ein 
Glück  für  den  Hottehü jungen.  Denn  ohne  die 
polizeiliche  Aufsicht  wäre  er  bei  der  lang- 


Schwesternschaft  „Ostpreußen“ 

iählt  die  Schwesigj, 
wurde  auf 
in  Itzehoe  bekanMu. 


Kiel.  480  Mitglieder  z 
schaff  „Ostpreußen"  wieder, 

Treffen  der  Schwestern  . 

geben  Die  Schwesternschaft  verlor 
Mutterhaus  in  KönlgsbergPr.  und  (aadl 
in  Itzehoe  Aufnahme.  Der  größere  Teil  <jJ 
Schwestern  Ist  im  Krankenhaus  von  lt*t3 
für  tätig,  die  anderen  arbeiten  In  einigen  Inzwisehd 
'  im  Lande  engcrichlolen  Zweigstellen. 


v  •—/jj  ^Ty=*/I  von  der  kucsw,„ 

der  Querdroschke 
WV)  ( A  benachrichtig!,  und 

R  ll  /Im  das  vermehrte  Ge¬ 
ll  _  brüll  und  Pollern 

1 - - * - an  die  Tür  war 

- — 1_  das  Zeichen 

den  den  betreuenden  Schulzmann,  daß  es 
Zeit  sei,  das  Tor  wieder  zu  öffnen.  Die  Zere¬ 
monie  geschah  mit  gleicher  Feierlichkeit  wie 
vordem,  und  alsbald  bog  das  Wägelchen  wie- 
der  unter  dem  Spalier  der  erwartenden  und  be¬ 
gleitenden  Straßenjugend  von  der  Juncker¬ 
straße  mit  krachenden  Hufschlägen  in  das 
Innere  des  Gebäudes  ein.  Kaum  war  es  dort 
verschwunden,  wurde  daß  Tor  zugeßchlagen. 
und  von  innen  verschlossen.  Aber  noch  eine 
zeitlanq  hörte  das  Türkloplen  und  Brüllen 
nicht  auf,  bis  sich  endlich  die  Lauxe  beruhigten 
und  a  scinanderliefen.  worauf  die  Juncker¬ 
straße  ihr  gewohntes  Aussehen  wiede  gewann. 


alle  HäMtjfbeHf»! 

^2  Ab  April  1952  erscheint  die 

Ostpreußen-Warte 

ln  zwei  verschiedenen  Ausgaben: 

^  Ausgabe  A  -  Allgemeine  Ausgabe 

^  Ausgabe  B  mit 

Königsberger  Neue  Zeitung 

Alle  Poslbezleher  unserer  Zelt- 
Schrift,  die  fortan  die  Ostpreußen-Wirt, 
S  mit  der  Königsberger  Neuen  Zeitung  n 

J)  beziehen  wünschen,  bitten  wir,  —  sofern 

5  sie  es  noch  nicht  getan  bähen  —  dk 

§  Ummeldung  bei  ihrem  zuständig« 

N  Postamt  —  Postzeitungsstelle  vor» 

§  nehmen. 

In  der  Ausgabe  A  der  Ostpreufl« 
V  Warte  werden  künitig  die  rein  örtltcl 

S  interessierenden  Königsberger  Narhrldl 

C  ten  durch  Veröffentlichungen  aus  Bei 

anderen  ost-  und  weslpreußischen  Kr«! 
S  sen  ersetzt.  Elchland-Verllf 


Bienenocter  Carl  ßebs  jum  6tBenHrn 


s  c  h  e  n  /  Ostpreußen  gegründet  wurde,  die 
unter  seiner  Führung  rasch  aufblühte  und  weit 
über  Ostpreußens  Grenze  bekannt  wurde-. 

Er  schenkte  der  Imkerwelt  u.  a.  das  er¬ 
schöpfend  wissenschaftliche  Werk  „Deutsche 
Bienenzucht",  das  erstmalig  im  Jahre  191415 
erschien,  das  launige  und  humorvolle  Buch 
„Buntes  Allerlei  von  den  Immen",  ein  wei¬ 
teres  Werk  „Von  Kanilz  zu  Kickhüffel ",  in 
dem  er  besonders  die  Entwicklung  der  Bienen¬ 
zucht  ln  Ostpreußen  und  im  früheren  Reichs¬ 
gebiet  in  statistischem  Zahlenmaterial  nach¬ 
wies.  Seit  1909  war  er  ständiger  Mitarbeiter 
an  der  „Georgine",  dem  Wochenblatt  der 
Landesbauernschaft.  Die  Zahl  aller  seiner 
Aufsätze  bienenwirtsehaftlichen  Inhalts,  die 
auch  in  den  Tageszeitungen  Königsbergs 
veröffentlicht  wurden  und  großen  Anklang  in 
der  Imkerwelt  fanden,  dürfte  weit  über  1000 
liegen. 

Aus  den  Erfahrungen  seiner  lebenslänglichen 
praktischen  Arbeit  —  er  bewirtschaftete  auf 
der  Höhe  seines  Lebens  über  100  Bienenvölker 
—  schaffte  er  für  die  Imkerwelt  die  „Rehs- 
Kuntzschbeute". 

Und  wer  erinnert  sich  2uletzt  nicht  an  die 
von  ihm  abgehaltenen  großen  Imkertagungen, 
wie  z.  B.  „Tag  der  Biene",  „Tag  des  Honigs", 
„Tag  der  Imkerin"  und  andere.  Hier  trafen 


Wer  kennt  ihn  nicht,  den  „Bienenvater“  von 
Ostpreußen,  den  bei  allen  Imkern  Ostpreußens 
und  darüber  hinaus  auch  im-  früheren  .Reichs¬ 
gebiet  bekannten  und  anerkannten  Fachmann 
für  Imkerfragen,  den  Schriftleiter  der  „Preußi¬ 
schen  Bienenzeitung",  den  Vorsitzenden  des 
Provinzialverbandes  deutscher  Bienenzucht  der 
nachfolgenden  Landesfachgruppe  Imker  Ost¬ 
preußen,  den  erfolgreichen  wissenschaftlichen 
und  praktischen  Imker  Carl  Rehs-  Königs¬ 
berg! 

Schon  als  Junge  hatte  er  eine  Vorliebe  zur 
Imkerei  gefaßt  und  betätigte  sich  auf  dem 
Bienenstand  in  seinem  Elternhause.  Später 
verschrieb  er  sich  und  seine  Freizeit  ganz  den 
Immen.  In  unermüdlicher  praktischer  Arbeit 
wandte  er  sich  immer  mehr  auch  der  wissen¬ 
schaftlichen  Seite  des  Imkerberufes  zu.  Schon 
1906  war  er  im  Alter  von  36  Jahren  im  Vor¬ 
stand  des  Ortsvereins  Ponarth,  1918  wurde  er 
Schriftleiter  der  Preußischen  Btenenzeitung. 
Im  gleichen  Jahr  sehen  wir  ihn  auch  im  Vor¬ 
stand  des  damaligen  Provinzialverbandes,  seit 
1924  bis  zum  Umbau  als  Vorstandsmitglied  des 
Deutschen  Imkerbundes.  1930  übernahm  er  die 
Führung  der  damaligen  Landesfachgruppe  Im¬ 
ker  Ostpreußen.  Seiner  Initiative  war  es  zu 
verdanken,  daß  die  Staatl.  anerkannte  Lehr- 
und  Versuchsanstalt  für  Bienenzucht  in  Kor- 


heuettäeiHÜHq! 

Festung  Königsberg 

von  Louis  Clappier 
Ein  Franzose  schildert  den  Untergang  von 
„Stadt  und  Festung  Königsberg". 

216  S.  Ganzl.  10,80  DM. 
Bestellungen  nimmt  der  Elchland-VZeti 
lag,  Göttingon,  Postfach  522,  entgegen.  ' 


Und  nun  an  alle  Suchenden: 

Es  haben  sich  gemeldet  (Vornamen  und  Stadtamt,  sowie  Dienstgrad 
stets  angeben): 

Otto  Bindtng  (Wohlf.-Amt),  Elisabeth  Braunsberger  (Meßamt), 
Angest.  L.  Baranowski  (Wl.-Amt),  Inspektoranwärter  Siegfried  Bo- 
ruttau,  Erna  Brag  (Tochter  d.  Kail  Brag,  Fuhrges.).  rrieda  Seidenberg 
geb.  Bartel.  Stelnhaucr  i.  R.  Biller,  St.O.-Sekr.  Hermann  Bölsch,  Edel¬ 
gard  Herth  vereh.  Kuhnke  (Hochb.-Amt).  Krau  llolweck  (KWS),  Minna 
Jackstein.  Maria  Köster  (Wl.-Amt),  Straßenaufs.  Franz  Krause.  Angest. 
Willy  Keller  (Tiergarten),  Berta  Lledlgk  (KWS),  Stadtrat  a  D.  Hans 
Mittelstadt,  Sparkassenteiter  Paul  Mecklenburg,  Witwe  Anna  Nieder¬ 
meiser.  Hermann  Nickel  (Euhrges.),  Tclegrafcnhllfsmonteur  Heinz 
Preuß.  Bauführer  Franz  Rockel.  Frau  Lehrer  Anna  Sand,  Stadtinspek¬ 
tor  Fritz  Schietter,  Witwe  Berta  Schulz  (KWS),  Frau  Rosemarie  Unger 
vereh.  Koschoreck.  Frau  Anna  Wolk  (Gem.-Frledhof). 

Wir  suchen  und  wer  berichtet: 

Stadtamtmann  Assmann:  soll  im  Lager  Pr.-Eylau  verstorben  sein.  Ins¬ 
besondere  suchen  wir  seine  Angehörigen,  zumal  das  DRK  —  Such¬ 
dienst  —  eine  wichtige  Meldung  eines  Heimkehrers  hat.  Landsleute 
meldet  Euch! 

Angestellter  der  KWS  Karl  Holweck:  Am  7.  4.  1945  in  Kbg.  noch  gesehen 
worden,  seitdem  fehlt  jede  Spur. 

Lehrerin  Frieda  Schlcmtningcr:  an  einer  Kbger.  Knabenvolksschule 
beschäftigt  gewesen,  Wohnung:  Krausallee  8.  Wer  sprach  die  Ge¬ 
nannt? 

Von  der  Stiftung  für  gern.  Wohnungsbau  werden  folgende  Kameraden 
gesucht:  Frau  lwohn,  Groneberg,  Schimmelpfennig,  Frl.  Gundlack, 
Hofjinann,  Barkowskl. 

Lehrer  Walter  Sand:  geb.  6.  7.  87.  letzte  Tätigkeit  Hans-Schemm-Schule. 
Jan.  1945  beim  Volkssturm.  Wohnung:  Ritterstraße  28  (Amalienou). 
Belm  Einmarsch  der  Roten  Armee  Im  Luftschutzraum  Salza  und 
Orselnstraße  gewesen.  Wer  sah  und  sprach  den  Genannten? 
St.-o.-lnspektor  Fritz  Gernhuber:  Soll  1945  in  Danzig  In  russ.  Gefangen¬ 
schaft  geraten  sein?  Heimkehrer  und  Landsleute,  weist  uns  den 
Weg,  damit  wir  ihn  finden. 

Familie  Stadtfotograf  Artur  Borrmann,  Ehefrau  angeblich  1945  mit 
Ihrer  Tochter  Edith  In  Grünberg/Schlesien.  Sohn  Heinz  war  als 
Offizier  um  diese  Zelt  In  Holland.  Da  die  Angelegenheit  dringend 
lat,  wird  um  baldigen  Bericht  gebeten. 

Walter  Schlünz:  Vermessungsamt  Kbg./Pr.,  Stadthaus.  Bisher  keinen 
Suchweg  gefunden,  der  weiter  eingeschlagen  werden  konnte. 

Wetter  suchen  wlrt 

Bote  Horst  Braunsberger  (Meßamt),  Architekt  Bitthausen  Architekt 
Bröcker,  Techniker  Brakmann,  Marta  Geßler,  Verw.-Angest  Fritz  Graf 
Hafenbetriebsaufseher  Friedrich  Hinz.  Arbeiter  Otto  Jackstein  (KWS)’ 
Witwe  Oberreglerungsrat  Ursel  Krause  geb.  Chmllewskl,  Stadtsekr 


Zur  Angelegenheit  Könlgsberger  Stadtfahne,  die  ihren  Ehrenplatz 
vor  dem  Duisburger  Rathaus  erhält,  schreibt  uns  Landsmännin  Marga¬ 
rete  Denekc  u.  a.:  ...  Zur  Beschaffung  der  Könlgsberger  Stadtfahne 
möchte  auch  Ich  mein  Schcrflein  beitragen.  Ich  kam  1919  aus  dem 
äußersten  Westen  (Elsaß-Lothringen)  nach  Ostpreußen  und  durfte 
10  Jahre  lang  ln  diesem  von  mir  so  geliebten  Lande  leben  (3  Jahre  in 
Pillkallen,  dem  späteren  Schloßberg  und  7  Jahre  lang  in  Königsberg). 
Ich  möchte  nun  mich  der  lieben  Pflicht  unterziehen,  eine  Kleinigkeit 
wenigstens  für  die  Beschaffung  der  Stadtfahne  unseres  Heben  Königs¬ 
bergs  beizutragen.  Gezeichnet  wurden  5,—  DM.  Wetter  zeichnete 
unsere  stets  hilfsbereite  Kollegin  Stadtsekretärin  1.  R.  Elsa  Schultze. 
geb.  Pohse  5,—  DM. 

Mit  großem  Beifall  nahm  der  Ausschuß  unserer  Interessengemein¬ 
schaft  folgenden  Brief  zur  Kenntnis:  Frau  Margarete  Conrad  teilte  mit: 
...  .  .  bei  unserem  ostpreußischen  Zusammensein  am  7.  3.  1952  habe  ich 
für  die  Könlgsberger  Fahne  gesammelt  und  sende  Ihnen  die  Abschrift 
der  Namen.  Es  zeichneten  Gehrmann  1.—,  Kolbe  3.—.  Klein  1.—. 
Boehnke  3,—.  Tledtke  1,—,  Hennig  1, — ,  Damerau  1,— .  Steinmetz  1.—, 
Conrad  1,—,  Schäfer  1, — ,  Foss  2. —  Name  unleserlich  1, —  DM  ■=  17,—  DM. 
Insgesamt  sind  gezeichnet  worden  57, —  DM. 

Wer  für  die  Stadtfahne  etwas  stiften  will,  gibt  uns  zunächst  schrift¬ 
lich  den  Betrag  auf.  Ist  der  Kostenpreis  von  125,—  DM  erreicht,  dann 
erfolgt  dte  Bekanntgabe,  wohin  die  Beträge  etnzuzahlen  sind.  Vorerst 
danken  wir  allen  Spendern. 

Am  6.  2.  1952  verschied  unser  lieber  Kollege  Stadtoberinspektor  1.  R. 
Erwin  Katschlnskl.  Wir  verlieren  ln  Ihm  einen  guten  ehrenamtlichen 
Mitarbeiter.  Am  8.  2.  1952  traf  hier  die  Todesanzeige  der  Oberschul- 
dlrektorln  I.  R.  Hedwig  NUsske  von  der  landwirtschaftlichen  Haus- 
fraucnschule  In  Wchlau  ein.  Ihr  Interesse  galt  ebenfalls  der  Anschrif¬ 
tensammelstelle  der  Stadtverwaltung  Könlgsberg/Pr. 

Nach  langer  Krankheit  entschlief  am  18.  2.  1952,  fern  der  geliebten 
Heimat,  unser  guter  Stadtamtskollcge  (16)  Otto  Passcnhelm.  Am  Ge¬ 
schehen  nahm  er  regen  Anteil,  trotz  seiner  Krankheit. 

Durch  Herzschlag  ging  ßer  fast  allen  Arbeitskameraden  der  Stadt¬ 
verwaltung  Kbg.  bekannte  Kollege  Stadtoberinspektor  1.  R.  Hermann 
Dezelskt  am  7.  3.  1952  zur  ewigen  Ruhe.  Vor  nicht  allzulanger  Zeit  kam 
er  von  der  Ostzone  nach  dem  Rheinland.  Als  eifriger  Leser  der  Ost¬ 
preußenwarte  B  gab  er  uns  manchwi  wertvollen  Hinweis.  Alles,  was 
mit  der  Stadtverwaltung  zusammeiThlng,  Interessierte  Ihn  sehr.  Wir 
bedauern  es  tief,  daß  er  nun  unsere  4.  Wiedersehensfeier,  aut  die  er  sich 
so  gefreut  hatte,  nicht  mehr  erleben  durfte. 

Am  10.  3.  1952  erhielten  wir  von  der  Witwe  Minna  Hinz  die  Nach¬ 
richt,  daß  Stadtoberinspektor  Josupelt  194«  In  Königsberg  verstorben 
sei.  4  Jahre  lang  haben  wir  nach  Ihm  geforscht.  Allen  Suchenden  auf 
diesem  Wege  dies  zur  Kenntnis. 

Als  weitere  Toten  der  Stadtverwaltung  wurden  uns  gemeldet  resp. 
ermittelt:  Bauaufseher  Wilhelm  Bartel,  gest.  5.  7.  45.  Angestellte  Götz 
(Wt.-A.).  gest.  1946.  Sparkassensngestetlte  Hildegard  Grigo,  gest.  4.  12. 
1945,  Johann  Jerosch  (KWS),  gest.  18.  2.  1946,  Angestellte  Ilse  Kühn, 
Betriebsing.  d.  Wasserwerks  Jerusalem  Horst  Kollwer,  Stadtassistent 
Richard  Kohn  und  die  ganze  Familie,  gest.  1845.  Angest.  Friedrich  Laser 
(Grundst.-Amt).  Stadtobersekretärin  Erna  Miran,  gest.  1945.  Verwat- 
tungsgehllfe  Friedrich  Niedermeiser,  gest.  15.  12.  1945.  St.-O.-Sekr.  Paul 
Schönwald.  gest.  1945.  Stellmacher  Otto  Schulz  (KWS).  gest.  16.  7.  1945. 
Stadtasststent  Otto  Woywod,  gest.  1939.  Walzenlokführer  Walter  Wenk. 
Wir  werden  du  Andenken  an  diese  Arbeitskameraden  In  Ehren  halten. 

Da  fast  alle  Arbeitskameraden  ein  Interesse  an  der  Nachricht  von 
dem  Tode  eines  guten  Kameraden  haben,  bitten  wir  die  Angehörigen, 
uns  die  traurige  Mitteilung  zukommen  zu  lassen,  damit  wir  sie  an 
dieser  Stelle  bekanntgeben  können. 

Folgenden  Landsleuten  danken  wir  auch  lm  Namen  der  Suchenden 
für  dte  Berichterstattung: 

Stadtobersekretär  Hermann  Bölsch,  Verw.-Gehtlfe  Frlti  Hinz,  Friu 
A.  Platz,  Frau  Erika  Bethke.  Frl.  Elisabeth  Schadlowskl,  Frl  Ida  Abra- 
mowskl,  Franz  Schwarz,  Witwe  Minna  Hinz.  Frau  Martha  Ewert,  Stadt- 
Inspektor  Bruno  Mangel.  Verw.-Rat  Reichert.  Stadtsekretär  1.  R.  Erich 
Faust.  Ebenso  sei  all  derer  gedacht,  die  uns  kleine  Hinweise  gaben. 
Beweisen  uns  Immer  wieder  alle  die  schwierigen  Fälle,  daß  fast  alles 
zu  klären  Ist,  wenn  jeder  nur  seinen  Teil  dazu  beitragen  täte.  Oebt 
daher  die  Ostpreußen-Warte  weiter.  Ein  jeder  Landsmann  muß  sl* 
lesen,  denn  nur  so  erreichen  wir  unser  Ziel. 

Alle  Ortsgruppenwerbeleiter  werden  gebeten,  dafür  zu  sorgen,  daß 
die  Ostpreußen-Warte  auch  tatsächlich  weltergegeben  wird  an  alle  die¬ 
jenigen  Landsleute,  die  sie  nicht  halten  können.  Die  Werbung  neuer 
Oslpreußcnwarte-Bezleher  Ist  Pflicht  aller  Arbeitskameraden. 


macher.  Wilhelm  Schmidt  (Pumpwerk  Liepcrweg),  Artur  Schm« 
(Pumpwerk  Ratshof),  St.-Insp  Kurt  (Schröder,  Mag. -Schulrat  Mn 
Schlmkat.  Dientst.-Leiterln  Helene  Schmtdtke  (Wl.-Amt  Sackhelmi 
Bett. -Ing.  Herbert  Schneider  (Masch.-Am.),  Straßenaulseher  Herrn« 
Schlemmlnger.  Lehrerin  Frieda  Schlemminger  (Volksschule  Krausall« 
Walter  Schlump  (Verm.-A.),  Lehrerin  Frieda  Schneidet,  Fritz  Stani 
(Druckerei),  Stenotypistin  Frau  Stolzenberg  geb.  Lofskl.  Witwe  Lo« 
Steffenhagen.  Otto  steinke.  Angest.  Maria  Steinbaeher.  Arbeiter  Steh 
hofer.  Stelndorf,  Füisorgerin  Dora  Stockei  (Ges.-Amt).  Spa:k.-Anie* 
Hans  Stailbaum.  Kutscher  Gustav  Stlomer  (Fuhrges.).  St.-Insp  Stenlz 
£eC,"V^enlaFS,elner  (Hochb.-Amt).  Techn  Heinz  Thulke,  St.-Ing 
To! llkühn.  St.-O.-Insp.  Tiedtke.  St.-Amtm.  Hermann  Thiele.  St 
An?«frTnh°„iTr,rSPK  Tauchc'r  und  Schiffszimmermann  Richard  Th« 
TWhn«,.1?!?1  „ Stenotypistin  Erna-Irene  Thlmm,  Fimlll 

aeateiita*  8L'«S"  reru  '  i'!,rRO,t  T)’  Staatsanwaltin  Frau  Dr.  Tletze,  At 
gestellte  Fiau  Ei  ika  T  heult  eres  .Angest 
Spark. -Angest.  Uhlich.  /  ‘ 

f‘,!?ßr,n!,e,iniRSr  Voao'-  Stenotypistin  Ilse' Voigt! 

(Hafen),  Angestellter  Fritz  Vogel  (V  *  --  -  - 

Wlrth  und  Frau.  Angestellter  Paul 


.  .  . - —  Anna  Thlcler  (Jug.-Anit 

Arbeiter  Unger  (Hafen).  Olto  Urmoneil  (Stk’ 
c.  -■  -  -  -■  t,  Arbeiter  Vd 

i.-Arnt).  Stadt-Inspektor  HertB 
,  Wiesenthal.  St.-O.-Insp.  Wemli 
r  Wilhelm  Weiß.  St.-Insp  Herbert  Wichmtw 
echert  (Kohlenimport  A.  G.).  St.-Insp.  Mirf-' 
iB!  atz.  Sl.-Baulnsp.  Werner.  Insp.  d  Fuhr!« 
5  ichmann,  Bibliothekarin  Elise  Windns,  Stere 
!.£■?*•  F’rok"rlst  Bruno  Wlemer  (Stlftucf 
ski.  Angest  W.vplschek,  St.-O.-Insp.  Wetzl« 
J’.Pj'lVA'JSest  Winter.  Stadtass  1.  R  A<fc 
Siegfried  Waitschies.  Angest.  Friedrich  WäcW 
Woiff,  Frau  Wilfert  (Frau  d.  or 
l’1  Lehrer  Emil  Weißenberg.  St.-«: 
Her  He  n,V!th  Wcstphal.  Kühlhausaufseb: 
,  w  Roman  Wenzel.  Angest.  Gertrud  Wen-d 
a.WSSK.r„JK^S*;  Rudt,lf  Wlechert  (FuhW 
■Iwn  zS  '  Rcehn. -Direktor  Ziellnskl  (Stad) 

kenansfl.  Q  Zi,®r  er  <F*“uer]öschpolizei),  Had 
kenansalt,  Samltter  Allee.  Erich  Zenker. 

ziustandig  sind  alle  ArhDiV.*L.*„SChe*,L*BtInBen  hat  abermals  elngese# 
sind  bei ßden  melstcnkIAn|tr8*iH2e^*<1Sn  der  petsonalabte!lung.  Lei* 
Gebühren  (1 _  2 _  weder  Ruckporto,  geschweige  B«( 

einzelnen  Stadtamts ^Hstehem'eJford^rHchV  w’d  Ru,ck,ra*en  *>*' 5 
Arbeit  geleistet  werden  soll  nfi„  d  1  1,1  Wcnn  die  ehrenamtL 

Kosten  vorher  eingesAnH,  erwa'i,en  wir.  daß  uns  auch  dl: 
daß  alle  Angaben  eldesstattHcV've/ci  '£er?en'  Fe>ner  Ist  zu  beachi- 
Fällen  keine  Unter  agjn^ »Snä. rslc,he.rt  werden  müssen,  da  ln  vl« 
geb..  Geb u r ISO r (  Dien Mg r.d  « , ,S U'l'  Und  »war:  Vor-  u.  Zun.; 

Dienstbesold ungsgruDne^  Hp’uni dl a?a  1  u m ’  mtl-  Bruttogehalt  (-Lot 
fördcrungsdaten*¥rontdienst,)ahren*Mnus!l*al,ter'  v«setz5ng.-  “n<1  J 
nicht  beachtet,  braucht  nicht  a^V^iiHiV**“  usw  Wer  dle!e  w*“'' 

nen.  Bemerkt  sei,  daß  dies  voni:i^„lBUng  ,elncs  Antrages  zu  rs 
rieiwinige  HllfesteUung  bedemer  ^.  --.*"*r?'tllchen  Mitarbeitern i£ 
Kameraden  sich  das  Hecht  auf  *°4’  u 

hernehmen,  dte  sich  bii  dato  mrM  -  eincr 

ist  doch  so,  daß  alle  den 
brauchen.  Aui  .11  dem  -  d 
'^•“»"HHchcn  Mltarl 

?/rihMaof  uns*r  beschi 
(rd.  90  Prozent  der  be 

Aufgaben  gelöst 
unsere  Patenstadt  Du! 

Wer  von  unseren 
Werbeleiter  e  h  “  n  , 
dies  mit.  VorausBcsei 
«enden  Wohnort  d*lese: 

können  K(fber'd-*-,l-rrRl 


Auffällig  Ist.  daß  gerade  dleJenT, 

;  .  DienstbeschelnK*1 

gemeldet,  resp.  noch  keine  ehr« 
Stadtverwaltung  geleistet  M*' 
n  Unkostenbeltrag  tn  Höhe  von  >' 

,  „„„  c-Lnls  seil  Mat  1951  Immer  w? 

ih^üS  tUr  dle  Anschrlftensammet!'< 

rLr«r  eigenen  Entscheidung  vorbeM!  * 
ichen  von  der  Sucharbeit  —  an  msnd' 
h*«et.  können  alle  dlejenii 
u,  aa*en.  die  daran  mitgearbeitet  hab* 
Voranocon„2„U  un*  ,lndcn.  dte  Irgendwie  •'*' 
■lter  zur  ücu„B  haben  sloh  daher  dte  mei*>t 
Jenes* Dasein6«0**"'  Wenn  wir  «He  mit  R«; 
tts  Regl»friü  ttre,u  zusammen  hatten  wie  blit 
erden8  ünrt  i  n>ä,dann  können  andere  gen)«' 
>urg  mltUdedr  laf  d,le*  mbg'lch  Ist.  beweist 
m  1  dei  wir  ln  engster  Verbindung  a«eh* 

amrnl|tckhmmrf?e"  «®wlUt  Ist,  als  OrtigniPP*- 
itzt!  ein  CKamIl  1  iiV1  *  r  b  e  1 1  e  n  .  der  teil«  $ 
's  Amt  übernommen  mCh‘  ,Ch°"  *"  d,m 

uns  für  dLFA^chlSf!nnn*U.nl  Pre1»«  von  4,—  DM  d»f  S'"1, 
Anschriften.  Duisburg  bezogen  werden. 

-AngesÄ^'«'^!,"'*  „1?n^b'r”r  Maglstrstsäesm'«». 
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Stadtassessorln  Elfried 
Angest.  Ellen  Schulz,  st. 


Nummer  4 


Ostpreußen-Warte 


ITHna!llliHH:<lrH!Ha 


Martin  Luther 

Belrachtungen  zur  deutschen  Übersetzung  einer  amerikanischen  Biographie  des  Reformators 


Die  Tatsache  ist  heute  leider  nicht  zu  über¬ 
sehen,  daß  der  deutsche  Protestantismus 
sich  in  einer  Krise  befindet.  Daran  kann  auch 
nichts  der  Umstand  Andern,  daß  nach  1945  die 
evangelischen  Kreise  Deutschlands  vielfach 
Anschluß  an  das  Ausland  suchten  und  fanden. 
Auch  der  evangelische  Glaube  kann  nicht  auf 
eine  gewisse  Eigenständigkeit  verzichten,  wo¬ 
bei  in  keiner  Weise  etwa  einem  Nationalismus 
innerhalb  der  Kirche  oder  gar  des  Glaubens¬ 
bezirks  —  denn  dies  sind  keine  identischen  Be¬ 
griffe  —  auch  nur  annäherungsweise  das  Wort 
geredet  werden  soll.  Der  Glaube  des  Menschen 
entsteht  durch  Gnade  in  ihm  selbst,  aber  er 
gibt  sich  auf,  wenn  er  seine  Umgebung  ver¬ 
leugnet.  Als  in  den  zwanziger  Jahren  der  große 
Kommentar  Karl  Barths  zum  Römerbrief  er¬ 
schien,  da  bedeutete  dieses  Ereignis  einen  epo¬ 
chalen  Einschnitt  in  der  Geschichte  des  Prote¬ 
stantismus,  der  für  das  Leben  der  evangelischen 
Christen  von  unerhörten  Folgen  sein  sollte.  Es 


Ostpreußischer  Kirchentag  in  München 

In  Verbindung  mit  der  Evangelisch-Lutheri¬ 
schen  Kirche  in  Bayern  wird  das  Hilfskomitee 
der  evangelischen  Ostpreußen  in  der  Zeit  vom 
14.  bis  16.  Juni  1952  in  München  einen  Kirchen¬ 
tag  der  vertriebenen  Ostpreußen  in  Bayern 
durchführen.  Der  Kirchentag  steht  unter  dem 
Leitwort  „Fürchtet  euch  nicht!“  Er 
wird  viele  von  den  rund  10«  000  Vertriebenen 
aus  Ostpreußen,  die  in  Bayern  ihr  Gastland  ge¬ 
funden  haben,  zu  einem  ersten  großen  Treffen 
t  vereinigen.  Als  Redner  auf  einer  gemeinsamen 
Kundgebung,  als  Künder  des  Wortes  Gottes  Jn 
Gottesdiensten  und  als  Vortragende  bei  abend- 
1  liehen  Veranstaltungen  sind  u.  a.  vorgesehen: 

Landesbischof  D  Meiler,  die  Staatssekre- 
t  täre  Dr.  Schreiber  und  Professor  Dr. 

Oberländer,  Oberkirchenrat  Riedel, 
Frau  Oberin  Raffel,  die  Pfarrer  Lic.  D  o  eh¬ 
rin  g  -  Hermannsburg,  Kaufmann  -  Beien¬ 
rode,  Grunwaid,  Lettner  und  Engel- 
Lauenburg,  Diakon  Krumm  und  Pfarrer 
Großkreutz. 

Alle  Vertriebenen  aus  Ostpreußen,  die  an 
dem  Kirchentag  teilnchmen  müchten.  wenden 
sich  an  ihre  Evangelischen  Pfarrämter  oder 
an  die  Vorsitzenden  der  ostpreußischen  Heimat¬ 
vereine  und,  wenn  solche  ln  kleinen  Orten  nicht 
bestehen,  direkt  an  die  vorbereitende.  Zentrale: 
München  19,  Lachnerstraße  Mil  links. 
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war  dieses  Buch  eine  neue  Rückkehr  zu  den 
'  Quellen,  wie  es  immer  geschehen  muß,  wenn 

eine  Zeit  zerbricht. 

Dieser  Römerkommentar  aber  bildete  die 
Grundlage  einer  Bewegung,  die  den  evangeli¬ 
schen  Glauben  gerettet  hat.  Gewiß  ist  nicht 
nur  dieses  Buch  allein  es  gewesen,  dem  diese 
Wirkung  zuzuschreiben  ist.  Aber  die  Männer, 
die  das  Christentum  gerettet  haben,  in  einer 
Zeit  höchster  Bedrängnis,  haben  vielfach  die 
Kraft  zu  ihrem  Leben  und  Sterben  aus  ihm  ge¬ 
nommen.  Das  wird  immer  eine  nicht  bestreit¬ 
bare  Tatsache  bleiben.  Aber  die  Zeit  geht  wei¬ 
ter,  auch  im  Anblick  der  Ewigkeit,  vielleicht 
gerade  aus  diesem  Grund.  So  steht  der  Kreis 
dieser  Männer  einer  neuen  Nachfolge  Christi 
heute  in  einer  Schwierigkeit,  denn  ihr  Anlie¬ 
gen  hat  sich  mit  politischen  Problemen  ver¬ 
knüpft,  ein  seinerzeit  geschichtlich  notwendi¬ 
ger  Vorgang.  Diese  Männer  können  sagen,  daß 
sie  gesiegt  haben;  der  Dank  vieler,  vieler  wird 
ihnen  gewiß  sein.  Indes  die  Zeit  ist  hart  und 
schreitet  weiter.  Jene  Kreise  sind  heute,  wenn 
man  es  ganz  nüchtern  betrachten  will,  ohne 
Gegner,  und  sie  geraten  in  die  Gefahr  der  Er¬ 
starrung  mit  all  ihren  Schrecknissen. 

So  erscheint  eine  neue  Rückkehr  zu  den 
Quellen  erforderlich.  Dieser  Schritt  ist  von 
einer  Seite  unternommen,  die  nicht  erwartet 
werden  konnte.  Die  Deuerlichsche  Verlags¬ 
buchhandlung  in  Göttingen  legt  in  der  vom 
Göttinger  TheologieprofessoT  H.  D  ö  r  r  1  e  s 
glänzend  durchgeführten  deutschen  Übersetzung 
die  Lutherbiographie  des  amerikanischen  Kir¬ 
chenhistorikers  Roland  B  a  i  n  t  o  n  vor.  Das  Buch 
hat  seine  Bedeutung  darin,  daß  der  Verfasser 
Quäker  ist.  Das  beideutet,  daß  in  diesem  Buch 
weniger  von  den  dogmatischen  Grundlagen  der 
„reinen“  lutherischen  Lehre  die  Rede  ist.  daß 
zwar,  wie  selbstverständlich  die  Geschichte  des 
Reformators  das  Gerüst  der  Darstellung  bildet, 
daß  aber  eine  Seite  Luthers  stärker  in  den 
Vordergrund  tritt,  das  ist  die  menschliche. 
Hier  wird  mit  erbittertem  Ernst  berichtet,  was 
Luther  im  Innersten  bewegt  hat,  bis  er  zu  sei¬ 
ner  Erneuerung  des  christlichen  Glaubens  kam. 
Und  nicht  nur  dies.  Es  wird  die  Verflechtung 
des  rein-menschlichen  Daseins  in  die  Gnade 
Gottes  zum  inneren  Leitfaden  des  ganzen  Bu¬ 
ches,  gemäß  der  Grundanschauung  des  Ver¬ 
fassers  und  seines  Kreises,  denen  das  tatsäch¬ 
liche  Leben  des  Christenmenschen  wichtiaer 
ist  als  dessen  dogmatische  Grundlegung.  Be¬ 
deutete  eine  solche  dogmatische  Arbeit  für  die 
vergangene  Epoche  die  schlechthinnige  Basis, 
so  wird  den  heutigen  Menschen  eine  Anwei¬ 
sung  zum  christlichen  Leben  mehr  bedeuten 
müssen. 

Es  soll  hier  nicht  behauptet  werden,  daß  dem 
Buch  Baintons  eine  ähnlich  epochale  Bedeu¬ 
tung  wie  Karl  Barths  Römerbrief  zukommt. 
Darüber  urteilt  die  Geschichte.  Aber  es  will 
scheinen,  daß  dieses  Buch  heute  gerade  zur 
rechten  Zeit  den  Menschen,  und  unter  ihnen 
gerade  den  Deutschen,  erreichbar  wird.  Es  soll 
hier  nicht  von  der  Fülle  geschichtlich  feiner 
Bemerkungen  geredet  werden,  die  dem  Ver¬ 
fasser  sich  aus  seiner  Sicht  ergeben.  Aber  dr? 


eine  soll  hervorgehoben  werden,  denn  es 
greift  mitten  in  unsere  Gegenwart  hinein,  und  es 
ist  glücklicherweise  das  Grundanliegen  dieses 
wichtigen  Buches.  Bainton  will  den  Menschen 
der  Gegenwart  ansprechen,  denn  er  sieht  in 
ihm  eine  Gegebenheit,  in  der  auch  Luther  ge¬ 
standen  hat,  eine  Gegebenheit,  die  ihn  oft  ge¬ 
nug  an  den  Rand  des  eigenen  Lebens  geführt 
hat.  Deshalb  ist  das  Grundthema  dieses  Buches 
das  Problem  der  Anfechtung.  Luther  hat  mit 
ihm  gerungen,  wie  wenige  Menschen  auf  die¬ 
ser  Welt.  Mit  vollem  Recht  sieht  der  Ameri¬ 
kaner  und  mit  ihm  sein  deutscher  Interpret 
dieses  Problem  als  das  zentrale  Anliegen  des 
gegenwärtigen  Menschen.  Bis  in  seine  feinsten 
Verästelungen  wird  dem  nachgegangen.  Wenn 
auch  die  Dominante  des  heutigen  öffentlichen 
Lebens  nicht  mehr  der  Glaube  ist,  wie  es  zu 
Luthers  Zeit  der  Fall  war,  so  wird  der  Mensch 
der  inneren  Not  seines  Daseins,  die  wir  mit 
dem  Wort  „Anfechtung"  bezeichnen,  keineswegs 
enthoben.  Es  ist  das  Verdienst  dieses  Werkes, 
den  Finger  auf  diese  immerfort  blutende  Wunde 
zu  legen.  Von  diesem  Wort  „Anfechtung" 
heißt  es  einmal:  „Es  umfaßt  allen  Zweifel,  Un¬ 
ruhe,  Qual,  Zittern,  Hoffnungslosigkeit,  Trost¬ 
losigkeit,  Verzweiflung,  die  den  menschlichen 
Geist  befallen."  Wer  wollte  es  wagen,  zu  be¬ 
haupten,  daß  er  je  außerhalb  dieser  für  alle 
Ewigkeit  bestehenden  Schranken  des  Mensch¬ 
seins  sich  aufhalten  könnte?  Hier  bestehen 
keinerlei  zeitliche  Schranken.  Das  angeblich 


Mittelalterliche  in  der  Gestalt  Luthers  ver¬ 
schwindet  vor  der  erdrückenden  Wahrheit 
dieser  Zusammenhänge. 

Es  heißt  bei  Bainton:  „Jeder,  der  die  Mar¬ 
tern  geistiger  Unordnung  kennengelernt  hat, 
versteht  nur  zu  gut  die  Schilderung  satanischer 
Hände,  die  sich  ausstrecken,  die  Menschen  in 
ihr  Verderben  herabzuzerren."  So  ist  das  Le¬ 
ben  des  Menschen  ein  fortgesetztes  Ringen  um 
diese  Anfechtungen,  Drepressionen,  über  die 
Luther  gern  ein  Buch  geschrieben  hätte.  Mau 
muß  es  ewig  beklagen,  daß  er  es  nicht  getan 
hat.  Denn  in  diesem  Bezirk  allein  ist  der  Ur¬ 
sprung  aller  Religion,  die  Grundlage  des 
christlichen  Glaubens.  Luther  hat  hier  so  tief 
gesehen,  wie  nur  die  ganz  Großen,  die  über 
diese  Erde  gewandelt  sind.  Er  hat  seinen  Deut¬ 
schen  den  Weg  zum  Heil  gewiesen.  Sollen  wir 
hier  nicht  der  Tatsache  gedenken,  daß  er  ein 
Mann  des  östlichen  Deutschlands  war?  Denn 
die  Grenze  zum  „Osten"  verlief  damals  ja  an¬ 
ders  als  es  später  der  Fall  war.  Stammt  dieser 
Tiefsinn  der  Glaubenskraft  nicht  vielleicht  aus 
ostdeutcher  Kraft?  Man  sagt  heute  gern,  und 
tat  es  auch  früher,  daß  Luther  sie  der  deut¬ 
schen  Mystik  verdankt.  Zweifelsohne  ist  dieser 
Kausalzusammenhang  sichtbar  zu  machen.  Wo 
aber  sind  in  späteren  Zeiten  ähnliche  origi¬ 
nale  Sichte  in  die  Welt  des  Glaubens  aufge¬ 
taucht,  wenn  nicht  im  deutschen  Osten? 

Ein  anderer  Grund  vermag  einen  solchen 
Hinweis  zu  stützen.  Das  ist  die  gewaltige  Kraft, 
die  Luther  in  der  Schöpfung  der  Sprache  er¬ 
wiesen  hat.  Auch  hier  sind  die  ihm  nächst 
Verwandten  Ostdeutsche.  Diese  Bemerkungen 
sollen  freilich  nicht  die  Persönlichkeit  Luthers 
auch  nur  andeutungsweise  einengen.  Aber  es 
ist  vieileicht  doch  nicht  ganz  überflüssig,  heu¬ 
tigen  Tages  auf  derartige  Zusammenhänge 
hinzuweisen.  G.  v.  Seile 


D46  Ermlanö  ruft ! 

Das  Maximillan-Kaller-Helm,  ein  Anliegen  Ermlands  und  seiner  Freunde 


Das  Ermland  in  Ostpreußen  war  katholisches 
Bauernland.  Um  diese  bäuerliche  Tradition  zu 
erhalten,  ruft  Ermland  seine  Bauernfamilien 
auf;  Sorgt  dafür,  daß  wenigstens  einer  aus  je¬ 
der  Bauern-  und  Landarbeiterfamilie  der 
Scholle  treu  bleibe!  Sorgt  dafür,  daß  ermländi- 
sche  Jugend  der  Bauernarbeit  die  Treue  i  alte! 

Wie  steht  es  jetzt  um  diese  ermländische 
Landjugend?  Nur  wenige  haben  die  Erfüllung 
ihres  Lebensberufes  wieder  in  der  Landwirt¬ 
schaft  gefunden.  Mit  Besorgnis  beobachten  wir, 
daß  viele  dieser  bäuerlichen  Jugendlichen  „auf 
den  Asphalt  unserer  Großstädte  geworfen  wer¬ 
den"  (Lettau)  und  damit  der  Gefahr  ausgesetzt 
sind,  Glaubensleben  und  sittliche  Kraft  zu  ver¬ 
lieren.  Das  ist  immer  die  Gefahr  bei  Menschen, 
die  mit,  ihrer  Seele  in  der  Scholle  wurzeln,  daß 
sie  bei  Verlust  von  Grund  und  Boden  unter 
ihren  Füßen  der  Verstädterung  mit  hren  un¬ 
liebsamen,  Leib  und  Seele  gefährdenden  Fol¬ 
gen  preisgegeben  sind.  Mit  gleicher  Sorge  er¬ 
füllt  es  uns  alle,  seit  nunmehr  7  Jahren  Zu¬ 
sehen  zu  müssen,  wie  Hunderte,  ja  Tausende, 
in  der  Blüte  ihräs  Lebens  stehende  Jugendliche 
arbeitslos  und  berufslos  dahinvegetieren,  na¬ 
mentlich  in  den  mit  Flüchtlingen  überbesetzten 
Gebieten  Niedersachsens  und  Schleswig-Hol¬ 
steins.  Und  immer  noch  treffen  wir  einige 


Elernlose  und  Verwaiste  auf  den  Straßen  des 
Landes,  bettelnd,  streunend,  vagabundierend. 
Gott  sei  Dank  sind  es  nur  wenige! 

Aus  Verantwortung  um  diese  ermländische 
Landjugend  haben  Priester  und  Laien,  Ostver¬ 
triebene  und  Einheimische,  mitten  im  bäuer- 
lichen  Sauerland  ein  ländliches  Jugendwohn¬ 
heim  geschaffen,  das  den  Namen  „M  aiimi- 
lian-Kaller-Heim”  nach  dem  letzten 
ermländischen  Bischof  Maximilian  Kaller  (1947 
verstorben)  tragen  soll.  Hier  in  diesem  Heim 
finden  Jungen  und  Jungmänner  des  Ermlands, 
die  die  heimatliche  bäuerliche  Tradition  wei¬ 
ter  tragen  wollen,  wohnliche  Aufnahme  und 
liebevolle  geistige  wie  religiöse  Betreuung. 
Auf  den  umliegenden  Bauernhöfen  machen 
diese  Jugendlichen  eine  richtige  Landwirt¬ 
schaftslehre  durch  und  die  in  der  Nähe  befind¬ 
liche  Landwirtschaftsschule  bietet  die  Mög¬ 
lichkeit  einer  ordentlichen  theoretischen  Aus¬ 
bildung.  Nach  Abschluß  der  Lehre  und  Aus- 
-bildung  wird  die  Heimleitung  dafür  Sorge  tra¬ 
gen,  daß  aus  diesen  Jugendlichen  keine  länd¬ 
lichen  Proletarier  werden.  Aber  auch  solche, 
die  nur  auf  den  Bauernhöfen  arbeiten  wollen, 
finden  im  Maximilian-Kaller-Heim  eine  neue 
Heimat. 


Im  tiefsten  geht  es  darum,  ermländische  Ju¬ 
gend,  die  in  der  Seele  mit  dem  ländlichen 
Lebensraum  verwurzelt  ist,  wieder  äußerlich 
und  innerlich  dem  Bauerntum  zu  erhalten.  Das 
ist  eine  Verpflichtung  der  alten  ostpreußischen 
Heimat  gegenüber,  wenn  ermländisches  Bau¬ 
erntum  lebendig  bleibt.  Wir  dürfen  es  ruhig 
aussprechen,  daß  die  Möglichkeit  einer  Heim¬ 
kehr  in  das  Land  der  Väter  in  dem  Augenblick 
endgültig  vorbei  ist,  wenn  das  gute,  gediegene 
ermländische  Bauerntum  hier  im  Westen,  in 
der  sogenannten  Heimatlosigkeit  untergeht. 
Wenn  Gott  in  seiner  Güte  und  Gnade  uns  Ver¬ 
triebenen  die  friedliche  Heimkehr  in  die  alte 
Heimat  schenkt,  dann  braucht  Ermland  wieder 
6eine  berufstüchligen  und  glaubenstreuen 
Söhne.  Sonst  gibt  es  kein  Ermland 
mehr.  Und  schließlich  ist  es  agch  ein  Dienst 
an  der  neuen  Heimat,  wenn  junge  Menschen, 
in  deren  Adern  noch  echtes  Ba,uernblut  strömt, 
in  dieser  Zeit  der  allgemeinen  Landflucht  dem 
ländlichen  Leben  und  Arbeiten  sich  widmen 
und  hier  die  Erfüllung  ihres  Lebenssinnes 
suchen.  Das  ist  wirklicher  Dienst  am  Volke 
aus  innerster  Verpflichtung  heraus. 

Was  ist  das  Neue  und  Schöne  an  diesem 
Maximilian-Kaller-Heim?  Die  Antwort  gibt  uns 
ein  Aufruf  des  „Jungen  Ermland".  Es  heißt  da: 
„Das  ist  die  Verbindung  des  Heimlebens  mit 
der  Arbeit  und  Lehre  auf  dem  Lande;  das  ist 
die  gute  Möglichkeit  der  fachlichen  Weiter- 
•  bildung;  die  religiös-sittliche  Betreuung  durch 
das  Heim;  die  berufsethische  Vertiefung  der 
Bauernarbeit;  die  Pflege  echter  Bauernkultur, 
die  Erschließung  der  Freuden  und  der  Schön¬ 
heiten  des  ländlichen  Lebens;  die  berufliche 
Förderung  auch  nach  Beendigung  der  Lehrzeit"- 

Ermland  ruft  seine  Söhne,  vor  allem  die  Jun¬ 
gen,  die  Ostern  aus  der  Schule  kommen! 
Wer  noch  echte  Liebe  zum  Bauerntum  in  sich 
trägt,  wer  seinem  Leben  Sinn  und  Inhalt  durch 
gottgewollte  und  gottgeweihte  Bauernarbeit 
geben  will,  der  melde  sich.  Ostern  öffnet  das 
Heim  seine  Pforten. 

Ermland  ruft  seine  Ermländer!  Das  Heim 
braucht  das  Gebet  und  Opfer,  wenn  Gottes 
Segen  darauf  ruhen  soll.  Wir  wissen,  daß  die¬ 
ses  Heim  etwas  Gutes  ist.  Zum  guten  Werk 
gehören  die  Sorgen  und  Lasten.  Betet  für  das 
Heim  und  seine  Bewohner.  Denn  es  ist  ein 
Werk  Ermlands  und  seines  glaubensstarken 
Volkes.  Und  soll  es  auch  bleiben. 

Ermland  ruft  seinen  seligen  Bischof  Maxi¬ 
milian  Kaller!  Er  möge  aus  dem  verklärenden 
Licht  den  Segen  Gottes  herabflehen  auf  dieses 
Heim,  das  seinen  Namen  trägt,  das  in  seinem 
Geiste  geführt  wird. 

Ermland  ruft  alle  Gutgesinnten, 
die  christlich  Denkenden  und  sozial  Handeln¬ 
den.  Ermland  ruft  alle,  die  die  Güter  dieser 
Welt  besitzen  und  die  in  gläubiger  Verantwor¬ 
tung  für  die  ermländischen  Glaubensbrüder 
und  aus  caritativer  Bruderliebe  für  die  mit 
dem  Kreuz  der  Heimatlosigkeit  „Belasteten" 
mitfühlend,  mitleidend,  mitopfernd  und  mitsor¬ 
gend  helfen  wollen,  daß  Flüchtlingsjugend  aus 
dem  Ermland  Arbeit,  Beruf  und  Existenz  fin¬ 
det,  daß  diese  Jugend  nicht  den  Glauben  an 
Gott  udn  seine  Vatergüte  verliert,  daß  diese 
Jugend  aber  auch  weiß  um  die  Liebe  und 
Barmherzigkeit  derer,  die  „unbelastet"  sind 
mit  dem  schweren  Kreuz  heutiger  Not  und 
Sorge. 

Pfarrer  Paul  Kewitsch,  Paderborn, 
Domplatz  26 
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Unser«  April-Geborenen: 

Anneliese  Gollan,  22a  Düsseldorf,  Vollmerswer- 
ther  Straße  105  (Tgm.  Danzig). 

Kurt  Remuß  (TuF  Danzig).  24a  Lübeck,  Bunker 
am  Dom. 

Charlotte  Willer-Rempel  (FrTV  Kbg.),  20a  Ha¬ 
meln,  Süntelstraße  47. 

Else  Neumann-Klein  (TuF  Danzig),  24b  Neu¬ 
münster,  Breslauer  Straße  7. 

Paul  Olivler  (Zoppot),  16  Oberbeisheim  (Bezirk 
Kassel)  über  Homburg. 

Dr.  Ernst  Kätelhön  (KMTV),  20b  Braunschwelg, 
Humboldstraße  10  11. 

Martin  Tomschelt  (Allenstein),  24b  Flensburg- 
Engelsby.  Kauslunder  Straße  8L 
Gustav  Bentien  (Darkehmen),  24b  Bordesholm 
über  Neumünster,  Altersheim  (75  Jahre). 

Anni  Raap-Hochmuth  (KMTV),  1  Bln.-Wilmers- 
dorf,  Emser  Straße  3. 

Ursula  Büxenstein-Ihlefeld  (Fechtclub  Danzig), 
21  Bielefeld,  Orlinghauser  Straße  6  I. 

Herbert  Knuth  (KMTV).  3a  Waren  (Müritz). 
Ernst-Thälmann-Straße  47. 

Karl  Grüneberg  (KMTV),  16  Frankfurt  (Main), 
Ehinger  Straße  26  II. 

Alfred  Denk  (Tilsit),  13a  Neukirchen  83  bei  Sulz¬ 
bach/Rosenberg. 

Frau  Margarete  Käthelhön  (KMTV).  20b  Braun¬ 
schwelg,  Humboldstraße  10  II. 

Margarete  Schacknies-Sinz  (Gumbinnen)  23  Bre¬ 
men-Vegesack.  Gartenstraße  24. 

Flora  Thomas-Losch  (KMTV),  24a  Sereets  über 
Lübeck,  Bruhnstraße  7. 

Gisela  Peter  (Zoppot),  24a  Hamburg  24,  Ewalds¬ 
weg  12  II  (20  Jahre). 

Karl  starbatty  (Johannisburg  Ortelsburg).  30a 
Rosenhagen  Über  Stadthagen  (Land). 

Helmut  Teichmann  (Dzg.-Neufw.),  20a  Munster 
über  Uelzen,  Postfach  100. 

Ilse  Ponsel-Patschke  (KTC),  13a  Coburg,  Lossau¬ 
straße  2 

Elsa  Kolb  (KTC),  24a  Lanze  über  Lauenbg.  (Elbe). 
Heinz  Freudenreich  (KTC),  19a  Halle  (Saale), 
Fliederweg  12. 

Edith  Schütz  (KTC),  23  Bremerhaven,  Scharn¬ 
horststraße  10. 

Herbert  Scheffke  (Zoppot).  19a  Lutherstadt  Wit¬ 
tenberg.  Stalinstraße  14  (30  Jahre). 

Friedrich-Karl  Slttmann  (Elbing).  16  Frankfurt 
(Main).  Nibelungenallee  20  (60  Jahre). 

Jürgen  Kleist  (TuF  Danzig),  24b  Eckernförde, 
Kattsund  5. 

Paul  Batzer  (Zoppot).  23  Hoya  (Bez.  Bremen), 
Postfach  55. 

Bruno  Schlaget  (TuF,  Danzig).  24b  Schenefeld. 
Kreis  Pinneberg.  B'ankcneser  Chan^ee  2. 
Elisabeth  von  f  charpcn-Amort  (Zoppot),  22a 
Remscheid,  Neuenhof  27. 

Hilde  Much.  (Zoppot),  16  Darmstadt,  Dleburger 
Straße  72. 


22  Erna  Slttmann-Goerke  (Elbing),  16  Frankfurt 
(Main),  Nibelungenallee  20. 

24.  Eva  Chall-Turowskl  (KTC),  23  Bremen-Arsten, 
Im  Pohl  11. 

24.  Elise  Döring-Wenger  (TC  Danzig).  24a  Grand  bei 
Trittau /Bez.  Hamburg)  50  Jahre). 

24.  Hedwig  Thiel-Faust  (KMTV),  19b  Osterburg 
(Altm.),  Straße  des  Friedens  6. 

24.  Hilde  Trlbukait  (KMTV)  3a  Upahl  über  Greves- 
mühlen  (Meckl.). 

25.  Frau  Frieda  Eich  (KTC),  24a  Lübeck,  Moislinger 
Allee  78. 

25.  Gretel  Paetz,  14a  Backenang.  Zwischenäckerle  66. 
27.  Eva  Neubert-Benkmann  (Zoppot),  14a  Stutt- 
gart-O.,  Glmsheidestraße  19. 

27.  Helga  Worgull  (KMTV),  17a  Heidelberg.  Berg- 
heimerstraße  87b. 

27.  Johanna  Krischausky-Schock  (KMTV).  10  Reins¬ 
dorf- bei  Zwickau.  Kirchstraße  46. 

29.  Martha  Baumgarth-BUttner  (TuF  Danzig).  13b 
Garmisch-Partenkirchen,  Frühlingstraße  16  I. 

29.  Frau  Cläre  Hube  )KMTV),  16  Offenbach  (Main). 
Wilhelmstraße  20. 

Allen  Geburtstagskindern,  insbesondere  den  Ge- 
burtstagsjubllaren  herzlichste  Glückwünsche  und 
ein  fröhliches  Gut  Heil! 

Wiedersehenstreffen  in  Marburg  (Lahn) 
vom  15.  bis  18.  August  1952. 

Die  endgültige  Anmeldung  für  das  Alterstreffen 
des  DTB.  mit  dem  wir  unser  Wiedersehenstreffen 
verbinden,  ist  von  allen  Turnschwestern  und  Turn- 
brüdern.  die  Mitglieder  eines  DTB-Vereines  sind, 
über  diesen  Verein  zu  leiten.  Alle  anderen  erhalten 
die  Anmeldeformulare,  die  z.  Zt.  noch  nicht  vor- 
ÄUf  Anfordern  von  Wilhelm  Alm.  Oldenburg 
(OJdbg.).  Bloherfelder  Straße  20.  Der  Schlußtermin 
für  die  Meldung  ist  noch  nicht  festgesetzt. 

Onkel  Wilhelm. 
Beschaffung  von  Personenstandsurkunden 
Bei  den  nachgenannten  Stellen  können  feh¬ 
lende  Personenstandsurkunden  beschafft  werden: 

Das  Berliner  Hauptarchiv  (1)  Berlin-Dahlem, 
Archivstraße  12 — 14,  ist  im  Besitz  evangelischer 
und  katholischer  Kirchenbücher,  vornehmlich 
aus  Ost-  und  Westpreußen  Ferner  ver¬ 
wahrt  es  Personenstandsbücher  aus  einigen  ost¬ 
preußischen  Kreisen  und  Militär-Kirchenbücher 
aus  ostelbischen  Provinzen. 

Das  Hauptstandesamt  Hamburg,  (24a)  Ham¬ 
burg  1,  Johanniswall  4.  ist  Im  Besitz  von  ost¬ 
deutschen  Personenstandsbüchern,  insbesondere 
aus  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern.  Schlesien 
und  St-t'fn. 

Das  Evangelische  Konsistorium,  (24a)  Lübeck, 

Meislinger  Allee  66,  ist  im  Besitz  von  Kirchen¬ 
büchern  aus  Daniig-Westpraußen. 


Geschäftlidies 

Werbung  vielseitig,  anregend  und  be¬ 
lebend  zu  betreibend,  das  ist  der  Fahr¬ 
radfabrik  E.  &  P.  Stricker,  Brackwede- 
Bielefeld,  seit  jeher  gelungen.  Der  neue 
Katalog  bringt  wiederum  ein  inter¬ 
essanten  Preisausschreiben,  das  den  Lö¬ 
sern  auch  in  diesem  Jahre  200  Stricker- 
Markenfahrräder  als  Preise  aussetzt. 
Den  Katalog  kann  jedermann  kostenlos 
erhalten. 


Bestellschein 

Bitte  Ihrem  Postamt  oder  dem  Briefträger 
geben  oder  an  den  Elchland-Verlag,  Göttingen, 
Postfach  522,  senden. 

Ich  bestelle  hiermit  die 

Ostpreußen-Warte 

Ausgabe  A  —  Allgemeine  Ausgabe 
Ausgabe  B  —  Königsberger  Neue  Zeitung 

(Nicht  Gewünschtes  bitte  durchstreichen) 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Preise  von  vierteljährlich  1,05  DM  einschi.  Bestell¬ 
geld.  Betrag  liegt  bei. 
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Ostpreußen-Warta 


tinjigortige  Gelegenheit ! 

Hunt)  1000  Tlegatioe 
unö  400  flgfacolotöiapoptiüß 

aus  ben  Gebieten  Ofiptrufirn,  Illcftpreußen,  Danjig,  THemtl- 
gtbift,  Litauen,  Cettlanb  u.  Eftlanb  tneröcn  mit  filmt  liehen 
H  e  ct|  1 e  n  btt  puo  rocrtung  für  3  bis  5  Jahte  ab¬ 
gegeben.  Erforberlittiee  Barhapital  je  nach  Derteagsumfang 
Din  3000, —  bis  DTP  10000,-.  Bei  fy ftematifctiet  puo- 
mtrtung  bietet  biejee  abfolut  einjigortige  p  r  ch  i  a 
bebeutenbe  Gcroinnmögtirtihciten. 

Einige  fjinroeife  jur  flusroettung: 

aj  fotobücher  oecfchicbenei  Pit 
bj  hunbertffiltige  Bilbbetichte 
cj  kulturell  —  gefchictltlict)c  fatbliditbilberoortrögc 
dj  Diapofitioe  für  Schulung  unb  Unterhaltung 
e  bisher  unerreichte 


I  n  i  n  (  ämTTm  k  i  r<  rn  ri  n  rTii 


Pafthartenjerien  —  Qlanbbilbcrn  ermöglicht  lohnenbffe 
Großauflagen. 

Bcoorftehenbe  puslanbsreije  erforbert  Eilonftagen  unter 

P  55  an  bie  Pnjeigen  -  pbt.  bet  „Oflpreußen  -  Blatte", 
Göttingen,  Poftfad]  522 

(pnfraBtt  ahnt  fiapitalnachwcis  werben  nicht  beantwortet) 


Wer  ein  Stenderbett  besitzt,  — 
■ich  vor  Kälte  und  Krankheit 
schützt! 

Oberbett  130/200  mit  6  Pfd.  Fül¬ 
lung,  Inlett  garantiert  echt 
u.  dicht.  DM  65,—,  69,—,  75,—, 


Oberbett  140/200,  mit  7  Pfund 
Füllung.  DM  79,50,  85,—,  95,—, 
105,—,  115,—. 

Oberbett  160/200,  mit  7  Pfund 
Füllung,  Inlett  garantiert  echt 
und  dicht.  DM  81,—,  95,—. 


Fertige  Kopfkissen  80/80,  mit 
2  Pfund  Füllung  DM  21,—, 


Lieferung  Verpackung!-  und 
portofrei. 

Prospekt  über  Betten  gTatls! 


Auch  in 


7xau\Lng.e.¥i 

gibt's  Qualitätsunterschiede! 
Ostpreußen  bevorzugen  die 
soliden  585/er  von 


auitftio 


Jöllenbecker  Straße  50. 


Uelzen 


Uelzener 

Dampffärberei 

Cbem.  Reinigung 

Aug.  Schulz  Wwe. 


d,m  Uhrenhaus  dar  Ostpreußen 

(14a)  Stuttgart-  N 

Feuerbacher  Heide  1 

Aut  Wunsch  Anfertigung 
eu,  engeliefertem  Goldt 


Aufgebot. 

Der  Rangierer  August  Rob¬ 
be  a  in  Osnabrück,  Mlndener  Sti alle 
187,  hat  beantragt,  den  verscholle¬ 
nen  Dieter  Küch,  geboren  am 
28.  e.  1942  ln  Königsberg  (Mutter 
Meta  KUch),  zuletzt  wohnhaft  ln 
Kobeln,  Post  Kiwltten,  Kreis  Hells¬ 
borg,  bei  Wagner  I,  vorher  Schar- 
fenwlese  Ostpreußen  für  tot  zu 
erklären. 

Der  bezelchnete  Verschollene 
wird  aufgefordert,  sich  bla  zum 
10.  Juli  1952  bei  dem  hiesigen  Ge¬ 
richt,  Zimmer  25.  zu  melden,  wi¬ 
drigenfalls  die  Todeserklärung  er¬ 
folgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben 
und  Tod  des  Verschollenen  geben 
können,  crxeht  die  Aufforderung, 
dem  Gericht  bis  zu  dem  angegebe¬ 
nen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Osnabrück,  10.  März  1952. 

Das  Amtsgericht. 


Die  bekannten  WitlRiBr^StUbBll 

jetzt  in  KÖLN,  HündeistroBe  37,  om  Opernhaus 

‘  Zum  Ausschank  gelangen  die  guten 

Winkler-Liköre 

ln  unveränderter  Qualität. 

Täglich  delikate  KBnlgsbergcr  Rinderfleck 

Aug.  Albert  Winkler 

frOher  Königsberg  (Pr.) 


^umjrühfakr  ein.  -= 


SIR  1 1  KE  R  Ulackentad 


ab  Fobrik.Oer  neue  Kupfertiefdruck-Katalog 
mit  Preisausschreiben  Ist  erschienen.  Zusendung 

aSihrASOOOo*  Preise! 

UP  STRICKER  Fshffsdfibrik  Sfidcwsd,  Bl, lefclrf  j« 


JW-5ftroeRtraWoHDnmiM 

Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
•teilt  noch 

CcrnfttHDeflern  .... 


Hingerichtet 

sind  alle  Augen  auf  meine 
Wechaelstrom  -Zwlschentihler- 
preise.  3  Amp.  21,50.  5  Amp.  24,50, 
10  Amp.  28,—,  Gleichstrom  von 
17,—  DM  an. 

A.Gerstenberrer.Harcburgl 

Lange  Reihe  82. 

2  Minuten  vom  Hauptbahnhof. 


Sudidienst  der  Heimatortskartei  für  Ostpreußen 

Wenn  Ihnen  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  etwas  bekannt  ist,  geben  Sie,  bitte,  direkt  Nach¬ 
richt  an  die  Heimatortskartel  für  Ostpreußen  -  (24b)  Neumünster,  Posttach  178 


Fertig«  Oberbetten 

Indrarot.  gar.  dicht  u.  farbecht, 
130  X  2001  DM  69.—,  78.—,  «5,—, 
93.-.  101,—;  140  X  200:  DM  76,— 
85,—,  92.—.  101,—,  114.—;  160  X  200: 
DM  86.—.  90,—,  10«.—,  114.-, 
120.—;  Unterbetten  115  br..  rot¬ 
gestreift;  Inlett  (Satin):  DM 
65.—,  70.50,  76,—.  85,—;  Kissen 
80  X  80:  DM  23.—,  28.—,  31,—. 

35.—;  Inlett,  Indrarot.  gar.  dicht 
u.  farbecht,  feingewebt.  130  br.' 
DM  11,30  u.  12,90;  140  br.:  DM 
12,60  u.  13,50;  160  br.:  DM  15,—; 
80  breit:  DM  6.90  p.  m  Fodern, 
leicht  und  weich.  DM  4.50.  5.60. 
*.70.  8.50  p.  Pfd  Reine  weiße 
Halbdaunen  PCd.  DM  19.50.  la 
halbwelBe  Halhdaunen  p.  Pfd 
DM  10.50  U.  12,—. 

Bettwäsche 

Sonderangebot  anfordern. 
Flüchtlinge  3»/,  Rabatt.  -  Porto 
und  Verpackung  frei. 
Achten  Sie  auf  die  Anechrltt: 

BETTEN-WIRTZ.  Hamburg 
Unnastr.  2 


14t.  Angerapp, 
142.  Angerapp 


Es  werden  gesucht: 

Baltsduin,  Kurt.  Franz,  geb  .  5.  11  12.  ge*,  von  Tletz,  Rudolf, 
•ehr,  Maria,  geb.  24.  3.  14,  Schneiderin,  ges.  von  Behr.  Gertrud. 


143.  Angerapp,  Unden*traße  185,  Blum,  Helene,  geb  28.  10  80.  ge«,  von  Meßner.  Hildegard. 


144  Angerapp,  Bahnhol*We»t,  Bohlmann,  Ewald,  geb.  2.  6.  83.  tedin.  Rb.-Ob.-Insp  ge*,  v  Bohlmann.  Elfriede. 

145.  Angerapp  Bro«chal,  Erna,  geb.  17.  9.  12.  ge*,  von  Woweris,  Richard. 

146.  Angerapp,  Friedrich,  Maria,  geb.  13.  3.  14,  ge*,  von  Friedrich,  Gertrud. 

147  Angerapp,  Haeelela,  Minna,  geb.  14  12.  77,  Wirtin,  ge*,  von  Ha*eleln.  Minne 

148.  Angerapp,  Herrmann,  Mai,  Artur,  geb.  27.  2.  78,  Mascb. «Schlosser,  ge*,  von  Fischer,  Erika. 

149  Angerapp,  Jörgen*.  Berta,  geb.  11.  3.  10,  ges.  von  Jörgen*,  Franz. 

150.  Angerapp,  Kremp.  Wilhelmine,  geb.  14.  7.  75,  ge*,  von  Krcmp,  Mete. 

151.  Angerapp,  Kowalewski.  August,  geb  4  7  60.  ges.  von  Kowalewtkl,  Lina. 

152.  Angerapp,  llebegnt,  Eduard,  geb.  22.  4.  79,  ge*,  von  Kowalewski,  Minna. 

153.  Angerapp,  Matzat,  Georg,  geb.  8.  5.  73,  Ober*Po*Urhaffner.  ge«,  von  Kolbe,  Grete. 

154.  Angerapp.  NiduUt.  Frteda,  geb.  7.  2.  12.  Arbeiterin,  ges.  von  Nidrstat,  August 

155.  Angerapp,  Oschkan,  Werner,  geb.  24  .  9.  32,  ges.  von  Jablonskl,  Ernst. 

156.  KOnigsberg-Tannenwalde,  Kabbert,  Auguste,  geb.  17.  11.  75.  ges.  von  Görke,  Maria. 

157  Königsberg-Sellgenfeld,  Kahe,  Wilhelm,  geb.  II.  1  85,  Landwirt,  ges.  von  Kahe,  Ella. 

158.  KOnlgsberg-Seligeofeld,  Kahl,  Maria,  geb.  14.  7.  08.  ge«,  von  Kahl,  Albert. 

159.  Königsberg,  Jerusalem,  Kahl.  Renate,  geb.  November  18.  go*.  von  Neumann,  Anna. 

160  Königsberg. Hüten.  Kallinowsky.  Martha,  gab.  28.  4.  12.  ges.  von  Schiewedt.  Gerttud. 

161  Königsberg.  Wehrm.-Sledl.,  Kallwelt,  August,  geb,  29  8  90.  Schuhmachermetfter.  ges.  von  Morarskt.  Ella 

162  Königsberg,  Lipp«Siedl.,  Katubba.  Helmuth,  geb.  18.  7.  08,  Angestellter,  ges.  von  Kalubba.  Edith. 

163  Königsberg,  Charlottenb.,  Kaluwelt,  Maria,  geb.  3.  1.  79.  ges.  von  Wittkowski.  Hans-Günther. 

164  Königsberg,  Karppuhn,  Egbert,  geb.  2.  10.  80.  Amtmann,  ges  von  Kubier,  Ursula. 

165  Königsberg,  Karwinski.  Ingeborg.  geb.  19.  4.  20,  Hausangestellte,  ges.  von  Karpinski,  Martha 

166  Königsberg,  Frledridww.,  Kasimir,  Fritz,  geb.  28.  11.  18,  Arbaitar.  ges.  von  Kasimir.  Halene. 

167  Königsberg,  Kasper,  Siegfried,  geb.  24.  10.  31,  ges.  von  Kesper.  Fritz. 

168  Königsberg  Kielmann,  Christel,  geb.  11.  0.  27.  Schülerin,  ges.  von  Dau  Maria 

169  Königsberg,  Kielmann,  Elfriede,  geb  9.  1.  03,  ges.  von  Dau,  Maria 

170.  Könlgsbeig-Metgethen,  Kinow,  Ilse.  geb.  8.  4.  24.  Rote-Kreuz-Schwestnr,  ge*,  von  Forschntr.  Etna. 

171  Schlllen.  Kreis  Ebenrodt.  Michalowskl,  Anna,  geb.  11.  9.  71,  ges.  von  Mirtialowskl,  Friedrich. 

172.  Schillingen,  Kreis  Ebenrode,  Girotu,  Elisabeth,  geb.  9.  8.  10,  ges.  von  Nickel.  Karl. 

173.  Schminken.  Kreis  Ebenrode  Ussat,  Emilie,  geb.  11.  8  79,  ges.  von  Ussat.  Meta. 

174.  SdiUllnken,  Kreis  Ebenrode.  Ussat.  Friedrich,  geb.  22.  11.  78.  ges.  von  Ussat.  Meta. 

175.  Sdtlllupönen,  Kreis  Ebenrode,  Wisdtnat,  Georg,  geb.  14.  6.  68,  ges.  von  Koblun.  Franz. 

176.  Schockwethen,  Kreis  Ebenrode.  Wichmann.  Gustav,  geb.  14.  1.  88,  ges.  von  Klemm.  Franc. 

?77.  Sdiwlpupönen,  Kr.  Ebenrode.  MOIIer,  Emst.  geb.  16.  2.  03.  gea.  von  Teuntnger.  Hermann. 

178.  Stehllschken.  Kreis  Ebenrode,  Runge,  Frlt*.  geb.  26.  4  74.  ges.  von  Rourel.  Martha 

179  UBdegen,  Kreis  Ebenrode.  Walter.  Wilhelmine.  geb  11.  0.  07.  get.  von  Ro«enow.  Helene 

180  Wendslowlschken,  Kr. Ebenrode.  Bllewskl,  Johann,  geb.  24.  0.  61,  ges.  von  Kuklfnskt  Auguste. 

181  Wehlau,  Langanke,  Erika,  geb  20  6  00,  ges.  von  Langanke.  Maria 

182  Wehlau,  Lrmmdie.  Lina.  geb.  12.  3.  07.  gea.  von  Sandau.  Maria. 

183  Weblau.  Liedl|e,  Gertrud,  geh  II.  7.  86.  ges.  von  Liedtja  Friedrich- 

184.  Wehlau,  Lu«,  Helene,  geb.  20  9.  77,  ge«  von  Fortzehl.  Willfrted. 

185.  Weblau.  Mannke,  Julianna.  gab.  31.  3.  74,  ges  von  Balzereit.  Ida 

186  Wehlau,  Marquardt.  Johanna,  geb  24  0  74,  Hebamme,  ges  von  Fos^mann.  Marie 

187,  Wehlau,  Neumann,  Otto,  qeb  II  12.  72.  ge*,  von  Scbeffler.  Erna. 

188  Wehlau,  Obermüller,  Inge,  geb.  1.  6.  16,  ges.  von  Romahn.  Eva. 

189  Weblau,  Fackheiser,  Martha,  geb.  I.  12.  83,  ges  von  Packheiser,  Karl. 

190.  Welllau.  Reske.  Erich,  geb  27.  3  .  28.  ges.  von  Reskc.  Walter. 


la  Saiz  Volliiennge 

la  Salz-Vollheringe 
seegekehlt,  sehr  zart  u. 
fett,  t/j  To.  ca.  12  kg 
Kischgewicht  .  .  .  DM  12,50 
V,  To.  ca  25  kg  Fisch¬ 
gewicht  . DM  22,50 

la  Bratheringe 

5  Vier-Liter-Dosen.  ohne 
Kopf  und  ausgenommen. 
Fischgcwlcht  inagesamt 

20  Pfund . DM  16,56 

einschl.  Verpackg.  ab  Bremer¬ 
haven.  Bahnversand  Nachn 

WALTER  SCHÜTTLER 

Fischindustrie 

Brcmerhaven-F.,  Poslf.  130/55. 


Robeit  Budzinski 

31  —  25.  Tausend 
mit  72  Holzschnitten  u  Feder¬ 
zeichnungen  des  Verfasser, 
Ganzleinen.  DM  5,50 


R  Budzinski  gibt  In  diesem 
Buch  voller  Humor  und  Satlie 
die  eigenartigste  und  treff¬ 
lichste  Charakteristik  ostpreuUI- 
schen  Landes  u  ostpreußischer 
Menschen  Das  frledcnsmäßlg 
ausgestattete  Werk  Ist  das 
schönste  Geschenk  und  zugleich 
eine  wertvolle  Erinnerung  für 


Zu  beziehen  durch  alle  Buch¬ 
handlungen  oder  direkt  vom 
Verlag 

OSWALD  ABNOLD  VERLAG 

Gegründet  1878 

all  CARL-REISSNER- VERLAG 

(11  Berltn-Charlottrnliurg  2 

Blelbtreustraße  47 


Betten 

Oberbetten,  1 30  200 

*7,50,  75,—,  M,—  nsw. 
Fertiggenähte  Inletts 

35,-,  30, — ,  39- 
Bettfedern  Preisliste  anfordern 
Versand  gegen  Nachnahme 
Porto  und  Verpackung  f  r  e  1  l 
Flüchtlinge  3  Prozent  Rabatt! 
Betten-Prospekt  gratis 


Ki 


r 


|Rf1T  £N  »WASCHl 

■»OOP 


Hamburg  30  -  Unnastraße  s/Ld 


WEGEN  AUFGABE  der  Artikel 
verkaufen  wir  weit  unter  Preis 
Fotoalben,  Großformat.  Luxus- 
auaf.,  K.-Lederelnb.  4,95  DM 
Brieftasche,  Ia  Rindsleder,  7 
Fächer  5,85  DM,  3-Farbenkugel- 
schrciher  4,25  DM.  Kolbcnfüll- 
halter,  Exportausf.,  vergoldete 
Iridiumfeder,  3.60  DM.  Traum¬ 
buch  mit  Anleitg  zum  Karten¬ 
legen,  246  Selten,  2.65  DM.  Zau¬ 
berkarten,  32  frz.  Blatt  1.-  DM 
Vorkasse  oder  bei  Nachn.  50  Pf 
mehr.  HALUW  -  Wlesbadeni 
Postfach  749  OW. 


Hochfeiner,  naturreiner 

Zuckerrübensyrup 

IS  kg  netto  DM  12,— 
einschl.  Eimer  und  Verpackung 

Kraullatirlk  loh,  Hüben 

Nlederbadiem  70  ober  Mehlem/Rh. 
Veissnd  p.  Nachn.  Bahnstation  angb 


Oie  Schwesternschaft 


3 

vom  Roten  Kreuz  In  Coburg 
nimmt  Jederzeit  gesunde  Junge 
Mädchen  als  Lernschwestern 
zur  Ausbildung  In  der  Kranken- 
pßege  auf.  Alter  18-30  Jahre 

Pf*"**-  m“  Lel>ensl.uf  und 

Lichtbild  an;  Oberin  Staehle 
Coburg.  Gustav-Hirschfeld-Ring 


■  £fllöifO|tpreu|jfn-3Bortt 


Büßer  amu  iDflccfcf!! 

Ol,«..'"",  B1"‘b*nd  ^ 

w  K"ck“k 

Entdeckung  O.»»«*™  >«« 

Den SE'lfcä.fü.  O.len-  Btldbnnd.  N.ue..ob.lnun,. 

Leinen  12.80  DM.  280 

MerlanhRe,*„  BIWkaÄalender  1952.  Preis  2.80  DM. 

Ostpreußen-BIU  karlei  ku!  Seiten.  Katt.  4.-  DM. 

VVestpreulien-Jdhrbuch.  U  .  18.80  DM. 

KSSÄS-t  »Mb.nd  1~»>  H—t 

Wir 1  Ostpreußen?  Hausbuch  unserer  Heimat  Ganil. 

aSbrrttiÄS  S5 

Der  Redliche  O.lpreuße,  Hauskalender  lur  Ostpreußen 

Die  neueDErde.  Salzburger  Roman  von  G.  Schimansky. 

Das  mich"  vom^Elch!'  119  S.,  82  Bilder  Preis  6.- _  DM. 
Oslpreullen  erzählt.  Ein  Buch  iur  unsere  Jugend.  6,85  DM 
WaHer  von  Samien-Guia:  Am  See  der  Zwergrohrdommel 
(6  80),  Der  Eisvogel  (1.80)  Leben  am  See  der  \  ogel 
(12,-).  Das  gute  Land  (7.80).  Der  See  der  slebon 

Ernst  Wlechert:*  Missa  sine  nomine  (13,80),  Die  Jeromtb- 
Kinder  (19.50),  Wälder  und  Menschen  18.501.  Die 
Majorin  (7,80),  Das  einfache  Leben  (1 1.50),  Der  Exot* 
(9,40),  Es  geht  ein  Pflüger  übers  Land  (B.50),  In  der 
Heimat  (Ostpreußen)  mit  64  Fotos  (9.80). 

Wenn  die  Dämme  brechen  (Untergang  Ostpreußens)  von 
E.  Dwinger  (14,50). 

Jürgen  Thorwaldt:  Es  begann  an  der  Weichsel  (8,80), 
Das  Ende  an  der  Elbe  (10,20). 

Singendes  Ostpreußen.  Lieder  unserer  Heimat.  1,—  DM 
Enget,  Menschen  u.  Dämonen  v.  Hanna  Stephan  12,80  DM. 
Kant  und  Königsberg  v.  Prof.  Stavenhagen.  Lein.,  5,80. 
Schriften  des  Göttinger  Arbeitskreises:  Preußenland  (0.90), 
Das  Memelland  (0,80),  Immanuel  Kant  (0,80),  Die 
Marienburg  (0,80),  Geschichte  der  Stadt  Danzig  (1,10), 
Ostdeutsches  Märchenbüchlein  (t.10). 

Festung  Königsberg  v.  Louis  Clappier  Gzl.  (10,80  DM). 
Weg  u.  Schicksal  der  11.  Int.  Div-  v  W.  Buxa  (4,80). 
Weg  ti.  Schicksal  d.  61.  lni.  Dlv.  v.  W.  Hubatsch  (4,80). 
Weg  u.  Schicksal  d.  21.  Inf.  Dlv.  v.  H.-H.  Podzun  (2.85). 
Aus  der  Geschichte  Ostpreußens  v.  Prof.  Schumacher 
(3,50  DM). 

Der  Bernstein  v.  Prof.  K.  Andreö  (geb.  2.80.  brosch.  1,80) 
Abschied  von  Königsberg  v.  Boree  (7,80)  gzl. 

Merianheft  Danzig  (2,80  DM). 

Bestellungen  für  sämtliche  angezeigten  Bücher 
nimmt  entgegen: 

Ostpreuflen  Warte  Elchland  Verlag,  Göttingen 

Tlreaterstraße  2  II..  Postfach  522 

Bei  Bestellungen 

im  Werte  von  10, —  DM  ab  erlolgt  Lieferung  portofrei! 


Heimataquarelle! 

Bekannter  Kunstmaler  fertigt 
nach  Ihre  n  Fotos  oder  beliebi¬ 
gen  Abbildungen  lebensechte 
Aquarelle  ln  sorgfältiger  Aus¬ 
führung.  Preise:  Bildgröße 
reichlich  18  •  25  cm.  auf  Karton 
25X35  cm  durchschnittlich  DM 
25.—.  Bei  besonderer  Schwie¬ 
rigkeit  DM  30.—.  Zur  Vermitt¬ 
lung  übernimmt  Aufträge 
Foto  Haro  Schumacher, 
Oberammergau 


In  einem  Jahr  über  3000  zufrie¬ 
dene  Käufer  für  unsere  fertigen 

Einheits-Oberbetten 

130X180  DM  65.-,  160  X  200  DM  90.- 
Kissen:  80X80  DM  22.-.  Gute 
Federfüllung.  Inlett  garantiert 
rederdicht,  farbecht.  Versand: 
Nachn.,  porto-  u.  verpaekungs- 
frel.  -  Flüchtlinge  3  Rabatt. 

Elsenburger 

Mülheim  Puhr 

Wlescnstr.  52  (Flüchtllngsbctr.) 


i ßettfiedeXH. 

geschlissen  u.  ungeschlissen 

Fertig  e  Betten 

lielert  wieder  die  heimat- 
bekannte  Firma 

Deschenitz  und  Neuern 
Böhmerwald 

Jetzt;  Furth  Im  Wald 

Verlangen  Sic  unbedingt 
Angebot 


Stellenangebote 


Zur  Übernahme  von  Werbe-  und 

Vertriebsstellen 

werden  geeignete,  zuverlässige 

Mitarbeiter 

auch  Damen,  bei  guten  Ver- 

nih«ni"ägV,0hJ'elten  hauPt-  und 
nebenberuflich  gesucht.  Hranche- 
fremdc  erhalten  Arbeitsanleitung 

”u«tm‘,M»rHriebene  werden  bevor- 
Meldungen  baldmöglichst  an 

JohVnX? ,k*wlrt  Erlch  Stüblng, 
-Ob  Göttingen,  Nikolausb.  Weg  52 


Anzeigensdiluß 

für  die 

Mai-Ausgabe 

25.  April 


Ostpreußen  -Worte 

Anzeigenverwaltung 
Götfingen,  Theaterstr  2,  II. 


Suchanzeigen 


Erich  Kciniann.  zuletzt  Inf.-RgU 
Tliorn.  Feldp.-Nr.  ;i  366.  Ken* 
Zeichen:  ein  künstliches  Auzz 
Wer  kann  über  meinen  Brudö 
Auskunft  geben?  Nnchr.  erb.  Frill 
Herta  Emmerich  geb,  Reiman! 
20  Ohrum  I  bei  Goslar  (fr.  König* 
berg.  Hirschkrug). 


Rulilandheimkchrer:  Wer 

Auskunft  geben  Uber  den  Verbleit 
meines  Vaters  Franz  LcwsliZl, 
geb.  28.  8.  04  soll  am  5.  I.  1945  « 
russ  Gefangenschaft  geraten  sein 
Nacht-,  erb.  Siegfried  Lewalsld, 
(21a)  Schloß  Haltern  b.  Bielefeld. 


Friedrich  Marklein,  eeb 

23.  6.  1886  zu  Königsberg.  Gestoe 
ben  am  12.  io.  l<uä  m  russ.  Krlel* 
gefangenschatt.  Wer  kannte  mei¬ 
nen  Mann  vor  dem  ersten  Well¬ 
kriege  und  kann  Auskunft  übet 
seine  damalige  Tätigkeit  gebe» 
(Rentenangelegenheit).  Frau  EU* 
Marklein,  Kleln-Wlttenaee.  Kr«» 
Eckernförde. 


[Offene  Beine§ßS 


rurunk.l,  Geichwu,,.  Mout|U<*< 

Verbrennungen,  Houtldläden  U  olle,  l*1« 
heil  Wunden  bereit  die  teil  25  Johf  bei» 
bewahrte  gu.dt-Solbe.  In  ollen  Ape'h»' 
e-hottlid!  ehern  tob  Schneidet.  Wielbe* 
^  Auiectneldeal  Eln.endeel  K 

Gutschein  Nr,  120 

Härtner  Pötschkes  Gartenbacb. 
100  Selten,  218  Bilder  und  vl«i« 
P'akt  Winke  eines  alten  Gärt¬ 
ners  enthaltend  3  Million«» 
Auflage!  Populärztes  deuueb«* 
tjartenbuch  Vorzugsprell  *«l 
Einsendung  dieser  Anzeige  oof 
50  Pfg.  (In  Briefmarken  eins). 

Gärtner  Pötschko, 

L  (22a)  N  •  u  ß  - 1 


Nummer  4 


Ostpreußen  - Warta 


Seite  11 


Silvia  Carola 

Gottei  GUt«  schenkte  uns 
unser  erstas  Kind,  ein  gesundes 
TOchterchen. 

ln  denkbarer  Freude 

Aste  Busch,  Heb.  Nielsen 

Erwin  Busch 

Ebenrode  (Ostpr.), 

Neuer  Markt  4  und  Kl.  Markt  8 
letzt:  (llb)  Seelbach  Ub.  Siegen 


Die  am  Z9.  Februar  1SM  ln 
Tralau  bei  Bad  Oldesloe  statt- 
gefundene  Vermahlung  unserer 
Tochter  Barbara  mit  Herrn 
Heins  Prange  zeigen  wir 
an 

GUntber  Freiherr  von  der  Goltz 
und  Freifrau  Ruth 

geh  Taeubner 
Tralau  bei  Bad  Oldesloe, 

Im  Februar  iosz 


Erfreut  zeigen  wir  die  glüdc- 
liehe  Geburt  unserea  ostpreu- 
Qlschcn  Turnerjungen 

Reinhard 

an  (IS.  >.). 

Ella  Gronen 

geb.  Harnisch 

Helmut  Gronen 

Bäckermeister 

Männer-Tum-Vereln  Lyck 
Jetzt  Celle,  Hugo-Weg  II 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Helmut  Tarrach 
Edith  Tarrach  geb  Thurau 

Rlehtenberg  (Ostpr.)  Elsenberg 
Retnscheld.  den  8.  März  1953, 
Lindenhofstraße  8 


Nach  jahrelangem,  klaglos  ertragenem  Leiden  nahm  Gott 
der  Herr  um  Sonntag,  dem  17.  Februar,  nachmittage 
1*3  Uhr,  meinen  von  ganzem  Herzen  geliebten,  edlen, 
güUgen  Mann,  den 

Oberstudiendirektor  I.  R. 

Kurt  Uloneha 

aue  Lötzen/Ostpr. 

im  65.  Lebenijahi  zu  sich  in  die  ewige  Heimat. 

Er  folgte  unsem  beiden  geliebten  Söhnen.  Ich  bleibe 
allein  und  schaue  ihnen  nach  ln  die  Ewigkeit 

ln  namenlosem  Schmerz 

Cläre  Ulonska,  geb.  Adler:  sowj.  bes.  Zone 
Paula  EUendt,  geij.  Ulonska,  als  Schwester 

R  a  h  d  e  n  /  West!.,  Weherstr.  29 


Fern  seines  geliebten  Königs¬ 
berg  verstarb  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  mein  Inniggeliebter 
treuaorgender  und  herzensguter 
Mann,  der 

Kraftfahrer 

Mar  Zöllner 

geh.  7.  10.  1904  zu  Königsberg 
(Pr.),  gest.  22.  12.  mi  in  Plön 
(Holst.). 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Maria  Zöllner 
geb.  Mlckelat 
sein  Liebling  Doris 
Ploh.  BrUckenstrsUc  IS 

(fr.  Konlgsberg-Charloltenburg, 
Hasenweg  45). 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  all  un¬ 
serer  Lieben,  deren  Schicksal 
noch  ungewiß  ist: 

Franz  Mlckelat  sen. 
geb.  ZZ.  7.  188«,  Königsberg- 
Waldgarten, 

Franz  Mlckelat  Jun. 

geb  14.  0.  1905, 

Frau  Frieda  Mlckelat 
geb.  Nikolelt.  geb.  oa.  1905 
Königsberg/Ratshof 
Hans  Mlckelat 
geb.  15.  7.  1911 
Könlgsberg/Ratshof 
Frau  Maria  Hoogestraat 
geb.  Zöllner, 

mit  Kindern  Christel  und  Bubi, 
Königsberg,  Nlcolalstr.  37, 

Werner  Bernath,  Neffe. 


Am  II.  Februar  1953  entschlief 
lm  55.  Lebensjahre  nach  lan¬ 
gem,  schwerem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden 
unsere  Innlggellebte  Mutter  und 
Großmutter,  meine  herzens¬ 
gute  Schwester 

Ännl  Nippe 

geb.  Gurrte 

Witwe  des  o.  ö.  Unlv.-Prof. 

Dr.  med.  Martin  Nippe, 
Königsberg  (Pr.) 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Auf¬ 
opferung  filr  uns  und  ein 
unermüdliches  Wirken  zum 
Wohle  anderer, 
ln  tiefer  Trauer  • 

lm  Namen  der  Familie 
Gerlinde  Nipps 
Wiesbaden,  Amselberg  4 


Zum  Gedächtnis. 

lm  Februar  Jährte  sich  rum 
siebenten  Mate  der  Todestag 
unseres  geliebten  unvergeß¬ 
lichen  Sohnes  und  Bruders, 
des  Unteroffiziers 

Horft  Auft 

geb.  9.  5.  1919,  gest.  lm  Februar 
1945  ln  Rußland. 


Daß  Dldi  die  Hitze  des  Tages 
und  die  Schwüle  des  Abends 
nicht  drückt, 

hat  Dich  der  Gärtner  des  Le¬ 
bens  am  frühen  Morgen  ge¬ 
pflückt. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  geliebten  unvergeßlichen 
zweiten  Sohnes  und  Bruders, 
de»  Obergefretten 

Walter  Auft 

geb.  30.  1.  1921,  seit  Januar  1945 
Im  Osten  vermißt. 

In  stillem  Leid  und  treuem 
Gedenken 

Friedrich  Aust  und  Frau 

Minna,  geb.  Sahm 
Gertrud  als  Schwester 

Königsberg  (Pr.).  Bülowstr.  30. 
letzt  Klrchberg  (Hunsrück), 
Pferretraße  347 


Tretet  still  zu  meinem  Grabe, 
Gönnt  mir  die  verdiente  Ruh', 
Denkt  was  Ich  gelitten  habe. 
Eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  14.  Februar  1952  entschlief 
sanft,  viel  zu  früh  für  uns,  nach 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden,  meine  liebe  Frau,  unsere 
unermüdlich  schaffende  gute 
Mutter,  unsere  liebe  Schwie¬ 
germutter,  gute  Omi,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Eiifabeth  Lemke 

geb.  B  e  1  g  a  r  d  t 
lm  73.  Lebensjahr. 

Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Nie  dachtest  Du  an  Dich. 
Nur  für  die  Deinen  streben, 
War  Deine  höchste  Pflicht. 

In  stiller  Trauer 
Ernst  Lemke  nebst  Kindern 
und  Angehörigen 

Königsberg  (Pr.).  Turnerstr.  6 
jetzt:  Bremen-Sebaldsbrück, 
Trinidadstraße  17. 

wir  haben  die  Hebe  Entschla¬ 
fene,  fern  ihrer  lieben  Heimat, 
am  19.  Februar  auf  dem  Oster- 
holzcr  Friedhof  zur  letzen  Ruhe 
gebettet. 


Gott  der  Herr  nahm  meinen 
geliebten,  treusorgenden  Mann, 
meinen  herzensguten  Vati 

den  Ledcrhändler 

Carl  Kahl 

aus  Allenstcin/Ostpr. 

nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit,  lm  88.  Lebensjahr,  zu  sich 
ln  sein  himmlisches  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Kahl,  geb.  LUbke 

Eva  Jutta  Kahl 

Flensburg,  den  19.  Februar  1952 
Norderstr.  46 


Meine  liebe,  treusorgendc 
Gattin,  herzensgute  Mutter 

Emma  Böhm 

geb.  Teschke 

Ist  nach  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  am 
Freitag,  dem  7.  März,  im  Alter 
von  54  Jahren  sanft  ent¬ 
schlafen. 

ln  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Arthur  Böhm 
und  Sohn  Manfred 

Braunsberg  (Ostpr.).  Kollegien- 
Straße  1,  u.  Graudenz  (Weitpr.), 
Tuscher  Weg. 

Jetzt:  Stuttgart-Möhringen 
Flelschhauerstraße  37. 
tm  März  1952. 

Die  Beerdigung  hat  am  Diens¬ 
tag,  11.  März  1952,  14  Uhr,  auf 
dem  Friedhof  Stuttgart-Möh¬ 
ringen  stattgefunden. 


Hämorrhoiden,*#^! 


„ich  m  iSwifM  fällen  durch  ■usmassl 
Sotbe,  ZapJchen  y.  Tee).  Tausendfach  bewährt. 

In  ollen  Apotheken  erhältlich.  Pteepehtt  durch 
ehern.  Lab.  Schneider.  Wieiboden 


Zorn  Gedenken 

Am  14.  Mhri  19M  Jthrt  sich 
zum  siebenten  Male  der  Tag. 
an  dem  mein  geliebter  Mann 
und  tapferer  Lebenskamerad, 
mein  guter  Vater 

Kurt  Wadifen 

geb.  11.  11.  1976 
für  Immer  von  uns  ging. 

Fern  der  Heimat  fand  er  auf 
der  Flucht  ln  Pommern  seine 
leiste  Ruhestätte. 

Unvergessen! 

Selma  Wachsen 
geb.  stamm 
Hildegard  Hasshof 
geb.  Wachsen 

Insterburg  (Oatpr.),  Ulanenstr.  7 
Jetzt  Berlln-Charlottenburg 
Lohmeyerstraße  1 


Auf  ein  Wiederiehen  hoffend, 
erreichte  uns  heute  die  trau¬ 
rige  Nachricht,  daß  untere 
liebe  unvergeßliche  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Wroc. Marie  Olllmeifter 

geb.  Christoph 

lm  April  1945  ln  Plllau  durch 
Fliegerangriff  tödlich  verwun¬ 
det  wurde. 

In  stiller  Trauer: 

Erna  Krüger  geb.  Gillmeister 

Willy  Krüger 

Ilse  llöfken 

Heinrich  Höfken 

4  Großkinder 

und  alle  Angehörige 

Könlgsberg/Pr..  Alter  Garten  14 
jetzt  Duingen  Ub.  Alfeld/Lelne 
Bergstraße  4 


Am  15.  Januar  1952  entschlief  in 
Kiel  nach  langem,  schwerem 
Leiden  unser  Heber  Bruder. 
Schwager,  Onkel  und  Verlobter 

Regierungs  Inspektor 

Goteharö  Unruh 

Lötzen  (Ostpreußen) 
ln  stiller  Trauer 
Magdalene  Bendzko 
geb.  Unruh 
Gotthard  Bendzko 
Kirchheimbolanden  1.  Pfalz 
Stresemannstr.  11 
Erleb  Unruh 
Wolgast  ln  Pommern 
und  Familie 

Ruth  struwe,  Bremervörde 
Alte  Straße  16 


m  euch  Sehu  ppanf  lachte 

ia  mein  Voter  u.  untöhl.  Leidens- 
gef  ährt.  von  dies.  oft  dos  Leben  vor. 
bitlemden  Leiden  durch  eineinf  Mit» 
toi  innorh.  U  Tagen  völlig  geheilt 
wurden,  teile  kh  Ihnen  gern  kosten¬ 
los  und  unverbindlich  mit. 

Mos  Müller,  Karlsruhe/ B. 
Buflsenttraße 


Betten*  und 
Webwaren-Versand 

Bruno  Reimann 

Heide  Holstein 

Landweg  z 

(früher  Könlgsberg/Ostpr.) 
Oberbetten  mit  gar.  färb-, 
feder-  und  daunendichtem 
Inlett  (m.  Garantie-Schein) 
Oberbett  mit  6  Pfd.  Füllung 
130  X  200  cm  brt.,  DM  53.-.  89.-, 
79.-,  99.-,  110.- 

Oberbett  mit.  0  Pfd.  Füllung 
140X  200  cm  brt..  DM  50.-,  71.-, 
84.-,  99.-,  114.- 

Federklssen  mit  2  Pfd.  Füllung 
00  X  80  cm  breit,  DM  15.30. 
24.-,  31.- 

Unterbett  mit  6  Pfd.  Füllung 
115  X  200  cm  brt.,  per  Meter 
DM  4.50,  7.50.  0.-,  9.- 
Unterbctt-Inlett  (gestr.)  US  cm 
115  X200  cm  brt..  DM  40.-,  05.- 
Inlett  (rot  und  blau)  80/130/140/ 
180  cm  breit,  per  Meter  DM 
4.50.  7,50,  8.-,  9,- 
Bettfedern  per  Pfd.  DM  7.50. 
Halbdaunen  per  Pfd.  DM  10.5*. 
13.90,  13.50,  15.- 

Nachn. -Versand  —  Portofrei! 
Garantie  Zurücknahme  lnnerh. 
acht  Tagen  bei  Nichtgefallen. 
(Vertreter/Vertreterin  gesucht) 


m 


2öorr« 


Nur  gute  Betten 
sind  wirklich  billig  > 

Das  helmatvertr.Spezlalgeochäfi 

BETTENHAUS  KAEOEU 

(24b)  Elmsborn  F  5.  Flamweg  34 

liefert  nur  anerkannt  gute  und 
preiswerte  Federbetten, 
rot  oder  blau. 

Oberbetten  130/300  cm.  I  Pfd. 

Füllung,  70.-,  78.-.  87.-,  07.-, 

100.-,  120.- 

140/300  cm,  *./,  Pfd.  Füllung, 
78.-,  83.-,  02.-,  10Z.-,  11t-,  12*.- 
140/3M  cm,  7Vi  Pfd.  Füllung, 
»5.-,  94.-,  103.-,  UL-,  131.-,  129.- 
Kopfkissen  ss/io  cm,  2  Pfd.  Fül¬ 
lung,  18.-,  21.-,  24.-,  27.-,  31- 
Ii/M  cm,  2>/s  Pfd.  Füllung, 
11.-,  34.-,  27.-,  31.-,  38.- 
Inletts  gsrantlert  farbecht  und 
federndicht,  mit  Spezialnähten 
und  Doppelecken. 
Nachnahme-Versand,  Porto  und 
Verpackung  frei!  Garantie:  Um- 
tausdt  od.  Zurücknahme  Inner¬ 
halb  0  Tagen  bei  Nichtgefallen 


Osfpraiificn  kaufen  ln  Göttinnen 


Tuch-Kügler 

Anzug-,  Kostilm-  und  Mantelstoffe 


Marzipan- 
Osler- Eier 

ln  Orlgtnal-Lattenkistchen  pro 
Pfd.  6.—  ln  Größen  von  1,  1'/«, 
2  u.  3  Pfd.  >/s  Pld.-Kistchen  3,50. 

Xoiidllorej  Seiner 

13  b  Bad  Wörishofen 

Hermann-Aust  -  Straße  14  b 


miiiMBimr 


Heimatkreuz 


Tg)  Silber  u.  echt.  Bern- 
ö  stein  DM  6.50 

Olt preuSen  Wappen 

als  Blusennadel.  Silber 
5.00  DM 

als  Anhänger  mit  Kette. 

Silber  4,50  DM 
als  Blusennadel.  Neu¬ 
silber  2,50  DM 
sowie  Jeden  Helmat¬ 
schmuck.  —  Versand  ge¬ 
gen  Nachnahme  u.  Porto 

W  &  Ch.Gimber 

HEIMATSCHMUCK  W 

Flüchtllngsbetr.  Elg 
Erzeugnisse, 

Pforzheim  Postfach  433. 


Private  erhalten 

koftMlei 
WolleiuatBrbuch  mit  ICO  Farben. 

Neu  1  ?•"<>» -Woll.  100  gr  O.ßO 
*  ist  «fach  Haltbar 

V  loohlflft  Wolla-Spezlal-Varsandhaua 

MCCQIall  Fürth  I  Biy.  330.56 


60  Seiten,  vielt  Bilder.  Mutter 
und  genaue  Betctueibungen 
von  Fedem.  »ntetta.  Federbetten.  Schlaraffia» 
matratxan.  Couch»  und  Klappbetten.  Stepp» 
und  Tageßdocken,  Schlafdacken.  Reform» 
bettan,  Bettwäsche  usw.  Kostenlos  erhallen 
S>e  den  mteress  Katalog  mit  groder  Auswahl 
erprobter  und  pre>*gunst«gerOuaiitaten  Kerle 
genügt.  Bei  N.cMgefaüen  Oeid  luruck. 
Versand  porlo-  und  varpachungsfrai. 
eCTTIN-MANu»A«Tu* 
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</>  Massive  G#tainge 


ab  DM  17.—  pro  Paar.  Prelsl. 
frei.  Fa.  U.  Wellenreulbcr, 
Pformbelm  20. 


Wissen  Ist  Macht 


So  mancher  Lebenaerfolg  liegt  ln  diesen 
Worten  beschlossen.  Wer  sich  nicht  mit 
dem  begnügt,  was  er  Ist,  well  er  das 
Zeug  und  den  Willen  hat  etwaa  Besseres 
zu  werden,  braucht  neben  Fachkönnen 
vor  allem  eine  gediegene  Allgemein¬ 
bildung  und  gute  Umgangsformen.  Weg¬ 
bereiter  für  ein  höheres  Ziel  sind  die 
Monatsbücher  „Wissen  und  Bildung“  für 
DM  3.20  mtl.  frei  Haus.  Keine  Verpflichtung  zur  laufenden 
Abnahme,  erster  Band  ml»  RUckgaberecht.  Kostenlose  Pro¬ 
spekte  vom  VERLAG  WISSEN  IST  MACHT.  Konstanz  2,  Zur 
Fried rltfuböhe  15  „ . .  .  einzig  ln  Ihrer  Art  .  .  .  ■« 


Göttlngen 


■  Günstig  und  gut  ■ 

kaufen  Sie 

Damenhüte 

Wäsche 

Strümpfe 

bei  ./»  i  A 

jCtalXau 

Göltingen,  Weender  Sfr. 

'  ■  —  KundenktMll  ' 


Kurze  Straße  7 
1  Minute  vom  Markt 


6«braachte  Möbel  allar  Irt 

finden  Sie  immer  in  der 

Möbelhalle  Schulz  In  Göltingen 

Kürzt  Gtiimtr»,  Ecke  MauerstraBe 


Seit  100 

JAHREN 

daa  Zeichen 
Mir  Qualität 
und  Lelitung 


V.ikaul  su  eil.tditerlaa  Zuhluigs- 
oadlnguag.  •  Votblldl.  Kuode  ndl.n.t 

Göttingen 

Gothmaiatr.  3  -  Ruf  4883 


LÄsJ 


„Filmkeller44 

Kammerapiele  Hospitalstr. 
Trelfpunkt 

der  Heimatvertriebenen 


Uhren  •  Schmuck 

Rudolf  Seidler 

Uhrmacher  meistar 
(»elnmarlandiitr.  7«,  fr.  Lablau/Ontpr. 


Dtutfdicr  ©arten 

—  Inh.  Ferd.  Boggel  — 

Reinhäuser  Landstr.  22,  Tel.  3081 

VERKEHRSLOKAL 
des  B.V.D. 


Bau-u.  Möbeltischlerei 

R*  Tobten 

Groner-Tor-Str.  32,  Ruf  4576 
(früher  Königsberg/Pr.) 


Kohlen  und  Bronnholx 

Teichmann 

Wlescnstr.  7  (fr.  Sagan/Schl.) 


Diät-Institut  SCHULZ 

Göttingen  -  Wöhlerstr.  9,pt. 


Sämtliche  Diätformen 
Speziallt.:  Rohkost-  u.  Saftkuren 
Mittagessen:  12-2,  sonntags  12-1 
sonst  nach  Vereinbarung 


Landsleute ! 

Berücksichtigt 
unsere  Inserenten! 


#  KIRCHWIN 

Spezialitäten  des  deutschen  Ostens 

Adolf  Schmidt  Te°efon°3642  60  ° 


Männer  mit  Chancen- 


KUNOEN  VON 


jg etttaye 

*««.-.  o” 

GÖUinoen  .  Wee"  a.-k  h. 

MM,  UH  *•» 


Die  guten 

BETTEN 

vom  Landsmann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

(24  b)  Gr.  Soltholz 

Uber  Flensburg 
Preisangebote  anioidern 


H.  I 


können  fleißige  und  gut 
beleumdete  Personen 
durch  Übernahme 
unserer  Ortsvertretung 
erzielen. 


Angebote  erbeten  an: 


•„DREITURM  .gl 


damals  Oberlandesgencntsrai,  wunj, 
Oberlandesgerichtspräsident  in  Königs. 

Pr  Trenck.  besuchte  das  Friedrichs-KolC 
Fr-  -  ;.„:a  seiner  Heimatstadt,  der«  i 
Schüler  Immanuel  Kant  und  d(.| 
Lehrer  Herder  gewesen  w«, 
--  ;n  anderen  Hochschuk» 
an  der  Königsberger  Albet. 
Seit  1915  war  er  Rechtsanwalt  bei* 
in  Berlin.  Von  seiner  Vaier. 

•  dadurch  geehrt,  daß  ihm  an 
',„.'—'--3  in  einer  Stimmung,, 
der  Aula  der  Albertus-Univei. 
„.-Plakette  iiberreicht  wurde. 
Werken  lebt  die  Landschaft  0^. 
und  die  Stadt  Königsberg  in  ihr« 
Wirklichkeit  und  ist  von  ihm  aus  tie- 
fer" Verbundenheit  heraus  immer  wieder  g* 
priesen  worden.  Tiefer  noch  als  in  seiner  ird,.  ! 
sehen  Erscheinung  ist  Ostpreußen  mit 
geistigen  Eigenart  in  den  Trenckschen  Dich, 
tungen  gegenwärtig.  Dr>  Hans  Frie*  j 

Wir  gratulieren 

Die  aus  Liobenfeldc,  Kreis  Labiau,  stammen, 
den  Eheleute  Julius  und  Amalie  Scharwi,, 
konnten  kürzlich  das  selteneres  derE^rne, 
Hochzeit  begehen.  Die  jetzt  im  8(>  und  88.  Lt- 
bensjahr  stehenden  Jubilate  entstammen  allen 
ostpreußischen  Bauernfamilien  und  schlossen  in 
Jahre  1887  in  Liebenfeld'’  den  Bund  fürs 
Leben.  65  Jahre  lang  haben  die  Eheleute  ge. 
meinsam  Freud  und  Leid  geteilt.  Der  glück» 
liehen  Ehe  entsprossen  drei  Sohne  und  eine 
Tochter,  die  auch  heute  noch  am  Leben  sind. 
Durch  die  Austreibung  verloren  die  Eheleute, 
die  heute  in  Wolterdingen.  Kreis  SolUu,  woh» 
nen,  Haus,  Hof  und  Heimat.  Erst  1947  kamen 
sie  aus  einem  Lager  in  Dänemark  nach  tVol» 
terdingen  zu  ihrem  jüngsten  Sohn. 

Wir  wünschen  den  beiden  Jubilaren  einen 
noch  recht  langen  und  gesegneten  Lebensabend 
und  vor  allem  gute  Gesundheit. 

Am  28.  März  feierte  Lehrer  i.  R.  F  i  e  d  1  e  r  in 
körperlicher  und  geistiger  Frische  seinen  79.  G«. 
burtstag.  Uber  40  Jahre  wirkte  er  im  Kreil 
Treuburg,  allein  27  Jahre  in  Ellental.  Von  hier 
aus  ging  er  1935  in  Pension  und  verlegte  seinen 
Wohnsitz  nach  Königsberg.  Heute  lebt  er  mit 
seiner  Gattin  in  Niendorf.  Insel  Fehmarn. 


Vater, 
später 

berg/T..  --  , 

gium,  die  Schule 
berühmtester  E — - 
ren  berühmtester 
Er  studierte  außer  an 
einige  Semester 
tina. 

Kammergericht 

Stadt  wurde  er 
seinem  60.  Geburtstag 
vollen  Feier  in 
sität  die  Kant- 
In  seinen  V. 
preußen 
ganzen 


Problemen  der  Jahrhundertwende  auseinan 
dersetzen  muß. 

An  seinem  1 — 
wurde  zehn  Tage 
seine  bisher  nicht 
„Der  jüngste  Jag"  aus^ 
dem  sie  im  I. 

die  ihm  während  langer  Ehejahre 
eine  in  jeder  Beziehung 
bensgefährtin  und  Mitarbeiterin 
bei  vielen  Veranstaltungen  •vor 
großem  Hörerkreis  seine 
artiger  Weise  vorgetragen 
sentllch  zu  ihrem  '/ersten 
Verbreitung  mitgeholfen  hat. 

Siegfried  von  der  Trenck  ist  bis  zu 
Tode  sich  treu  geblieben.  L 
sprang  zwingender  innerer 
niemals  dem  Streben  nach 
insbesondere  nach  Erfolgen 
Der  Kreis  derjenigen,  die  für  sein 
siändnis  haben,  ist  nicht  sehr  groß;  aber  es  ist 
ein  Kreis  von  wertvollen  innerlichen  Men«  • 
Das  wiegt  mehr  als  die  große  Zahl  °berflac 
licher  Leser  irgendeines  best-sellers.  der  nac 
kurzer  Zeit  der  verdienten  Vergessenheit  an- 

heimfällt.  ...  .  , 

Dem  Wesen  Trencks  wird  nicht  gerecht,  we 
nur  seines  dichterischen  Werkes  gedenkt,  ts 
ist  für  ihn  kennzeichnend,  daß  neben  der 
Sphäre  des  Gefühls  und  der  Phantasie  die 
Sphäre  des  reinen  Denkens  und  des  klaren 
Verstandes  hoch  entwickelt  ist.  ln  mehr  als 
einem  halben  Hundert  literarischer  Aufsatze 
hat  er  kritisch  und  Weg  weisend  zu  vielen 
Problemen  aus  dem  Bereich  der  Dichtung,  der 
bildenden  Kirnst,  der  Geschichte  und  der  Reli¬ 
gion  Stellung  genommen.  Er  war  von  Beruf 
Rechtsanwalt  und  Notar.  Dieser  Bern!  bedeu¬ 
tete  für  ihn  nicht  lediglich  eine  Betätigung, 
die  ihm  eine  wirtschaftliche  Grundlage  tür 
seine  Existenz  bot.  Sein  lebendiger  Geist  und 
sein  durchdringender  Verstand  entdeckte  über¬ 
all  die  in  und  hinter  den  Gesetzen  steckenden 
Probleme!  unwiderstehlich  drängte  es  ihn,  die¬ 
sen  Problemen  nachzugehen  und  Lösung  für 
sie  zu  finden..  Diese  forschende  Tätigkeit  führt 
letzten  Endes  auf  dieselbe  Quelle  zurück,  aus 
der  sein  dichterisches  Werk  hervorging;  beide 
sind  ohne  reiche  Phantasie  und  ohne  hem¬ 
mungslose  Vertiefung  nicht  vorstellbar.  Von 
der  Trenck  hat  außer  mehreren  juristischen 
Büchern,  von  denen  die  beiden  letzten  dem 
Patentrecht  gewidmet  sind,  fast  200  Aufsätze, 
Bücherbesprechungen  und  andere  Beiträge  in 
juristischen  Zeitschriften  veröffentlicht.  Er  ge¬ 
noß  als  Rechtsanwalt  und  als  juristischer 
Schriftsteller  allseits  hohes  Ansehen. 

Siegfried  von  der  Trenck.  der  Dichter.  Den¬ 
ker  und  Forscher  war  Ostpreuße.  Er  war  am 
2.  12.  1882  in  Königsberg/Pr.  geboren.  Sein 


letzten  Geburtstag,  a^s  Q^ters 

V°  verdeutlichte  Dichtung 
,  der  Taufe  gehoben,  In¬ 
kreise  geladener  Gäst*  JT’wurde 
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materieller  Art. 
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Siegfried  von  der  Trenck 


„Der  unprosai6chste  Mensch  im  gegenwärti¬ 
gen  Deutschland!"  Der  so  gekennzeichnet 
wurde,  war  der  aus  Ostpreußen  stammende 
Dichter  Siegfried  von  der  Trenck,  der  am  12. 
Dezember  1951,  zehn  Tage  nach  Vollendung 
seines  69.  Lebensjahres  in  Berlin  entschla¬ 
fen  ist. 

Das  erste  Werk,  mit  dem  Trenck  im  Jahre 
1921  an  die  Oftentlichkelt  trat,  trug  den  Titel: 
„Das  ewige  Lied.  Dantes  Divüia  Commedia, 
durch  Versenkung  und  Eingebung  wiederge¬ 
boren."  An  Dante  heranzukommen,  hat  von  je¬ 
her  den  deutschen  Lesern  große  Schwierig¬ 
keiten  bereitet.  Im  Gegensatz  zu  früheren  Über¬ 
setzungen  machte  von  der  Trenck  sich  von  der 
äußeren  Form  des  Originals  freii  er  gab  keine 
bloße  Übertragung,  sondern  äußerlich  ein  voll¬ 
kommen  neues  Gedicht,  empfangen  aus  dem 
Geist  des  Danteschen  Gesanges  und  neugebo¬ 
ren  als  die  gesungene  Vision  einer  Seele  un¬ 
serer  Zeit.  Für  dieses  Werk  braucht  der  deut¬ 
sche  Leser  keinen  Kommentar.  So  wurde  Dan¬ 
tes  Göttliche  Komödie  vielen  nahegebracht, 
die  durch  eine  bloße  Übersetzung  vom  Lesen 
abgeschreckt  worden  wären;  es  ging  ihnen  wie 
Agnes  Miegel,  die  dankbar  gesteht,  daß  ihr 
das  Trencksche  Werk  dazu  verholten  hat, 
noch  in  späten  Jahren  den  Weg  zu  der  Gött¬ 
lichen  Komödie  zu  finden. 

Die  Werke,  die  auf  das  Ewige  Lied  folgten, 
sind,  wie  Nadler  in  seiner  Literaturgeschichte 
(Bd.  IV,  S.  367/69)  ausführt,  nicht  als  eine 
bloße  Folge  epischer  Dichtungen  anzusehen, 
sondern  als  ein  Ganzes,  als  Ausbruch  des  ein¬ 
zigen  und  persönlichen  Lebensgefühls,  das  sich 
mit  brandender  Wucht  in  6chon  geformte 
Fremddichtungen,  fn  Mythen,  in  mythische 
und  geschichtliche  Gestalten  ergießt.  Da  sind 
zunächst  3  Bände,  die  unter  dem  Titel  „Das 
Lebensbuch"  zusammengefaßt  sind  („Leuch¬ 
ter  um  die'  Sonne.  Eine  Lebensdichtung  in 
einer  und  zwölf  Gestalten,"  „Flamme  über  die 
Welt,“  „Stern  im  Blut").  Ober  den  beiden  spä¬ 
teren  Dichtungen  „Passion  der  Erde  (Don  Juan- 
Ahasver)"  und  „Herakles-Christus"  steht  der 
gemeinsame  Gedanke,  an  Gestalten  von  ent¬ 
gegengesetztem  Weltgehalt  die  Aufhebung 
aller  Gegensätze  in  dem  einen  Sein  der  Idee 
sichtbar  zu  machen  (Nadler);  steht  das  in  allen 
Werken  zutage  tretende  Verlangen,  die  Span¬ 
nungen,  die  im  Volke  und  im  einzelnen  Men¬ 
schen  zersetzend  und  zerstörend  wirken,  zur 


Lösung  zu  bringen.  In  diese  Erlösung  stößt  der 
Dichter  noch  einmal  In  einem  weiteren  Groß¬ 
gedicht  „Fortunat"  vor. 

Das  epische  Gesamtwerk  wird  umkränzt  von 
zwei  Gedichtsbänden  „Die  Offenbarung  des 
Eros"  und  „Wiedergeburt". 

Im  Jahre  1932  erschien  Trencks  erster  Ro¬ 
man  „Der  Stier  und  die  Krone"  (Untertitel: 
„Post  des  wahrhaftigen  Menschen  Peter  Kar¬ 
ger").  Das  Buch  erzählt  nach  geheimnisvollen 
Aufzeichnungen  einer  angeblich  aufgefundenen 
Flaschenpost  die  Geschichte  der  Vorfahren  des 
Dichters  und  seines  eigenen  Lebens.  Der 
zweite  Roman  „Reichardt  aus  der  Fülle"  hat 
ebenso  wie  der  „Peter  Karger"  seinen  äuße¬ 
ren  und  inneren  Ursprung  in  Ostpreußen.  Es 
ist  die  blutdurchpulste  Chronik  eines  Men¬ 
schen  in  der  Entwicklung,  der  sich  mit  den 
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Sammelbesteller  in  Betrieben  bei  gutem 
Nebenverdienst  gesucht. 


Suchanzeigen 


Georg  Sommerfeld,  Gutsver¬ 
walter.  geb.  31.  3.  1393  in  Zan¬ 
dersdorf.  Kreis  Rastenburg, 
wurde  im  Februar  1945  aus  Hin¬ 
zenhof  mit  Arbeitern  des  Gutes 
verschleppt,  wird  gesucht  von 
Margarete  Sommerfeld,  (23) 
Eitzendorf  57  üb.  Verden/Aller. 


Gefr.  W.  Rautenberg.  geb.  15.  7. 
1920.  Wargittcn.  zuletzt  Llnkau.  Kr. 
Fischhausen,  und  Lena  Fischer, 
geb.  28.  7..  Seerappen,  letzte  Woh¬ 
nung:  Königsberg.  Hammerweg  26, 
werden  gesucht  von  Farn.  Bauer, 
geb.  Rautenberg,  Kirchhetm-Oet- 
lingen.  Eichendorfstraße  54. 


Karl  Thurann,  geb.  8.  12.  1882. 
Kbg./Pr.,  Sackheimer  Mittelstr.  18 
oder  40.  seit  10.  4.  1945  verschollen. 
Bruno  Thurann,  geb.  3.  8.  1907  in 
Leipzig,  seine  Frau  Hildegard  geb. 
Nerowski,  geb.  in  Allensteln,  die 
Kinder  Brigitte,  geb.  25.  9.  1931. 
Horst,  geb.  12.  2.  1933.  Renate,  geb. 
31.  10.  1936.  zuletzt  wohnhaft  in  Al¬ 
lenstein,  und  Arthur  Jortzig,  geb. 
28.  8.  1884,  letzte  Wohn.  Kbg./Pr., 
Steindamm  155,  zul.  gesehen  Kbg.- 
Petersdorf,  an  der  Brücke.  Bruno 
Thurann  war  bei  den  Fliegern  in 
Westfalen,  soll  dann  nach  Holland 
gekommen  sein,  von  da  an  fehlt 
jede  Spur.  Nachr.  erb.  an  Frau 
Gertrud  Thurann,  19)  Burg  bei 
Magdeburg,  Berliner  Straße  17  bei 
Blöckem. 


Erich  Taffel,  Königsberg.  Mitte! 
anger  24.  wird  gesucht  von  Gerh. 
Jeykowski,  Landshut.  Dammsti .  26 


Lager  Löwenhagen  b.  Kbg.  Wer 
kann  Auskunft  geben  über  Fritz 
Lessei,  Anna  Lessei,  Ernst  Krause, 
Emma  Krause  geb.  Lepslen.  Letzte 
Wohnung  Kbg..  Unterhaberberg 
8a.  Wer  war  mit  Ihnen  im  Lager 
zusammen?  Nachr.  erb.  an  Frau 
Helene  Reinke  geb.  Lepslen,  20) 
Uelzen.  Kuhlaustraße  8 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
das  Geschick  des  Volksslurm- 
mannes  (Verwaltungsangestellten) 
Fritz  Graf,  geboren  am  19.  3.  1892 
ln  Bremerhaven,  zuletzt  wohnhaft 
ln  Königsberg  Pr.  Quednau.  Gar- 
tenstraüe  2.  Angehöriger  des  Volks¬ 
sturms  Königsberg.  Nachricht  er¬ 
bittet  das  Amtsgericht  Osnabrück 
zum  Aktenzeichen  8  II  10  52. 


Füselier  Werner  Alexander,  geb. 

7.  4.  1927.  letzter  Wohnort  Anger¬ 
burg,  Masurenstr.  24.  wurde  im 
Nov.  44  in  Posen  ausgebildet  und 
ist  Anfang  Dez.  44  ln  Nemmersdorf 
b.  Gumbinnen  eingesetzt  worden. 
Letzte  Nachricht  vom  18.  1.  1945, 
Feldpostnr.  unbek.  Es  Ist  möglich, 
daß  er  dar  l.  Inf.-Div..  Füs.-Rgt.  22 
zugeteilt  war.  Wer  kann  Auskunft 
geben?  Nachr.  erb.  an  Franz  Ale¬ 
xander.  Westermoor  bei  Itzehoe, 
Holstein. 


Bartsch,  Fritz,  geb.  26.  11.  93  aus 
Khg.HPr..  Philo«ophendamm  2.  Se- 
kr  *är  d.  Rtfldt.  Druckerei,  1945 
Volkssturm  25  00.  1.  Komp  Febr.  45 
verwundet.  Laz.  Rettungsstelle  2. 
Schenkendorfplatz.  Bel  der  Ein¬ 
nahme  von  Kbg.  wieder  eingesetzt, 
seitdem  vermißt  und  Bartsch, 
Bruno,  geb.  18.  9.  1901  aus  Kbg. 'Pr. - 
Haus  R6  (Siedl.  Fehi- 
r  ***  in  "<»5  l Op  Ber¬ 

lin.  War  bei  der  Besetzung  v.  Kbg. 
eingesetzt.  Seitdem  vermißt.  Wer 
kann  Nähere*  über  den  Verbleib 


meiner  Brüder  mlttellen?  Nachr. 
erb.  Frau  Geyrtrud  Lange.  Miers¬ 
dorf.  Krs.  Teltow.  Teichstr.  13  (fr. 
Kbg./Pr.,  Hirschgasse  6). 


Manfred  Brandt,  geb.  29.  3.  1928. 
aus  Königsberg,  Neuer  Graben  26. 
ist  am  20.  1.  45  von  Kbg.  Haupt¬ 
bahnhof  nach,  Engelstein  bei  An¬ 
gerburg  z.  RAD  abgefahren.  Seit¬ 
dem  fehlt  jede  Spur.  Wo  sind  die 
Kameraden  unseres  Jungen  und 
welche  Nr.  hatte  d.  Einheit?  Nach¬ 
richt  erb.  Kurt  Brandt.  Pullach  b. 
München.  Ahornallee  2. 


Rußlandheimkehrer!  Wer  kann 
Auskunft  geben  üb.  Gerhard  Brost, 
geb.  25.  11.  1924.  Tammau,  Krs.  In¬ 
sterburg,  Gefr.,  Feldp.-Nr.  45  357  C, 
am  14.  6.  44  verwundet,  z.  Haupt¬ 
verbandsplatz  überwiesen.  Wer 
war  mit  Ihm  zusammen?  Wer 
kann  Auskunft  geben  Über  Hans- 
Ulrich  Brost,  geb.  17.  4.  27  lu  Tam¬ 
mau,  Krs.  Insterburg,  am  8.  2.  45 
aus  dem  Kreis  Morungen  von  den 
Russen  verschleppt.  Wer  war  mit 
ihm  im  Lager  zusammen?  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Nachr. 
erb.  Rudolf  Brost,  20  Westerweyhe 
über  Uelzen.  Hannover. 


Suche  meine  Schwester  Edith 
ßroszat,  geb.  28.  9.  1927  ln  Schre- 
wuchken/Ostpr.  Im  März  1945  ka¬ 
men  wir  nach  Lüneburg  und  wur¬ 
den  dort  in  eine  Unterkunft  einge¬ 
wiesen.  Meine  Schwester  besorgte 
Einkäufe  und  kam  v^n  diesem 
Gang  nicht  zurück.  Seitdem  fehlt 
Jede  Spur.  Nachr.  erb.  Eva  Ma- 
reick.  geb.  Broszat,  Jelmstorf  Nr.  3 
bei  Bevensen.  Krs.  Uelzen. 


Dr.  Wilhelm  Brückner,  Heimat 
anschrift  Königsberg  'Pr..  Harden¬ 
bergstraße  2.  wird  gesucht  von 
Frau  Gretel  Speicher,  22  Mülheim 
(Ruhr),  v.  Bockstraße  43. 


Kaufmann  Franz  DÖhring  und 
Anna  Döhring  geb.  Halb.  Königs 
berg/Pr..  Loewestr.  2.  Geschäft: 
Medizinglasgroßhandlung,  Ober¬ 
lack  28,  ab  März  45  wohnh.  Tenkit- 
ten  b.  Fischhausen  Ostpr..  werden 
ges.  von  Christel  Rieder  geb.  Döh¬ 
ring.  Kiel.  Kleiststr  7  (fr.  Kbg./ 
Pr.,  Schlndekopstr.  19). 


Gesucht  werden:  Apotheker 

Walter  Doepner,  Adlerapotheke 
Lyck. Margarete  Baudies,  Lehrerin. 
Osterode/ Ostpr.  und  Frau  Apothe¬ 
ker  Buckschat.  Bären-Apotheke. 
Peitschendörf.  Krs.  Sensburg,  von 
Inge  Kraska.  Erfurt  Thür.,  Leip¬ 
ziger  Straße  24. 


Achtung!  Königsberger  Volks¬ 
sturm!  Tischler  Ernst  Frenzei, 
geb.  1.  3.  87  aus  Kalthof.  Boelcke- 
straße  5,  wurde  am  23.  1.  45  nachts 
zum  Volkssturm  geholt  und  seit¬ 
dem  keine  Nachricht  mehr.  Wer 
kennt  meinen  Vater  und  wer  war 
bei  der  Feldpostnr.  22  945  C  u.  kann 
Auskunft  über  das  Schicksal  m 
Bruders  geben?  Gefr.  Christian 
Frenzei,  geb.  21.  1.  24,  aus  Kbg./ 
Kalthof.  Boelckestr.  5.  Letzte  Nach¬ 
richt  Dez.  44  von  einem  Brücken¬ 
kopf  am  Naraw.  Nachr.  erb.  Emst 
Frenzei.  Ihne  Nr.  12  über  Hanno¬ 
ver  (fr.  Kbg.,  Boelckestr.  5). 


Franz  Mcitz.  geb.  9.  5.  1900. 
Schmiedemeister,  zul.  wohnh.  in 
Deutsch-Thierau,  Kr.  Heiligenbell, 
verschleppt  am  22  .  3.  1945  von 
Woedtke.  Krs.  Lauenburg  (Hinter¬ 
pommern).  Soll  noch  bla  Anfang 
April  In  Graudenz  gewesen  sein. 
Dann  im  Trupp  nach  Dtsch-Eylau 
marschiert.  Seitdem  nichts  mehr 
erfahren.  Nachr.  erb.  Helene 
Mail*.  Beienrode  lt  Ob.  Hohnstedt. 


Feldp.-Nr.  23  933  !  Obgefr.  Alfred 
Glelich,  geb.  20.  2.  10.  wohnh.  Kö- 
nlgsberg/Pr.,  Steindamm  174,  ver¬ 
mißt  sdit  17.  1.  44  zwischen  Lenin¬ 
grad  u.  Oranienbaum.  Nachr.  erb. 
an  Kurt  Gielich,  Göttlngen,  Leine¬ 
straße  26. 


Wer  kan  Auskunft  geben  über 
Frau  Helene  Göhrke  geb.  Samland 
und  deren  Tochter  Ursula.  Letzter 
Wohnort  Jesau  b.  Königsberg  Pr. 
Nachr.  erb.  Willy  Krause,  Minden 
(Westf.),  Königstraße  97. 


Nach  über  sechs  Jahren  aus  russ. 
Gefangenschaft  zurückgek.  suche 
ich:  l.  meinen  Mann:  Walter 
Holzlöhner,  geb.  29.  7.  07  ln 
Berstenlngken/Niederung,  ver¬ 
schollen  seit  24.  9.  44  in  Hallen,  Be¬ 
ruf:  Kaufm.  Angest.  2.  meine 
Schwester:  Erna  Wa  r  s  t  a  t , 

geb.  8.  10.  21,  zuletzt  gearb.  Muni¬ 
tionsamt  Ponarth.  Zul.  gesehen 
Jan.  47  im  neuen  Gerlchtsgef.  i.  d. 
Berneckerstr.  ln  russ.  Gefang.  3. 
meine  Schwiegereltern:  Walde¬ 
mar  Holzlöhner,  Alter  68  b. 
70  Jahre,  Lehrer  und  Kantor  L  R., 
Kbg./Pr.,  Hochmelsterstr.  11,  und 
Anna  Holzlöhner  geb.  Gla- 
gau,  Alter  SO — 60  Jahre.  August  44 
ausgebombt  u.  nach  Sachsen  eva¬ 
kuiert.  4.  meine  Schwäger  Leo¬ 
pold  Holziöhner,  geb.  Okt. 
1913,  Obfeldw.  b.  einer  Panz.-Abw.- 
Abt.  und  Siegfried  Holz¬ 
löhner,  Alter  ca.  so  Jahre, 
Zahnarzt  i.  Memel,  zul.  b.  d.  Wehr¬ 
macht.  Nachr.  erb.  an  Frau  Mar¬ 
garete  Holzlöhner,  Ewighausen, 
Post  Frclllngen,  Oberwesterwald 
(fr.  Kbg./Pr.,  Kaplanstraße  l»). 


Minna  Hoppe,  geb.  25.  7.  74  und 
Gustav  Hoppe,  geb.  19.  7.  75.  sind 
auf  dem  väterlichen  Grundstück  in 
Menturten  b.  Angerapp  (fr.  Dar- 
kehmen)  verblieben.  Wer  kann 
Auskunft  über  sie  und  die  dortigen 
Verhältnisse  geben?  Nachr.  erb. 
an  den  Bruder  Hermann  Hoppe. 
Itzehoe-Tegelhöm.  Buschkamp  11. 


Wo  befindet  sich  der  früh,  erste 
Angestellte  des  Elsenwahrengroß¬ 
handelsgeschäfts  Firma  Heiser.  In¬ 
sterburg.  Herr  Kattke  mit  seiner 
Frau.  verw.  Jung.  Nachr.  erb.  an 
Frau  Frieda  Krause,  Simmersfeld. 
Krs.  Calw.  Hauptstraße  73. 


Wo  befindet  sich  Frau  Charlotte 
Kluck,  wohnh.  Rastenburg/Ostpr., 
Rhelnerstr.  3.  Tochter  der  Heb¬ 
amme  Frau  Gehreke  in  Schippcn- 
bell?  Nachr.  erb.  Frau  Emma 
Goerke,  Salzgllter  -  Lebenstedt, 
Breite  Str.  9  (fr.  Kbg..  Schleler- 
macherstraße  33b). 


Heimkehrer  der  Feldpostnummer 
48  999  B  Kurland!  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  über  den  Gefr.  Heinz 
Krassuski  (Beruf  Klempner),  geb. 
27.  4.  1911  a.  Elbing  Westpr.  Nachr. 
erb.  Frau  E.  M.  Krassuski.  Suder- 
burg  Nr.  17.  Krs.  Uelzen/Hann. 


Fotograf  Krauskopf!  Wer  kennt 
die  jetzige  Anschrift?  Bitte  mit- 
teilen  an  Hans-Julius  Haase.  Dort¬ 
mund,  Robert-Koch-Str.  57.  bei 
van  Affelen. 


Gesucht  wird  Uffz  Heinrich  Otto 
Laaser,  geb.  24.  3.  18  ln  Lindenort 
Krs.  Orteisburg.  Am  17.  8.  44  ln 
Lettland  verwundet,  Teillazarett 
Marlenburg  (5a).  Winterberg-Ka- 
serne.  Nach  seinen  letzten  Briefen 
vom  16.  9.  und  24.  9.  44  im  Reoerve- 
’azarett  Abt.  I  (5a).  Könitz,  letzte 
Feldp.-Nr.  25  356.  Seitdem  fehlt 
Jede  Nachricht.  Nachr.  erb.  Ernst 
1  Dopatka,  Laves*«  23  üb.  Hannover. 


Frau  Lena  Lange,  Korschen/Ost- 
preußen.  zul.  DRK-Schwester  auf 
dem  Bahnhof  Korschen.  wird  ge¬ 
sucht.  Wer  kann  Auskunft  geben, 
ob  sie  gestorben  Ist  od.  verschleppt 
wurde?  Nachr.  erb.  Frau  Marga¬ 
rete  Erne,  22  Duisburg,  Gnelsenau- 
straße  219. 


clitung!  Heereszeugamt  Königs 
berg-ftothensteln!  Wer  weiß  etwas 
über  den  Verbleib  meiner  Eltern 
Maurer  August  Neumann  (geb. 
1894)  und  Frau  Anna  geb.  Binder 
(geb.  20.  9.  98)  aus  Königsberg, 
Oberhaberberg  10?  Waren  bis  An¬ 
fang  April  45  noch  dort.  Seitdem 
fehlt  Jede  Nachr.  Außerdem  suche 
ich  m.  Bruder  Herbert  Neumann 
(geb.  16.  10.  1924).  Nachr.  od.  Hin¬ 
weise  von  Angehör,  d.  Dienststelle 
Heereszeugamt  oder  von  d.  Nach¬ 
barn  von  Oberhaberberg  10  erb.  an 
Heinz  Neumann,  Wülfer  10/Lippe, 
Post  Schötmar. 


Albert  Neureiter  aus  Tiefenort, 
Krs.  Goldap.  Gefr.  Letzte  Nachr. 
v.  17.  1.  45.  lezte  Anschrift  I.  Art.- 
Ersalz-Abt.  Heilsberg.  Wer  kann 
Auskunft  geben?  Nachr.  erb.  an 
Frau  M.  Neureiter.  24  Perlberg  üb. 
Stade.  Post  Steindamm. 


Gesucht  werden  die  Schwestern 
Anna  (ca.  68  Jahre  alt),  Emma  (ca. 
66  Jahre  alt)  und  Berta  Nowak  (ca. 
61  Jahre  alt),  wohnh.  bis  1944  in 
Sprlndt,  Blsmarckstr.  94.  Krs.  In¬ 
sterburg.  Sie  wurden  Ende  Okt.  44 
nach  Sachsen  evakuiert.  Wer  kann 
Auskunft  geben?  Nachr.  erb.  Lina 
Kellermann.  Ess.-Steele.  Schmelze 
8,  Rheinland. 


Pasternack,  Fritz,  fr.  wohnhaft 
ArysOstpr.,  an  der  Brücke,  wird 
gesucht  von  Frieda  Abrossat,  Itzum 
59.  Post  Großdüngen  b.  Hildeshelm. 


Frau  Herta  Pratzat  geb.  Sohla, 
geb.  3.  3.  1919  in  Kbg./Pr..  wohnhaft 
bis  Jan.  45  in  Bartensteln/Ostpr. 
(Abbau  Mielitzfelde)  war  im  April 
45  ln  Svendborg.  Dänemark,  mit 
ihr  ist  meine  Tochter  Elisabeth 
Lau,  die  bei  ihr  in  Stellung  war 
geflohen.  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben?  Nachr.  erb.  Julius  Lau  ln 
Todenmann,  Post  Kleinenbremcn 
(8t.  B.)  über  Bückeburg. 


Frau  Elise  Rattensperger,  geh 
Fejrerabend  Kbg./P,..  Kmg.tr/»  b 
wird  gesucht.  Anf.  Februar  1945 
7>n  „Rus9en  überrascht 
u'  «  b.  Crans  (Samland) 

su  Fuß  mit  vielen  anderen  Bovvob- 
?°r,es  u  umliegenden 
Orte  nach  dem  gr.  Wald  b.  Labiau 
„Wc.r  von  den  Landsleu- 
ten  war  dabei?  Nachr.  erb.  Frau 

StoShom.Um*nn’  Sparrlesh<>°P  üb. 


Anna  Rcske.  geb  Kunkel  » 
HMrt'anLV'n*'  Und  Er,m  Schar! 
von  Willy  Emmerlch/'w'J.e’hhääi1 * 

ÄÄfÄ 


Herr  Romahn  a.  Könlgsbere-Pr 

u!hJL*r^  E,el',rom*l*ter  u.  Hans 
HabakuH  aus  Sellgenfcld  Könle.b 
werden  gesneht  v.  Stegfried  Herb," 
K^^£^2^g£m__Netiendoi  fer  str, 

Klaus  Stenzel  aus  Ernsthnf 
Jh*r*u.  geb.  l(.  10.  i926  Schüler 

'lr,Cll!,e  Allensteln,  suietst 

Soldat  lm  Raum  Gumbinnen  r„ 
sterburg,  Feldp.-Nr.  23  914  B  leiste 
Nachr.  vom  3.  Jan.  1944 
sucht  von  seine,  Tante  nin’  um' 
Llsbeth  BrandsUter  in  Allen«?*?  " 
Roonatraße  17),  jetat'  M  sühu.^ 
Hotaminden.  t  *  Üb‘ 


Fallschirmjäger!  Feldpost-Nr. 
1  51  961  D.  4.  Div.,  Sturmregt.  1. 
Wer  weiß  etwas  über  den  Gefr. 
Hans  Sudeikat.  geb.  am  1.  11.  26  in 
Lengenfließ  b.  Wehrkirchen,  Krs. 
Goldap.  Letzte  Post  am  1.  4.  1945 
aus  Italien.  Nachr.  erb.  an  Maria 
Sudeikat,  Celle,  Spangenberger 
Straße  24. 


Gesucht  weiden  Frau  Martha 
Wittkowski  geb.  Krcklau  und  Frau 
Liesa  Mrowka,  geb.  Hinz,  beide  a. 
Königsberg,  von  Frau  Johanna 
Hoppe  (früher  Königsberg, /Pr., 
Steindamm  178),  jetzt  2Ö  Langen- 
haccn  über  Herzbcrg/Harz. 


Tierschutzverein  Königsberg!  Wo 
befind,  er  sich?  Nachr.  erb.  an  Frau 
Toni  Schurkus,  geb.  Kewitz  (fr. 
Kbg./Pr.,  Alter  Garten  41),  jetzt 
Gauensieck  18  über  Stade. 


Gustav  flilger,  Reichsbahn-Sekr. 

1.  R.  und  Katharina  Hilger,  geb. 
Decker.  aus  Liebemühl  Ostpr., 
Hauptstraße,  werden  gesucht.  Wer 
kann  Auskunft  geben.  Nachr.  erb. 
Emma  Hilger,  Wolfsburg-Laag- 
berg,  Pommernweg  1  d  (fr.  Köthen 
Anh.). 


Paul  Kewitz,  geb.  8.  6.  24  .wohn¬ 
haft  Salbken  b.  Allenstein  Ostpr., 
zul.  Gefr.  bei  der  Volks-Gren.-Div. 
349,  Rgt.  912,  Feldpostnr.  01  242  D. 
Letzte  Nachr.  Jan.  45  vom  Lazarett 
Landsberg  auf  dem  Weg  nach  Kbg. 
Nachr.  erb.  seine  Schwester  Frau 
Martha  Bischof,  Lägerdorf  über 
Itzehoe/Holst..  Heidestr.  1. 


Langel,  Henriette,  geb.  1870,  zul. 
wohnh.  Kbg.,Pr..  Oberhaberberg 
48.  soll  im  April  45  auf  den  Hufen 
zurückgeblieben  sein.  Nachr.  erb. 
Georg  Oertel,  Trossingen  Württ., 
Löhrstr.  8. 


Rudnltzki,  Johannes,  Dipl. -Ing., 
geb.  19.  3.  05  in  Jastrow  bei  Dtsch  - 
Krone,  wohnh.  Pr.-Eylau/Ostpr., 
Warschkeiter  Str.  11.  Gren.,  Feldp.- 
Nr.  0002.  zul.  gemeld.  24.  2.  45  aus 
Ostpr.,  wird  gesucht  von  Familie 
Zaborosch  aus  Wartenburg,  letzt 
Treysa/Hess..  Asehenröder  Str.  18. 


Kleser,  Mathilde,  ungef.  60  Jahre 
alt.  aus  Allenstein,  Auguste-Vik- 
*cKeniiber  d.  Marien, 
hospital.  wird  gesucht  von  Familie 
Grüwkc-Guttstadt,  jetzt  Marburg, 
Am  Crün  34. 


,.G*fhr'  Kurt  Raabe.  geb.  13.  3.  23 
in  Kbg.  Pr.,  letzte  Anschrift  Metz. 

r;e?r0mwi.?M„Ad2l,'H,"er-KaseinC- 

Tn  Rh?  oY  ?aabe'  Keb  13'  3 * * * 7-  >»23 

J  et*,e  Anschl-  Modlin. 

PH-»*  p-  Gren.-Ausb.-Batl.  493.  und 
Edeltraute  Hanigk,  geb.  7.  9  1910 
in  Kbg»  Pr.,  wohnh.  Kbg./Pr  Ha- 

ChHstel8'  RnhtT PJ'den  gC5Uch*  von 
eI  Robitzky.  geh.  Raah*» 

S*ZlJSSrÄ  ?*  Uber  Cc'le  Hann! 
(fi.  Zinten  Ostpr..  Mühlenstr.  9). 


Suchanzeigen  kostenlos! 

Von  allen  ostprenBlschen 
Landsleuten  nehmen  wir  Such¬ 
anzeigen  kostenlos  aut.  Unsere 
Leser  bitten  wir,  etwaige  Nach 
,  T  m  °?Cr  Hinwe'se  o  n  v  e  r- 
ndtzutetlen.  ““  d'e  SuChende" 

Elchland- Verlag,  Gfiltinqen 
Postlach  S22. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  des  Volkssturmman« 
nes  Michael  Gallein^geb.  am  19.  1« 
1891  in  Schenkendorf,  zuletzt  als 
Fischmeister  wohnhaft  in  Sehen* 
kendorf.  Kr.  Labiau.  Angehöriger 
des  Volkssturmes  Gilge  Der  vet-, 
Schollene  wurde  im  April  ,<>4{>  & 
der  Nähe  von  Pillau  zuletzt  ge¬ 
sehen.  Nachrichten,  tnsbesondert 
Heimkehreranschriften  des  Volks* 
Sturms  Gilge  erbittet  das  Amtsge* 
rieht  Osnabrück  zum  Aktenzeichen 
8  II  20/52. 


Marquardt.  Agnes,  geb.  Voergel, 
geb.  23.  2.  67.  Bischofsburg.  Ist 
Mitte  Okt.  45  zuletzt  im  Zuge  in 
Allenstein  gesehen  worden.  Wer 
war  mit  ihr  zusammen  und  kann  1 
Ausk.  über  ihr  Schicksal  geben? 
Nachr.  erb.  Eva  Roppel,  Stade 
(Elbe).  Neue  Straße  2. 


Rößel.  Gymnasium  (Oberschule), 

Nach  dem  Versand  der  letzten 
Rundbriefe  sind  mehrere  Sendun* 
gen  zurückgekommen  mit  dem 
Vermerk:  ..Unbekannt  verzogen". 
Es  sind  dies:  Gerhard  Dcdner  (bis¬ 
her:  Berlin-Schmargendorf);  Adal¬ 
bert  Fromm  (Pinneberg):  Dr.  Keu¬ 
che!  (Konstanz);  Helmut  Kuck* 
linski  (Unna  Westf.):  Hans-Jürgen 
Lohr  (Bad  Wörishofen);  Walter  I 
Ludwig  (Lintorf  b.  Düsseldorf);  Dr. 
Eduard  Pohl  (Neuß);  Hans  TauW 
(Bremerhaven).  I 

Gesucht  werden: 

1.  Arthur  Krause  aus  Paulln«*» 

hof,  Kreis  Sensburg.  Weihnacht« 

1944  kam  er  von  der  Flak  aus  Ham¬ 
burg  zurück  und  mußte  sich  zu* 
Wehrdienst  bei  der  Artillerie  in 
Lötzen  stellen.  Seit  Mitte  Januar 

1945  fehlte  Jede  Spur.  Wer  war  nut 
ihrp  in  Lötzen  zusammen?  Es  soll 
ein  Schulkamerad  aus  Komieneä 
Kreis  Höckel  gewesen  sein. 

2.  die  Eltern  von  Walter  Nlttcä 
(oder  Nitsche).  ca.  12  Jahre  alt.  an¬ 
geblich  aus  Schöneberg,  Kr.  RößeL 
Sein  Vater  soll  Molkerei  besitz« 
(oder  Milchfahrcr?)  gewesen  sein, 
eine  ältere  Schwester  soll  HU<* 
heißen.  Wer  kennt  eine  FamUH 
Nitsch  und  kann  die  Anschrift  mH* 
teilen? 

3.  Georg  Quint,  geb.  7.  6.  1927  a 
Wuslack.  Kreis  Hellsberg.  Unter 
der  Feldp.-Nr.  L  12  436  Lg.  P*  I 
Hamburg  I  machte  er  Dienst  1 
Flakhelfer  im  Westen,  kam  im  De* 
zember  1944  nach  Hause  und  wurd* 
einige  Tage  darauf  zu  einem  Pion.« 
Ersatz-Batl.  nach  Königsberg  (Pr> 
einberufen,  in  den  ersten  Januar* 
tagen  1945  teilte  er  seinen  Eltern 
telefonisch  mit.  daß  sein  Batl.  in* 
Reich  verlegt  würde.  Seitdem  W 
er  verschollen.  Wer  wnr  bei  die*f 
Einheit  und  weiß  etwas  über  den 
Verbleib  dieses  Kameraden? 

*  Ferner  werden  gesucht:  D®1** 
czlnskl  (soll  im  Rheinland  seinK 
Lothar  Gerber,  Irene  Groß,  Jo#1 
Jiohmann  (Abitur  1936),  Ern« 
Krobs.  Gerhard  Nikolaus  (wurde 
1949  auf  der  Ermländer-Wallfah" 
ln  Werl  Westf.  gesehen).  Stalins*»* 
Kablenen. 

S.  Wer  weiß  die  Anschrift  v°n 
Gerhard  Schelba  (geb.  1927  ?)  oM 

die  seiner  Eltern?  Er  war  rulet» 
p.  Fest. -Pion. -Batl.  ln  Königs**« 

(Preußen). 

Sämtliche  Angaben  u.  Zuschrif¬ 
ten  an  dte  Gymnaslalkartei 
Lehrer  Erwin  Poschmann  I» 

Kisdorf/iiol.st.  über  Ulaburf. 


